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Von Yalta über Genf nach Helsinki 
Die Opposition ist zur Wachsamkeit aufgerufen — Sowjets wünschen eindeutig die Einsegnung ihrer Kriegsbeute 

Bonn — In den n ä c h s t e n Tdgen w i r d der 
Schleier, der mit Fle iß ü b e r die Genfer K S Z E -
Verhand lungen ausgebreitet wurde, vorsicht ig 
ge lü f t e t werden . A m 9. J u l i hat das Kabinet t 
die Ergebnisse beraten. A m 14. J u l i w i r d der 
A u s w ä r t i g e A u s s c h u ß unterrichtet werden. A n ­
sch l i eßend w i r d die Oppos i t i on Ste l lung be­
ziehen. Eine St immenthal tung ä la O s t v e r t r ä g e 
w i r d es diesmal , so der in M a n n h e i m bei der 
W i e d e r w a h l mit h ö c h s t e m V e r t r a u e n s v o r s c h u ß 
ausgestattete C D U - V o r s i t z e n d e und Kanz le r ­
kandidat K o h l , w i r d es, darf es diesmal nicht 
geben. „Das wal te S t r a u ß " , raunen die A u g u r e n 
hinter den K u l i s s e n ! Zu r Stunde jedenfal ls ist 
noch offen, ob und inwiewe i t die breit gefächer ­
ten Ans ich ten der Oppos i t ion , v o m str ikten N e i n 
der Oppos i t i on in der Oppos i t ion , der C S U , ü b e r 
die S c h r ö d e r ' s c h e „ J e i n " - M i t t e bis zum Barzel -
schen Z u s t i m m u n g s f l ü g e l unter e inen H u t ge­
bracht werden k ö n n e n ; zumal es schwer sein 
w i r d , die in a l le Himmels r ich tungen ausgefloge­
nen, e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e n Abgeordne ten noch 
rechtzeitig nach Bonn zu holen, falls eine Bun­
destagssitzung anberaumt werden soll te. Der 4. 
Augus t als T e r m i n für das Gipfel treffen in H e l ­
s ink i , oder aber e in anderer Te rmin noch im 
S p ä t s o m m e r steht jedenfalls fest. 

F o l g e n des M a m m u t g i p i e l s 

Z w a r handelt es sich, anders als bei den Ost­
v e r t r ä g e n , i n H e l s i n k i nicht um einen v ö l k e r ­
rechtlichen, zur Rat i f iz ierung anstehenden a u ß e n ­
poli t ischen A k t , w o h l aber geht es hier wie dort 
um die „ E i n s e g n u n g " der Sicherstel lung der 
terr i tor ia len und machtpolit ischen sowjetischen 
Kriegsbeute, d iesmal auf internat ionaler Ebene. 
Der ohnehin in den Schornstein zu schreibende 
„ F r i e d e n s v e r t r a g " ist dann i m Fa l l e der Zus t im­
mung der Spi tzenvertreter v o n 35 auf dem M a m ­
mutgipfel versammelten Staaten nur noch eine 
Formsache. 

W i e immer auch die Endfassung der in H e l ­
s ink i zu b e s c h l i e ß e n d e n Tex te ausfallen mag, 
die Besorgnisse, die w o h l am deutlichsten der 
Vors i t zende des Ausschusses des a u ß e n - und 
deutschlandpoli t ischen Arbe i t sk re i ses der C D U / 
CSU-Bundes tagsf rak t ion , W e r n e r M a r x , am 
V o r a b e n d der Kabinet t s - und A u s s c h u ß b e r a t u n ­
gen angemeldet hat, s ind deshalb unbedingt an­
gebracht. S ie beziehen sich sowoh l auf die Texte 
als solche w i e auf das generel le V e r h a l t e n der 
Bundesregierung und nicht zuletzt auch auf die 
Rol le , d i e der E x k a n z l e r und Vors i t zende der 
S P D i n dieser Frage z u spie len sich anschickt. 
A n dieser Ste l le ist schon Ende M a i d. J . ( » W a s 
bringt Brandt aus M o s k a u mit?") dargelegt wor­
den, d a ß diesmal , anders als bei den O s t v e r t r ä ­
gen, dae unmit te lbare V e r a n t w o r t u n g für den 
deutschen Part der V e r h a n d l u n g e n nicht der 
K a n z l e r oder e in x-be l ieb iger Kanzler f reund, e in 
anderer Bahr, t r ä g t , sondern, w i e es sich g e h ö r t , 
der A u ß e n m i n i s t e r . Un leugbar wurde , anders 
als zur Ze i t des ausgesparten A u ß e n m i n i s t e r s 
Scheel unter K a n z l e r Brandt, d iesmal e ine h ä r ­
tere, mit d e m v e r b ü n d e t e n W e s t e n abgestimmte, 
v o n Schmidt und Genscher sankt ionier te V e r ­
handlungsfront aufgebaut. Das „ h u m a n i t ä r e Gat­
ter", v o r a l l em der v ie lz i t i e r t e „Korb 3", der die 
wechselsei t ige Sichers te l lung des 

— „ A u s t a u s c h e s v o n Menschen , Informationen 
und M e i n u n g e n " 

vorsieht, machte den sowjetischen Spr ingrei tern 
in Genf schwer zu schaffen. A u c h d ie zwei te 
H ü r d e , die F i x i e r u n g des Grundsatzes der 

— „fr iedl ichen V e r ä n d e r u n g v o n Grenzen" , 
durch den das sowjetische Hauptan l iegen der 
S c h l u ß a k t e , die in ternat ionale Festschreibung 
der schon in den O s t v e r t r ä g e n festgelegten . U n ­
ver le tz l ichkei t der Grenzen" schien gleichfalls 
ein schwer zu nehmendes Hindern i s . A b e r auch 
diese H ü r d e haben die sowjetischen U n t e r h ä n d ­
ler nach dem schon bei den Ostver t ragen be­
w ä h r t e n Sys tem der gespaltenen Zunge genom­
men In H e l s i n k i w i r d somit bestenfalls ein 
Zwi t te r e in M o n s t r u m v o n vie ldeut igen A b ­
s i c h t s e r k l ä r u n g e n aus der Taufe gehoben wer­
den. 

B r a n d t s R o l l e 
In Bonn ist man in phi lologisch-diplomatischen 

K ü n s t e n s p ä t e s t e n s seit den Ostver t ragen zwar 
w o h l g e ü b t . Dennoch ist Brandt v o n Breschnew 
vorsorgl ich die Ro l l e eines w o h l w o l l e n d e n Inter­
preten zugedacht. W i e schon 1970 an läß l ich sel­
bes Besudies in M o s k a u und 1971 in Oreanda. 
nahe Ja l ta , w i r d i h m der Gastfreund gleich 
eimerweise wohlr iechende Essenzen mitgeben, 
mit denen die skeptische öffent l iche M e i n u n g in 
der Bundesrepubl ik Deutschland wieder e inmal 
bis zur B e w u ß t l o s i g k e i t euphorisch benesel 
werden so l l . M e h r noch als in Oreanda sonnt 
sich Brandt in der Ro l l e des Favor i t en Bresch-

V o r 30 Jahren : Im J u l i 1945 fand im Schloß Caec i l ienhof die „ P o t s d a m e r Konferenz" der S i e g e r m ä c h t e des 2. Wel tk r ieges statt. Trotz der bei 
den Wes ta l l i i e r t en bereits aufgekommenen schweren Bedenken vermochte Sta l in (rechts i m Bild) seine Absichten durchzusetzen Foto Ullstein 

news, mehr noch als der „ F r i e d e n s k a n z l e r " hat 
der he imtück i sch durch die rote H a n d gefä l l t e 
Exkanz le r es nö t ig , sich v o m O d i u m der na iven 
G e f ä l l i g k e i t s p o l i t i k g e g e n ü b e r M o s k a u zu be­
freien. Lange v o r A b s c h l u ß der Genfer Verhand­
lungen hat er deshalb seinen p e r s ö n l i c h e n M o s ­
kauer Kred i t mit dem P r ä d i k a t „in Genf alles 
i n Ordnung" wiederhol t b e v o r s c h u ß t , zuletzt 
u n t e r s t ü t z t v o n seinem b e w ä h r t e n Bundesgenos­
sen K r e i s k y . N i e m a n d w i r d es somit ü b e r r a s c h e n , 
wenn Brandt v o n seinen j ü n g s t e n G e s p r ä c h e n 
eine F ü l l e b e s c h ö n i g e n d e r sowjetischer A u s l e ­
gungen und woh lwol l ende r A b s i c h t s e r k l ä r u n g e n 
mit nach Hause bringt. M i t Sicherheit w i r d er 
sich redl ich M ü h e geben, zumindest bei Schmidt 
auch die letzten Bedenken gegen die sogenann­
ten Genfer Kompromisse a u s z u r ä u m e n . 

. . . u n d G e n s c h e r ? 

U n d was w i r d Genscher, der f e d e r f ü h r e n d e 
Min i s te r , dazu sagen? Sein Schweigen ist be­
redt. W ä h r e n d Brandt nach M o s k a u reiste, be­
gab er sich auf eine ausgiebige Afr ika tour , ge­
w i ß nicht, um L ö w e n zu jagen, eher schon um 
vorzubeugen, d a ß Entwicklungshelfer Bahr in 
diesem unübe r s i ch t l i chen Rev ie r Böcke schießt . 
V o m Busch aus konnte Genscher al lerdings kaum 
die S c h l u ß p h a s e der Genfer Verhandlungen 
hautnah beobachten und dir ig ieren. Dennoch ist 
kaum anzunehmen, d a ß er nach seiner Rückkehr 
vo r dem A u s w ä r t i g e n A u s s c h u ß des Bundestages 
hinsichtlich der zweifelhaften Ergebnisse seine 
H ä n d e in Unschuld wäsch t . Er w i r d sich vermut­
lich mit der Formel bescheiden, mit F le iß die 
„Kuns t des M ö g l i c h e n " g e ü b t zu haben. 

In Sta l ins G e i s t 

In M o s k a u al lerdings w i r d getreu nach Geist 
und Buchstaben der Stalinschen Ja l ta -Bibe l v o n 
1945 mit erstaunlicher Konsequenz ü b e r Jahr­
zehnte h in Schritt für Schritt und mit wachsen­
dem Erfolg die Kunst des scheinbar Unmög l i chen 
betrieben: D ie Sicherstel lung der gigantischen 
Kriegsbeute, die Festschreibung des terr i tor ia­
len, imper ia len Machtgewinns i n Europa und die 
Betreibung v o n im A n s c h l u ß an H e l s i n k i auf 
uns zukommenden mehr oder weniger als wirt­
schaftliche M e i s t b e g ü n s t i g u n g kaschierten Repa­
rationen, zu Lasten und mit kaum verhohlener 
Zus t immung der angeblich poli t isch gleichstarken 
und gleichberechtigten ehemaligen A l l i i e r t e n , zu 
Lasten, wenn nicht gar nicht Zus t immung des 
unseligen Opfers, zu Lasten Deutschlands. 

Clemens J . Neumann 

„Stalin ist letztlich kein Ekel 
H . W . — Trotz a l l der Vorbehal te , die sich i m 

Ver laufe des gemeinsamen Kampfes gegen H i t ­
ler bei den Wes ta l l i i e r t en gebildet hatten, leg­
te A m e r i k a s P r ä s i d e n t Roosevel t besonderen 
W e r t darauf, sich d ie Sympathie des K r e m l h e r r n 
z u erhalten. . S t a l i n ist letzt l ich k e i n E k e l * ist 
einer der A u s s p r ü c h e , die v o n amerikanischen 
Beobachtern festgehalten wurden,- ebenso w ie 
der H inwe i s , den Roosevel t nach der R ü c k k e h r 
aus Teheran seinem Arbei t sminis ter Frances 
Perk ins gegeben hat: .Ich habe Sta l in gern und 
er l iebt mich." 

Roosevel t l i eß sich weder davon beeindrucken, 
d a ß Josef Sta l in mit H i t l e r gemeinsam die Auf ­
te i lung Polens vorgenommen, noch davon, d a ß 
auf seinen Befehl die baltischen Staaten und 
Bessarabien besetzt und das k le ine F inn land 
mit K r i e g ü b e r z o g e n wurde. Roosevel t mag v o n 
der M e i n u n g durchdrungen gewesen sein, d a ß 
nach der Nieder lage Deutschlands nur die V e r ­
einigten Staaten und die Sowjetunion i n der L a ­
ge sein w ü r d e n , den Fr ieden i n Europa z u s i ­
chern. In seiner abgrundtiefen Abne igung ge­
gen die Deutschen, die zweifelsohne ä l t e r war 
als die E m p ö r u n g ü b e r Hi t le rs Po l i t ik , und die 
nicht zuletzt b e g r ü n d e t war i n einer wirtschaft­
l ichen R iva l i t ä t zwischen den beiden G r o ß ­
m ä c h t e n i n S ü d o s t e u r o p a und S ü d a m e r i k a , war 
er a l l zu leicht bereit, den W ü n s c h e n und Forde­
rungen Stalins nachzugeben. 

O b w o h l Roosevel t wissen m u ß t e , d a ß sein i n 
Ja l ta ausgesprochener Verz ich t auf eine Uber-
wachung der polnischen W a h l e n durch Ver t re ­
ter der dre i G r o ß m ä c h t e prakt isch die Ü b e r l a s ­
sung Polens an den Kommunismus bedeute und 
trotzdem die U S A mit ihrem Kr iegsa l l i i e r t en 
gerade i n den letzten Mona ten des B ü n d n i s s e s 
nicht immer erfreuliche Erfahrungen gemacht 
hatten, g ingen sie i m J u l i 1945 i n die Potsdamer 
Konferenz ohne eine k lare politische Konzep­
tion. 

Truman, der als P r ä s i d e n t dem kurz vor 
Kriegsende gestorbenen Roosevel t gefolgt war, 
traf sich am 17. J u l i 1945 i m Schloß des f rühe­
ren deutschen Kronpr inzen mit Josef Stal in und 
zunächs t mit Church i l l , bis dieser nach der N i e ­
derlage der Konse rva t iven am 29. J u l i v o n A t t l e e 

a b g e l ö s t worden war. Truman und Att lee 
waren praktisch Neu l inge g e g e n ü b e r dem „al­
ten Fahrensmann" Josef Stal in, der l ängs t N ä ­
gel mit Köpfen gemacht hatte, bevor man sich 
nur z u Tisch setzen konnte. S ta l in stellte n ä m ­
l ich die Ver t re ter der W e s t m ä c h t e vo r vo l l en ­
dete Tatsachen: sie nickten Zus t immung dazu, 
d a ß K ö n i g s b e r g und das nörd l i che O s t p r e u ß e n 
einfach der Sowjetunion zugeschlagen, das übr i ­
ge Ostdeutschland bis zur O d e r - N e i ß e - L i n i e Po­
len zur V e r w a l t u n g ü b e r g e b e n wurde — mit 
der Beruhigungspi l le , alles werde s p ä t e r i n ei­
nem Friedensver t rag geregelt. 

Z u dieser Friedenskonferenz ist es bisher nicht 
gekommen und wenn es nach dem W i l l e n der 
Sowjetunion geht, w i r d sie auf den St. Nimmer­
leinstag hinausgeschoben bleiben. Stattdessen 
sol l es Aufgabe der .Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbei t i n Europa" sein, den der­
zei t igen Status i n Europa als u n v e r ä n d e r l i c h 
festzuschreiben. Der W e s t e n scheint bereit, die­
se Forderungen zu akzeptieren, obwohl er genau 
w e i ß , d a ß die ös t l ichen Z u g e s t ä n d n i s s e , die 
sich auf ein M i n i m u m v o n Freihei t für Menschen, 
Informationen und M e i n u n g e n beziehen, auf 
mehr als wackl igen Beinen stehen werden. 

Den 30. Jahrestag der Potsdamer Konferenz 
erleben die V ö l k e r heute i n einem Zustand, der 
schwerlich mit dem W o r t Fr ieden bezeichnet 
werden kann. U n d wo i n letzter Zei t der E i n ­
druck entstehen konnte, als seien die Sowjets 
entgegenkommender geworden, erlebt man nun, 
d a ß M o s k a u durch einen Verfahrenstrick die 
Z u r ü c k n a h m e al ler dem Wes ten i n den letzten 
beiden Jahren am Verhandlungst isch gemachten 
Konzessionen erreichen w i l l . 

Es sollte der Ab lau f der j ü n g s t e n Geschichte, 
i n der die sowjetischen Absichten so unverkenn­
bar k l a r hervortraten, den R e p r ä s e n t a n t e n des 
Westens i n Er innerung bringen, wie sie bei den 
g r o ß e n Kr iegs - und Nachkriegskonferenzen 
durch die Sowjets ü b e r s p i e l t wurden. 

M i t E inmüt igke i t , Fest igkei t und mit einer k l a ­
ren Konzep t ion a l le in w ä r e es möglich, abzusi­
chern, d a ß die derzeitige Konferenz nicht ein­
mal zu den g r o ß e n I r r t ü m e r n des Westens ge­
z ä h l t werden w i r d . 
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Polen: 

Neue Dokumentation zum Bernsteinzimmer 
Ist es heute noch unter Trümmern in der Umgebung von Königsberg zu finden? 

Noch im M ä r z dieses Jahres schien es, d a ß das 
Schicksal des Bernsteinzimmers, das Friedrich 
W i l h e l m I. Zar Peter dem G r o ß e n schenkte, ein 
für a l lemal g e k l ä r t sei. Jetzt hat der Pole Rys -
zard Badowsk i , A u t o r zahlreicher Publ ika t ionen 
ü b e r das Zimmer und des T V - F i l m e s „Das Ge­
heimnis des Bernsteinzimmers", in dem po ln i ­
schen angesehenen i l lustr ier ten Wochenblat t 
„ P r z e k r ö j " (Krakau) ein Dokumentationsbuch 

a n g e k ü n d i g t . Es sol l im Januar im „ V e r l a g des 
polnischen Rundfunks und Fernsehens" erschei­
nen. Damit w i r d die gesamte Geschichte des 
Berns te inz immer s um einige Var i an t en reicher. 

Z u Beginn des Jahres hatte der polnische Star-
Hel lseher und W ü n s c h e l r u t e n g ä n g e r , Magis te r 
Zb ign iew Zbiegieni , e r k l ä r t : Das Bernsteinzim­
mer sei nicht auf der Stolpebank in der „Wi l ­
helm Gustloff" zu suchen, sondern i rgendwo un­
ter T r ü m m e r n — womög l i ch ganz z e r s t ö r t — in 
der Umgebung v o n K ö n i g s b e r g . Sowjetische 
Wissenschaftler sch lössen sich der These an und 
wol l en zusammen mit Zbiegieni , der in staat­
lichen Diensten steht, im S p ä t s o m m e r auf die 
Suche gehen. 

Badowsk i stimmt dem zwar zu, ist aber der 
Auffassung, d a ß das Bernsteinzimmer i n Kö­
nigsberg vernichtet wurde. Widerspr ich t aber 
dem Hellseher , d a ß es sich be im Einmarsch der 
Roten Armee nicht in K ö n i g s b e r g , sondern auf 
Schloß Wi ldenhof , dem Besitz der Grafen v o n 
Schwerin, befunden haben so l l . Eine neue V a r i ­
ante ü b e r das Rä t se l um das Bernsteinzimmer 
bringt die Lehrer in L iese l A m m aus Ost -Ber l in , 
die sich gleich nach Badowski ' s Fernsehstreifen 
beim A u t o r meldete. Die g e b ü r t i g e K ö n i g s b e r -
gerin, die Gewerbeschul lehrer in ist und an der 
M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e i n K ö n i g s b e r g unterrich­
tete, war mit der Tochter des Direktors des 
„Preuß i schen Museums" , Dr . A l f r e d Rohde, be­
freundet und war öf ters v o n den Rohdes zum 
Mit tagessen in der B e e k s t r a ß e 1 eingeladen. Sie 
ist der Ansicht , d a ß das Bernsteinzimmer be im 
zweiten g r o ß e n britischen Luftangriff z e r s t ö r t 
wurde. Rohde habe ihr auch die Reste in irgend­
welchen unterirdischen R ä u m e n gezeigt. Sie ha­
be eine „ M a s s e gesehen, die mich an geschmol-
/ - n e n H o n i g erinnerte und in der verkohl te 
Ho lzs tücke herumschwammen. Dr . Rohde war 
vo l l kommen gebrochen. W i r haben dann nie 
wieder ü b e r das Bernsteinzimmer gesprochen." 
A u s Angst habe der Museumsdi rek tor dies dem 
Gaule i ter Erich Koch und s p ä t e r auch den Sow­
jets verschwiegen. F rau A m m , die heute Ge-

./Schidatslehrerin ist, v e r l i e ß K ö n i g s b e r g am 22. 
J anua r 1945. •' 

Dem A u ß e n m i n i s t e r , was des A u ß e n m i n i s t e r s 
Ryszard Badowsk i meint, d a ß auch die A u s ­

Russen s t ä n d e n bereits v o r den Toren Ostpreu­
ß e n s und er habe keine Lust, russisches Eigentum 
bei sich aufzunehmen. Danach fuhr Dr . Rohde 
nach Sachsen, wo er mit den E i g e n t ü m e r n des 
Schlosses Wechse lburg und Burg K r i p s t e i n ver­
handelte. Den Sowjets l iegt e in Brief Rohde's an 
den K ö n i g s b e r g e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr . H e l ­
mut W i l l v o n M i t t e Dezember 1944 vor , i n dem 
er feststellte, d a ß Wechse lburg und K r i p s t e i n 
sich für eine Unterbr ingung d e s Bernste inzim­
mers und des gesamten K ö n i g s b e r g e r Ku l tu rbe ­
sitzes eignen. U n d in e inem wei teren Br ief v o m 
12. Januar 1945 an die S t äd t i s che K u l t u r v e r w a l ­
tung k ü n d i g t er expressis verbis an, d a ß das 
Bernsteinzimmer — sobald es verpackt ist — 
„nach Wechse lburg bei Rochli tz i n Sachsen" eva­
kuier t w i r d . " 

Es wurde jedoch einwandfrei festgestellt, d a ß 
das Bernsteinzimmer nicht auf Schloß Wi ldenhof , 
dem Besi tztum der Grafen v o n Schwerin war, 
obwohl Rohde auch diesen als A s y l ins A u g e 
gefaß t hatte und dort gewesen war. SS-Leute 
h ä t t e n bei einer Org ie das Palais aus Ve r sehen 
in F lammen aufgehen lassen und die sowjetische 
Sonderkommiss ion habe nachher konstat ieren 
k ö n n e n , d a ß sich dort eine Sammlung v o n Iko­
nen und B i lde rn aus K i e w befunden h ä t t e . 

Wie ANDERE es sehen: 

A u t o r B a d o w s k i k ü n d e t e ferner an, d a ß er 
i n seinem Buch mit dem Polen S l a w o m i r O r l o w s -
k i po lemis ie ren werde : Dieser behaupte, das 
Bernsteinzimmer befinde sich we i t e rh in i n z w e i 
unterirdischen B u n k e r n in K ö n i g s b e r g , w o sie 
auf Befehl Koch 's v o m S S - O b e r s t u r m b a n n f ü h ­
rer R inge l versteckt worden seien. K o c h h ä t t e 
sich angeblich selber O r l o w s k i angeboten, i hm 
diese Bunker p e r s ö n l i c h zu zeigen. B a d o w s k i 
h ä l t dies für unwahrscheinl ich. 

Schließl ich be f aß t sich Buchautor B a d o w s k i 
mit der Person v o n Dr . Rohde , „de r unter myste­
r i ö s e n U m s t ä n d e n " i n K ö n i g s b e r g (die Po len 
schreiben K r o l e w i e c , nicht Kal in ingrad! ) umge­
kommen sein so l l . Er k ö n n e keineswegs in den 
ersten A p r i l t a g e n 1945 gestorben sein, denn am 
20. A p r i l traf aus M o s k a u Professor Br jussow 
ein, der für die R ü c k f ü h r u n g sowjetischen K u l ­
turgutes beauftragt war und mit dem Rohde — 
auch auf diesem Gebie t — zusammenarbeitete. 
„ R o h d e wurde ermordet, vers tarb oder f ingierte 
seinen T o d mit dem Datum des 15. Dezembers 
1945." Es k ö n n t e aber auch sein, d a ß der M u ­
seumsdirektor noch heute unter e inem falschen 
N a m e n i n der Bundesrepubl ik lebt, w o auch sei­
ne Tochter und sein Sohn wohnen, meint B a ­
d o w s k i a b s c h l i e ß e n d . Joachim G e o r g Gör l ich 

ist Zeichnung aus „Die Welt" 

U m fremden W e r t w i l l i g und frei anzuerkennen, 
m u ß man einen eigenen haben. 

Arthur Schopenhauer 

K e i n Staat so l l je wieder glauben, daß er ein 
feierl ich mit den U S A unterzeichnetes Abkom­
men ungestraft z e r r e i ß e n kann. 

Henry Kissinger, US-Außenminister 

Die Demokra t i e übe i treibt sich selbst, wenn sie 
in ihrer Furcht vor starken M ä n n e r n die Blasse 
zur pol i t ischen T i lgend erhebt. Hans Kasper 

K r i t i k w i r k t am besten, wenn sie in Gerechtig­
kei t verpackt ist. Jerome Porter 

Steine auf den W e g e n nach Ber l in bleiben dort 
nicht l iegen. Sie k ö n n e n leicht zur Lawine wer­
den, die al les v e r s c h ü t t e n kann, was in den letz­
ten Jahren in M i t t e l e u r o p a erreicht worden ist. 

Herbert Straeten in der „NflZ", Essen 

Die Deutschen haben e in g e s t ö r t e s Verhä l tn i s 
zur Zei t , sonst g ä b e es i n der deutschen Sprache 
nicht das g r ä ß l i c h e W o r t Zei tver t re ib . 

Wino Pilferi, italienischer Germanist 

Unsere Ze i t ist eine Ze i t der E r fü l lungen — und 
E r f ü l l u n g e n s ind immer E n t t ä u s c h u n g e n . 

Robert Mus/7 

Das Leben k a n n nur mi t dem Bl ick nach rück­
w ä r t s vers tanden, aber nur mit dem Blick nach 
v o r w ä r t s gelebt werden . Söien Kierkegaard 

Das Leben ist ke ine Gesamtausgabe. M a n hat 
immer nur die Chance , a u s g e w ä h l t e W e r k e zu 
leben, Friedrich Joloil 

Büche r haben E h r g e f ü h l . W e n n man sie achtlos 
ver le ih t , k o m m e n sie nicht wieder . 

Theodor Fontane 

Ich b i n sehr für gel iehene Bücher . Ha t man selbst 
das Buch, glaubt man : e in andermal! 

Th. G . von Hippel 

Die Bücher , aus denen ich gelernt habe, die kann 
man verbrennen . A l l e s hat sich v o l l s t ä n d i g ver­
ä n d e r t . Das haben mi r e inige Professoren sehr 
ü b e l g e n o m m e n . U m e inen meiner übl ichen bos­
haften W i t z e z u machen, k ö n n t e ich eigentlich 
sagen: M a n k a n n die Büche r mitsamt den Profes­
soren verbrennen . . . 

Ne7Io Celio 
früherer Finanzminister der Schweiz 

D ie Öf fen t l i chke i t hat sich a n g e w ö h n t , die Be­
deutung eines Schriftstellers an dem Grad zu 
messen, i n dem er Sprechsteller ist. 

Allred Andersch 

Das W o r t v e r s c h l e i ß t den Gedanken . Es, müßte 
durch das goldene Schweigen gedeckt sein. Aber 
w i r haben le ider Inflat ion. Eugene lonesco 

k ü n f t v o n Frau A m m „ n e u e Fragezeichen" auf? 
wirft. 

A u s Badowski ' s A u s f ü h r u n g e n geht hervor, 
d a ß die Sowjets bereits zwischen 1949-1960 eine 
Sonderkommiss ion g e g r ü n d e t hatten, die unter 
Wen jamin Dmitr jewitsch i n K ö n i g s b e r g resi­
dierte und i n W i l d e n h o f eine Lokalbes icht igung 
vornahm. Der Sonderkommiss ion gelang es, e i ­
nige Briefe Rohdes aufzufinden. Danach hat der 
Gelehrte mit e inigen o s t p r e u ß i s c h e n Sch loßher ­
ren d a r ü b e r korrespondiert , ob sie nicht das 
Bernsteinzimmer bei sich aufnehmen k ö n n t e n . 
U . a. mit Fü r s t A l e x a n d e r zu Dohna auf Schloß 
Schlobitten. Dieser habe jedoch abgewinkt : Die 

Verteidigungspolitik: 

„Sowjetoffiziere 
bei Katyn-Massaker" 

V i e r h ö h e r e sowjetische Offiziere sol len für die 
Ermordung v o n 14 471 polnischen Offizieren 1940 
bei K a t y n und Bologoje i n W e i ß r u ß l a n d verant­
wort l ich sein. Das geht aus einem Brief des Ge­
heimpolizeichefs v o n M i n s k hervor, den die 
Britisch-polnische Gesellschaft i n London vor ­
legte. M o s k a u hat bisher N S - M i l i t ä r s des M a s ­
sakers beschuldigt. 

Konsularvertrag: 

Bonn darf nicht wieder schweigen 
Eine Erklärung des BdV-Präsidenten Dr. Herbert Czaja MdB 

Wachsamkeit ist der Preis der Freiheit 
Leber: Dreißig Jahre Frieden sind kein glücklicher Zufall 

Die Jungsozia l i s ten seien in ihrer V e r t e i d i ­
gungspol i t ik manchmal schon einige Jahre w e i ­
ter als der Bundesverteidigungsminister . Diese 
Feststellung, die der SPD-Vors i tzende W i l l y 
Brandt kürz l ich i n e inem Interview mit der 
„ N e u e n O s n a b r ü c k e r Ze i tung" traf, bezog sich 
auf die eindeutigen Thesen der Jusos, die die 
Nachwuchsorganisat ion der Sozia ldemokraten 
auf einer Arbei t s tagung für Sicherheits- und M i ­
l i t ä rpo l i t i k i n Siegen aufgestellt hatten. Dort 
forderten die Jungsozia l i s ten einseitige A b r ü ­
s t u n g s m a ß n a h m e n der N A T O , um so die A b r ü ­
stungsverhandlungen mit dem Osten voranzu­
treiben, so z. B . den A b z u g der A m e r i k a n e r und 
auf l ä n g e r e Sicht den Ersatz v o n N A T O und 
Warschauer Pakt durch e in „ k o l l e k t i v e s euro­
pä i sches Sicherheitssystem". 

Im Zusammenhang mit derart igen Ä u ß e r u n ­
gen des l i n k e n Pa r t e i f l üge l s und mit Bl ick auf 
den v o n den Sowjets angestrebten bald igen A b ­
schluß der Konferenz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit i n Europa s ind A u s f ü h r u n g e n des 
Bundesverteidigungsministers Leber v o n beson­
derer Brisanz. Ganz im Gegensatz zu den Partei­
l inken warnte Leber vo r Entspannungs-Il lusio­
nen. Anläß l ich der Verabschiedung des N A T O -
Oberbefehlshabers i n Europa, M i c h a e l S. D a -
vison, i n Heide lberg , sagte er: „Auch wenn w i r 
die Spannungen zwischen den Staaten ve rmin ­
dern, geht der Kampf des Kommunismus um 
die A u s w e i t u n g seiner Ideologie weiter." 

W e n n der Wes t en die Vorso rge für die eigene 
Sicherheit durch den Wunsch nach steigendem 
Lebensstandard v e r n a c h l ä s s i g e , gerate die F re i ­
heit in Gefahr. „ W i r brauchen den festen G l a u ­
ben an den W e r t der Freihei t , dann w i r d uns 
die Unfreiheit des Kommunismus nicht locken," 
so Leber. „ W e n n die Vorso rge vo r mi l i t ä r i s chen 
Bedrohungen in den westl ichen Demokra t ien 
v o n anderen Bedür fn i s sen des Lebens v e r ä n d e r t 
wi rd , dann kann der Tag kommen — und er 
w i r d kommen •—, an dem man die Freihei t nicht 
mehr hat, ü b e r h a u p t noch zu ä u ß e r n , ob man 
Bedür fn i sse hat. W e n n die Fre ihei t erst ve r lo ­

ren ist, dann werden auch die Bedür fn i s se k l e i n ­
geschrieben." 

Der M i n i s t e r wies auf die L e b e n s v e r h ä l t n i s s e 
in den Ostblockstaaten h in und e r k l ä r t e : „ W i r 
w ä r e n aber Toren , wenn es uns nicht zu denken 
g ä b e , w a r u m die t o t a l i t ä r e n Regierungen des 
Ostens den Lebensstandard ihrer V ö l k e r nie­
d r ig hal ten und gleichzei t ig mi l i t ä r i sche Krä f t e 
produzieren, die wei t ü b e r das hinausgehen, was 
man brauchte, wenn man nur an die eigene S i ­
cherheit däch t e . " 

Leber sagte wei ter : „ G e r a d e dann, wenn die 
poli t ischen Spannungen zwischen den Staaten 
geringer werden, w i r d man uns einzureden ver­
suchen, es g ä b e keine Bedrohung mehr, auch 
wenn w i r wissen, d a ß die Z a h l der Panzer i m 
Osten w ä h r e n d dieser Fr iedenspropaganda nicht 
verringert , sondern eher vermehrt w i r d , w ie es 
in der Vergangenhei t geschehen ist." 

30 Jahre ohne K r i e g in diesem Erd te i l ver ­
danke man nicht e inem glückl ichen Zufa l l , be­
tonte der Ver te id igungsminis ter , sondern der 
ernsten und oft unbequemen Vorso rge für die 
Sicherheit. Deshalb brauche der Wes t en M e n ­
schen und Waffen , damit sich n iemand eine 
Chance ausrechnen k ö n n e und der Fr ieden ge­
sichert bleibe. 

Trotz al ler Schwier igkei ten er fül le das N A T O -
B ü n d n i s seinen Zweck und man k ö n n e v o n den 
A m e r i k a n e r n nicht erwarten, d a ß sie Na t ionen 
vo r dem Ver lu s t der Freihei t bewahren, wenn 
diese nicht selbst dazu bereit w ä r e n , ihre F re i ­
heit zu sichern. Die notwendigen guten Bezie­
hungen der Bundesrepubl ik Deutschland zu den 
Vere in ig t en Staaten und die Nordat lant ische 
A l l i anz h ä t t e n das B i l d Europas entscheidend 
g e p r ä g t . „ M a n m u ß sich nur e inmal vors te l len," 
meinte Leben, „die Sowjetunion h ä t t e a l l e in die 
Atombombe gehabt, w ie A m e r i k a a l l e in die 
Atombombe hatte. M a n m u ß sich Europa einmal 
vors te l len, wie es v o n einem atomaren M o n o p o l 
i n der H a n d Stalins i n seinem Sinne geformt 
worden w ä r e . " I. H . 

Die Bundesregierung m u ß nunmehr die ih r 
v o m Bundesverfassungsgericht auferlegte, i m 
Grundgesetz veranker te Pflicht, „ d e n W i e d e r ­
vereinigungsanspruch nach a u ß e n beharr l ich zu 
vertreten", g e g e n ü b e r Ö s t e r r e i c h mit a l l en lega­
len M i t t e l n wahrnehmen. Die Regie rung des 
neutralen Osterre ich bezeichnet i n der B e g r ü n ­
dung ihren Konsu la rve r t r ag mit der „DDR" die­
se als e inen „ S t a a t innerhalb v ö l k e r r e c h t l i c h 
gezogener Grenzen" , der den E r w e r b seiner 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t autonom regeln kann . Der 
Satz v o n den „vö lke r r ech t l i ch gezogenen G r e n ­
zen" widerspricht b indendem V ö l k e r r e c h t , so 
unter anderem: dem a l l i i e r ten Fr iedensver t rags­
vorbehal t be i den deutschen O s t v e r t r ä g e n ; dem 
Londoner A b k o m m e n der S i e g e r m ä c h t e v o n 1944 
und der Ber l ine r E r k l ä r u n g v o m 5. 6. 1945, die 
beide nach diesem V o r b e h a l t we i t e rh in gel ten; 
der bindenden N o r m des V ö l k e r r e c h t s ü b e r die 
Rechtswirksamkei t gewal tsamen Gebie t swandels 
(nicht nur für P a l ä s t i n a , sondern auch für 
Deutschland); der P r ä a m b e l und A r t . 9 des 
Grundver t rages , der den Fortbestand f r ü h e r e r 
V e r t r ä g e sichert. 

Ö s t e r r e i c h hat nach dem K r i e g eine Reihe v o n 
V e r t r ä g e n mit der Bundesregierung Deutsch­
land geschlossen, die die deutsche Staatsange­
h ö r i g k e i t im Sinne v o n A r t . 116 G G festlegen 
und wei te rh in gelten. A u c h eine A n e r k e n n u n g 
der „DDR" und ihrer „ S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t " 

durch Ö s t e r r e i c h k a n n dieses nicht davon ent­
binden, i m Sinne geltender f r ü h e r e r Ve r t r äge 
und des V ö l k e r r e c h t s mindestens den Vorrang 
der e inen deutschen S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t im Sin­
ne des A r t . 116 G G zu respektieren. 

E i n H a n d e l n Ö s t e r r e i c h s zum Schaden 
Deutschlands als G a n z e m und des rechtlichen 
Bandes des deutschen Staatsvolkes, also der ei­
nen deutschen S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t , haben die 
demokrat ischen Krä f t e Nachkriegsdeutschlands 
nicht verdient . Durch solche V e r t r ä g e und ihre 
B e g r ü n d u n g w i r d die Rechtslage Deutschlands 
und der Deutschen und werden das Bundesver­
fassungsgerichtsurtei l sowie die a l le in zuläss ige 
A u s l e g u n g des gemeinsamen Vertragswil lens 
be im Grundver t r ag , der den Fortbestand von 
Deutschland als G a n z e m voraussetzt, unterlau­
fen. 

Nach den strengen Fests tel lungen des Bun­
desverfassungsgerichts zu F o l g e v e r t r ä g e n wäre 
eine pass ive H a l t u n g der deutschen Bundesre­
gie rung ver fassungswidr ig , auch wenn Ver t räge 
zwischen Dr i t t en an sich die Rechtsauffassung 
der Bundes repub l ik nicht b e r ü h r e n . Bundesau­
ß e n m i n i s t e r Genscher hat anfangs eine feste 
H a l t u n g e ingenommen, ist aber jetzt verstummt. 
D ie Bundesregierung m u ß jeden Versuch, durch 
V e r t r ä g e zwischen Dr i t t en die Rechtspositionen 
Deutschlands und der Deutschen zu mindern, an­
fechten. 
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Es ist bekannt, d a ß sich die Kommunis t en der 
verschiedensten M i t t e l der Pol i t ik bedienen, um 
ihr Z i e l , die Durchdr ingung der W e l t mit ihrer 
Ideologie — die als eine Ersa tz re l ig ion angese­
hen werden m u ß — m ö g l i c h s t schnell zu errei­
chen. Die Tatsache, d a ß sie sich dabei auf eine 
„ G e s e t z m ä ß i g k e i t " der Geschichte und die „Un-
umkehrbarkei t" best immter Entwick lungen be­
rufen, führt in manchen Kre i sen der freien W e l t 
zu dem T r u g s c h l u ß , d a ß zur Erreichung der v o m 
Kommunismus gesetzten Zie le jedes M i t t e l bis 
zur A n w e n d u n g brutaler G e w a l t erlaubt sei . 
G u t m ü t i g e Menschen werden immer wieder be­
wußt ü b e r seine wahren Absichten g e t ä u s c h t . 
Die T ä u s c h u n g erfolgt h a u p t s ä c h l i c h durch zu­
nächst a l lgemein v e r s t ä n d l i c h e Schlagworte wie 
Frieden, V e r s t ä n d i g u n g , V e r s ö h n u n g , Entspan­
nung und .Sicherhei t und Zusammenarbei t in 
Europa." W e r w e i ß von diesen Menschen, d a ß 
„friedliche Koex i s t enz" für jeden Kommunis ten 
zunächs t ein M i t t e l zur Erreichung und A u s d e h ­
nung der Macht ist? Veran twor t l i che freie P o l i t i ­
ker, die es wagen, v o r der g r o ß e n T ä u s c h u n g 
zu warnen und A l t e r n a t i v e n zum Kommunismus 
aufzuzeigen, werden zu Fe inden der Arbe i t e r ­
klasse, ja, der ganzen Menschhei t gestempelt. 
Ihr polit isches Hande ln w i r d in die N ä h e der 
Kr iegs t re ibere i g e r ü c k t . So w i r d erreicht, d a ß 
Menschen, die ihnen inner l ich schon l ä n g s t fol­
gen, aus A n g s t vo r K r i e g und Z e r s t ö r u n g sich 
nicht offen zu P o l i t i k e r n bekennen, die v ie l le icht 
für den Fr ieden in der Zukunft mehr tun als 
jene, die durch s t ä n d i g e s Nachgeben den K o m ­
munismus im W e l t m a ß s t a b s t ä r k e n . 

Das Feindbild als 
Mittel der Politik 

Verteufelung des Gegners bis zum Unmenschen — Dr. H. Gehle 

„Neue Ostpolitik" 
M i t wen igen Fak ten zeigt s i d i hier die Ge­

fahr der neuen O s t p o l i t i k seit 1969, die noch 
nicht abgeschlossen ist. Es w ä r e eine S e l b s t t ä u ­
schung, anzunehmen, das die Sowje tun ion ihr 
Z i e l , die Dre i t e i l ung Deutschlands, inzwischen 
aufgegeben h ä t t e , ü b e r den noch freien T e i l Ber­
l ins w i r d noch so mancher Sturm hinweggehen. 
Es gibt aber ke ine Sicherheit, d a ß die Stadt da­
raus am Ende ohne Schaden hervorgeht . N u r 
Entschlossenheit und k lares Aufze igen der Lage 
k ö n n e n d e m freien B e r l i n die Fre ihe i t bewah­
ren. Es ist eine Binsenweishei t , d a ß mit B e r l i n 
auch die Bundesrepubl ik Deutschland fal len w ü r ­
de. 

D ie Sowje tun ion gebrauchte v i e l e Jahre lang 
das F e i n d b i l d Bundesrepubl ik Deutschland. Seit 
1969 wurde die C D U / C S U als F e i n d des Fr ie ­
dens u n d Fortschri t ts dargestell t . Inzwischen sind 
nur noch wenige P e r s ö n l i c h k e i t e n das Z i e l der 
Ver teufe lung , die b i s z u m A b b i l d eines „ U n m e n ­
schen" geht, W i r beobachten das traurige Schau­
spie l , d a ß verantwor t l iche deutsche Po l i t i ke r ih ­
re Gegner mi t den gleichen W o r t e n beschimp­
fen u n d abwerten, w ie es M o s k a u bereits seit 
J ah ren getan hat. Der bisher ige G ip fe l der 
F e i n d b i l d - P o l i t i k m u ß dar in gesehen werden, 
d a ß eine ganze Par te i als zur Ü b e r n a h m e der 
Reg ie rung u n f ä h i g hingestel l t wurde. Es bleibt 
d ie Frage, w a n n endlich die Mehrhe i t des deut­
schen V o l k e s diese Machenschaften durchschauen 
w i r d . W e n n dies nicht ba ld geschieht, k ö n n t e die 
Demokra t i e schweren Schaden nehmen. 

E i n Mus te rbe i sp i e l der Fe indb i ld -Po l i t i k ist 
das R i n g e n u m d ie neue O s t p o l i t i k seit 1969, die 
jede K o n t i n u i t ä t ve rmissen l i eß . D e m His to r ike r 
bleibt d ie Aufgabe , s p ä t e r die A u s w i r k u n g e n 
dieser P o l i t i k auf freie Menschen zu untersuchen. 
W o h l sel ten s ind bisher denkende Menschen, 
d ie e ine eigene M e i n u n g vertraten, so abgekan­
zelt worden , w i e es damals geschah. W i l l y 
Brandt fand für sie auf dem Schriftstel lerkon­
g r e ß i n Stuttgart am 21. 11. 1970 folgende W o r t e : 
„ A b e r S ie werden auch wissen, d a ß Demagogen 
bekannter Machar t u n a b l ä s s i g Ver l eumdungen 
nnd Hetze gegen diese notwendige P o l i t i k zu 
setzen begonnen haben. Ich scheue mich nicht 
als Po l i t ike r , Sie, die Schriftsteller, um Hi l f e zu 
bitten, damit nicht abermals Vernunf t an der 
Ignoranz scheitert." Deut l icher konnte nicht ein 
Fe indb i ld aufgebaut werden. Eine „ n o t w e n d i g e 
Po l i t i k " , die den F r i eden „ s i che re r " machen so l l ­
te, wurde v o n „ D e m a g o g e n " behindert , j a ver­
leumdet. W e r füh l te sich da als vernunftbegab­
tes W e s e n nicht geradezu aufgefordert, gegen 
die „ I g n o r a n z " dieser Hetzer aufzustehen? A u f 
dem Partei tag der F D P in Fre iburg Ende 1971 
l ieß sich W a l t e r Scheel wie folgt vernehmen: 
„Die C D U ist der Unruhestif ter in diesem 
Land . . . Sie verpestet das L a n d mit M i ß t r a u ­
en . . . die Oppos i t i on treibt ihre d e u t s c h t ü m e l n -
den Demagogen im Land umher." 

Volksführer oder Verführer? 
W e r erinnerte sich damals daran, d a ß ein 

Demagoge i m alten Gr iechenland u r s p r ü n g l i c h 
im guten Sinne ein V o l k s f ü h r e r war? A l s dieses 
W o r t v o n den verantwor t l ichen P o l i t i k e r n der 
SPD F D P - K o a l i t i o n gebraucht wurde, bezeichne­
te es nur noch V o l k s v e r f ü h r e r und Aufwieg le r , 
die Massen ins t ink te wecken und das V o l k aus 
p e r s ö n l i c h e m Machtinteresse i r r e f ü h r e n . K a n n 
es etwas seltsameres geben, als d a ß Menschen, 
die sich für ihr L a n d und die Fre ihei t einsetzen, 
so abgestempelt werden konnten? A b e r damit 
war es nod i nicht genug. Den „ D e m a g o g e n " 
wurde auch noch Dummhei t bescheinigt. A l s 
„Star an der St r ippe" antwortete Scheel am 
27. 2. 1971 in der „B i ld -Ze i tung" auf den H i n ­
weis d a ß die Entscheidung ü b e r die O d e r - N e i ß e -
Lin ie eine Frage des ganzen V o l k e s sei, w ie folgt: 

Das ist eine Frage der Kraf t und des Mutes zur 
Entscheidung. Die Leute, die immer nur herum­
laufen und dumme S p r ü c h e machen, diese Schon­
s c h w ä t z e r — s ind der Untergang unserer Demo­
kratie." Zu r O p p o s i t i o n gewandt, r ief er am 
25 2 1972 aus: „ F a u s t r e g e l n des ka l ten Kr ieges 
tun es einfach heute nicht m e h r . . . Diese Faust­
regeln tun es nicht mehr i n einer W e l t , i n der es 
z w e i M ä c h t e ganz a l l e in i n der H a n d haben, ob 
sie mit ihren M i t t e l n — jeder für sich — diese 
W e l t z e r s t ö r e n w o l l e n oder nicht." A u s diesen 
Wor t en m u ß entnommen werden, d a ß Scheel Po­
l i t iker der Oppos i t ion , die die „ O s t v e r t r ä g e " ab­
lehnten, als „ k a l t e K r i e g e r " bezeichnen wol l te . 

Ehrendoktor Scheels politische Weishe i t : W e r die O s t v e r t r ä g e ablehnt, ist ein kalter Kr ieger 
Foto A P 

W o war noch der Unterschied zum Feindbi ld 
der Kommunis ten? A u s der g r o ß e n Z a h l der Be­
schimpfungen seien nur wenige zitiert . A m 
18. 10. 1971 bezeichnete der Ost-Berl iner 
„ D e u t s c h l a n d s e n d e r " den Partei tag der C S U als 
„ H e e r s c h a u unbelehrbarer S t ö r e n f r i e d e " . „Ra­
dio M o s k a u " kommentierte am 15. 10. 1971 in 
deutscher Sprache wie folgt: „Die C S U - F ü h r u n g 
und ihr Vors i tzender S t r a u ß wappneten sich mit 
der Ideologie des Mi l i t a r i smus , die die wahre 
Natur , das innere W e s e n der feudalen Reakt ion 
und des S p ä t k a p i t a l i s m u s zum Ausdruck bringt. 
Ke ine einzige andere b ü r g e r l i c h e Par te i der 
Bundesrepubl ik ist so stark geist ig degradiert 
wie die C S U unter F ü h r u n g v o n S t r a u ß . " A m 
13. 2. 1971 zit ierte „Radio M o s k a u " die „ P r a w d a " 
in deutscher Sprache: „Sie lehnen den Frieden 
in Europa ab, sie lehnen gutnachbarliche Bezie­
hungen zur Sowjetunion und zu den anderen 
sozialist ischen L ä n d e r n ab, sie b e n ö t i g e n keine 
Entspannung, sondern eine V e r s c h ä r f u n g der 
Spannung, denn nur unter den Bedingungen der 
Spannung glauben sie eine Mögl i chke i t zu se­
hen, die e u r o p ä i s c h e n Grenzen zu brechen. Daß 
ein Bruch der Grenzen der Entfesselung eines 
Kr ieges gleichkommt, beunruhigt derartige Leu­
te offenbar wen ig . . . Unter den CDU-Le i t e rn 
gibt es aber auch Leute, die den Tatsachen, der 
Logik , dem gesunden Sinn zuwider sich soweit 
versteigen und sagen, d a ß der eine Partner nichts 
erhalten h ä t t e , als ob Fr ieden und Sicherheit für 
die Westdeutschen ü b e r h a u p t ke inen W e r t hä t ­
ten . . . Sie sagen ,Ne in ' zur Abha l tung einer ge­
samtdeutschen Beratung, sie fordern, die 
deutsche Frage offen zu lassen in der Hoffnung, 
sie i n Zukunft v o n den Posi t ionen des M i l i t a r i s ­
mus und Revanchismus aus lösen zu k ö n n e n . " 

Vie l l e ich t w ä r e die W i r k u n g dieser unhalt­
baren Behauptungen, die nur gegen einen Feind 
gerichtet sein konnten, ger ing gewesen, wenn 
sie v o n a l len deutschen Po l i t ike rn entschieden 
z u r ü c k g e w i e s e n worden w ä r e n . Leider m u ß fest­
gehalten werden, d a ß d i e s nicht geschah, ja, d a ß 
sich die Regierung und mit ihr g r o ß e Tei le von 
Presse, Rundfunk und Fernsehen der gleichen 
Sprache bedienten. Das führ te maßgeb l i ch mit 
dazu, d a ß die „ O s t v e r t r ä g e " W i r k l i c h k e i t wur­
den. Heute sind 60 Prozent der Deutschen in 
der Bundesrepubl ik nicht mehr von der Richtig­
keit der damaligen Pol i t ik ü b e r z e u g t . 

W i e lange w i r d es noch dauern, bis sie auch 
begreifen, d a ß die Fe indbi ld-Pol i t ik systematisch 
fortgesetzt wird? In der Recklinghausener Er­
k l ä r u n g der SPD v o m 17. 2. 1975 lautet Punkt 18 
wör t l i ch : „Trotz al ler Anst rengungen ihrer M a ­
nager und Geldgeber kann die C D U / C S U nicht 
d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , d a ß sie in ihrem ge­
g e n w ä r t i g e n Zustand nicht r e g i e r u n g s f ä h i g ist. 
D i e R i v a l i t ä t der Gruppen, die heute d ie Oppo­

si t ion kennzeichnet, w ü r d e , m ü ß t e sie Verant ­
wortung ü b e r n e h m e n , die S taa t sgeschä f t e blok-
kieren. Der soziale Fr ieden, der Bestand der so­
zia len Sicherheit und unser Ansehen in der W e l t 
w ä r e n ge fäh rde t . Das m u ß v e r h ü t e t werden. W i r 
m ü s s e n unsere M i t b ü r g e r wissen l a s s e n : M i t C D U 
und C S U ist k e i n Staat zu machen." A l s Bundes­
vorsi tzender der SPD ä u ß e r t e sich W i l l y Brandt 
an diesem Tage wie folgt: „Die U n i o n ist i n ih­
rer Verfassung nicht w i r k l i c h r e g i e r u n g s f ä h i g . 
Sie w ü r d e die sozialen Spannungen steigern und 
die weltpoli t ische Stel lung — und hier w e i ß ich 
noch besser als auf anderen Gebieten, w o v o n ich 
spreche — die weltpoli t ische Stel lung dieser 
Bundesrepubl ik e r s chü t t e rn . " 

In besonderer A r t und W e i s e verst ieg sich 
Heinz K ü h n am 8. 2. 1975 als M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
v o r der Landesdelegiertenversammlung seiner 
Partei zur Beschimpfung der C D U / C S U : „Die 
Profiteure v o n Baader und M e i n h o f sind S t r a u ß 
und Dregger. Sie treiben die Menschen an die 
Schwelle neuer A n g s t g e f ü h l e und sie zerren ihre 
Gegner i n den Moras t neuer Ver teufelungskam-
pagnen ihrer G l ä u b i g e n , um a l lmähl ich das 
A m a l g a m der totalen Ver teufelung zusammen-
z u r ü h r e n . . . Die Sorge, die mich erfüll t , ist die 
Befürchtung, d a ß die Bundesrepubl ik unregier-
bar werden k ö n n t e , wenn ihre Regierung i n die 
H ä n d e der Konse rva t iven geraten w ü r d e , die 
das Rad der Geschichte r ü c k w ä r t s drehen möch­
ten, innenpoli t isch wie außenpo l i t i s ch . . . Nicht 
einen Regierungswechsel gi l t es zu verhindern, 
sondern die Unregierbarkei t der Bundesrepu­
bl ik , die leicht i n die Labi l i t ä t Frankreichs und 
Italiens absinken kann, wenn die Sozialdemo­
kraten nicht mehr an der Regierung beteil igt 
sein werden." 

Vie l le ich t e r k l ä r t sich aus diesen Wor ten , wa­
rum Ende 1969 nicht v o n einem Regierungswech­
sel, sondern v o n einem „Mach twechse l " gespro­
chen wurde. Die g e g e n w ä r t i g e Regierung w i r d 
alles tun, um für lange Zei t an der Macht zu 
bleiben. Sie fühlt sich dazu berufen, da auf der 
anderen Seite ein „Fe ind" steht, der nicht mit der 
Geschichte geht und der Unglück ü b e r die 
Menschheit bringen w ü r d e . N u r so k ö n n e n die 
A u s f ü h r u n g e n von W i l l y Brandt in „Con tac t " , 
dem Organ der Jungen Gruppe der Gewerk­
schaften der Pol ize i , F e b r u a r / M ä r z 1975 verstan­
den werden: „Offenbar s ind manche Kre ise bei 
uns daran interessiert, in der B e v ö l k e r u n g U n ­
ruhe zu verbreiten. H i e r w i r d Angstpropaganda 
betrieben, die das kr imine l le Verha l t en einer 
k le inen Gruppe zur ernsten Bedrohung für den 
Staat hochstilisiert. Ich meine: Solche ka lku l i e r ­
te Hys ter ie kann für unser Land folgenschwerer 
sein als die ze i twei l igen Umtriebe einiger po l i ­
tischer Nih i l i s t en . . . W i r m ü s s e n dabei sehen, 
d a ß der parteipolitische M i ß b r a u c h des Bedürf­
nisses nach, innerer Sicherheit e inen Zustand 

he rau fbeschwör t , in dem schon zum .Feind ' ge­
stempelt wi rd , wer lediglich n id i t bereit ist, e i ­
ner küns t l ich erzeugten Hyster ie zu erl iegen. 
Eine solche Progromstimmung (man beachte 
die W o r t w a h l ! d. Verfasser) bringt den Staat 
aber ta tsächl ich in Gefahr. Sie unterbindet n ä m ­
lich die unbefangene Auseinandersetzung ü b e r 
die notwendige Wei te ren twicklung unserer Ge­
sellschaft." 

Einen Monat spä t e r , in der Apr i lausgabe 1975 
der Zeitschrift „Das da", erreichte Jochen Stef­
fens den H ö h e p u n k t pe r sön l i che r Verung l imp­
fung: „S t rauß w e i ß als R e a k t i o n ä r genau, wo die 
Macht steckt. Denn für sein A u f r ä u m e n benö t ig t 
er Gewal t , E inschüch te rung , Terror. Die Bandi­
ten sol len nicht wagen, das M a u l aufzumachen. 
Da er aber e in blasser G e w a l t t ä t e r ist, bedarf er 
des legalen und legi t imen M ä n t e l c h e n s . Den sol l 
der Staat l iefern. Das unterscheidet ihn von den 
terroristischen Anarchisten. Die wol len den Staat 
durch Terror kaputtmachen. Dann bricht nadi 
ihrer M e i n u n g die Mitmenschl ichkei t aus. S t r a u ß 
braucht den Staat, um seinen Terror zu leg i t i ­
mieren. Dann gestaltet er seine Zukunftsgesell­
schaft. W a s bei S t r a u ß kaputtgemadit werden 
sol l , sind die Grundlagen unserer Verfassung, 
die Freiheit und Vie l fa l t der Weltanschauung, 
der funktionierende Rechtsstaat, der Schutz der 
Minderhe i ten . . . Er versteht den Staat und die 
Pol i t ik als so amoralisch wie seine eigenen Zie le 
und Zwecke." 

Es d r ä n g t sich die Frage auf, warum die SPD 
FDP seit 1969 auf Feindbi lder zurückgrei f t . V i e l ­
leicht liegt es an dem M a n g e l wahrer politischer 
und diplomatischer Begabungen. Es sollte nach­
denklich stimmen, d a ß die Menschen immer h ä u ­
figer b e w u ß t ge t äusch t oder belogen werden. 
W e n n man selbst nicht durch Leistungen übe r ­
zeugen kann, dann m u ß der andere als noch un­
fäh iger und zu jeder Untat bereit hingestellt 
werden. 

„Feinde des Volkes" . . . 

Auch hier d r ä n g t sich die Ähn l i chke i t mit der 
kommunistischen Fe indbi ld-Pol i t ik auf. D a die 
Kommunis ten — wie immer häuf ige r auch die 
Sozialdemokraten — keine Al te rna t ive zu ihrer 
Po l i t ik zulassen, ist folgende Formul ierung i m 
„Kle inen W ö r t e r b u c h " , das 1973 im Ost-Berl iner 
Die tz -Ver lag erschienen ist, sehr aufmerksam 
zu lesen: „Al le gesellschaftlichen Kräfte , die 
sich der g e s e t z m ä ß i g notwendigen Entwicklung 
entgegenstemmen, sind Feinde des V o l k e s . Erst 
i m Sozial ismus, mit der Ü b e r w i n d u n g der A u s ­
beutung, werden V o l k und B e v ö l k e r u n g eines 
Landes identisch." Es ist keine g r ö ß e r e A n m a ­
ß u n g denkbar, als die Behauptung, die gesetz­
m ä ß i g e historische Entwicklung erkennen zu 
k ö n n e n . K e i n einziger Mensch ist dazu in der 
Lage. Er w i r d immer wieder I r r t ü m e r n unter­
worfen sein. W e n n aber s t ä n d i g jene Behaup­
tung aufgestellt w i r d , bleibt die W i r k u n g nicht 
aus. 

A b e r auch die entschiedenste Berufung auf die 
„ G e s e t z m ä ß i g k e i t der Geschichte" h ä t t e den 
Kommunis ten und in Europa vo r a l lem der So­
wjetunion nicht so g r o ß e Erfolge gebracht, wenn 
sie nicht direkt oder indirekt v o n freien M e n ­
schen u n t e r s t ü t z t worden w ä r e n . W a s ist davon 
zu halten, d a ß i n Heft 6, 1975 der „Frankfur te r 
Hefte", ein A r t i k e l v o n Jochen N o l l mit dem T i ­
tel erschien „Eine Lösung des Berl in-Problems 
steht noch aus"? Dar in werden Ü b e r l e g u n g e n 
angestellt, wie der freie T e i l Berl ins ohne Ge­
sichtsverlust aufgegeben werden k ö n n t e . N o l l 
denkt an einen geordneten Rückzug aus der 
Stadt und hofft auf eine Gegenleistung der 
„DDR", die w ä r e „zunächs t i n einem Ausgle ich 
der notwendigerweise z u r ü c k z u l a s s e n d e n V e r m ö ­
genswerte i n der G r ö ß e n o r d n u n g v o n 50 bis 100 
M i l l i a r d e n D M zu sehen. Doch die „DDR" w ä r e 
niemals i n der Lage, einen solchen Betrag in 
harten Dev isen auch nur tei lweise aufzubringen. 
Eine andere Gegenleis tung k ö n n t e in einem 
Gebietsaustausch bestehen, der sich so gestalten 
l ieße , d a ß die „DDR" ein g r ö ß e r e s Gebiet ab­
gibt, als sie mit Wes t -Ber l in erhä l t nnH >•« —>e 
gewisse Kompensat ion für in Ber l in z u r ü c k g e ­
lassene V e r m ö g e n s w e r t - ; n anderer als finan­
zie l ler W e i s e leisten w ü r d e . " 

. . . und „Feinde des Friedens" 

Daß derartige Gedanken heute niedergeschrie­
ben werden, zeigt, i n welcher Gefahr sich West-
Ber l in befindet. Die „Os tpo l i t i k " w i rk t systema­
tisch weiter. V o n den Kommunis ten w i r d sie mit­
tels der Fe indbi ld -Pol i t ik und d e s Lockmittels 
„friedliche Koexis tenz" erfolgreich betrieben. 
Dabei verhehlen sie niemals, was sie darunter 
verstehen. A m 6. 4. 1975 wurde Professor Dr. 
Herbert Bertsch in der „S t imme der D D R " ganz 
deutl ich: „ W e n n die friedliche Koexis tenz z w i ­
schen Staaten unterschiedlicher, ja , entgegenge­
setzter Gesellschaftsordnung zum bestimmenden 
Element i n den internationalen Beziehungen 
ü b e r h a u p t geworden ist, so handelt es sich da­
bei zugleich um einen historischen Erfolg in dei 
wel twei ten Klassenauseinandersetzung; denn 
davon bleibt auszugehen: Be i friedlicher K o e x i ­
stenz handelt es sich um keine klassenneutrale 
Angelegenhei t . V i e l m e h r geht es um ein Pr in­
zip, das dem W e s e n des Sozial ismus entspricht 
und damit dem W e s e n des Imperialismus z u w i ­
der läuf t . W e n n w i r dennoch die obengenannten 
grundlegenden Haupttendenzen in der Gegen­
wart feststellen k ö n n e n , so ist dies auch e in er­
neuter Nachweis für das zu unseren Gunsten 
v e r ä n d e r t e K r ä f t e v e r h ä l t n i s . " 

N o d i werden W a r n e r vor dieser gefähr l ichen 
Entwicklung als Fe ind des Friedens dargestellt. 
Es w i r d der T a g kommen, an dem — zwar z u 
s p ä t — ihre W a r n u n g e n begriffen werden. 
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Parteien: 

Auf der Suche nach der absoluten Mehrheit 
Die CDU nach dem Mannheimer Parteitag - Flügelkämpfe, oder doch vierte Partei? 

D ö p f n e r warnt vor „ D D R u - A b k o m m e n 
Die deutseben Bischöfe haben nach w i e v o r 

Bedenken gegen e in A b k o m m e n des V a t i k a n s 
mit der „DDR". Ju l ius K a r d i n a l Döpfne r er­
k l ä r t e , es m ü s s e verhindert werden, d a ß die 
„DDR" nur verbale Z u g e s t ä n d n i s s e mache, die 
jederzeit widerruf bar seien. 

Erste Schwalbe? 
Sein Angebot aus der Wahlnacht , eine C D U -

Minderhei ts regierung i n S a a r b r ü c k e n zu tole­
rieren, hat der s a a r l ä n d i s c h e FDP-Vors i t zende 
K l u m p p im Informationsdienst seiner Partei be­
kräf t ig t . Der Vors i tzende der S a a r - C D U , Kul tus ­
minister Scherer, hat dieses Angebot schon 
mehrfach als . interessant" bezeichnet. 

Polnische Kontakte 
D i e polnische Regierung hat der portugie­

sischen „ B e w e g u n g der S t r e i t k r ä f t e " U n t e r s t ü t ­
zung und Koopera t ion — zunächs t vornehmlich 
auf wirtschaftlichem Gebiete — zugesagt. N ä ­
here Einzelhei ten wurden w ä h r e n d eines Be­
suchs des Lissaboner Industrieministers C r a -
vinho besprochen, der v o r der Presse e r k l ä r t e , 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
Polen und Por tuga l habe sich „in letzter Zeit 
rasch gefestigt". 

So einfach ist das . . . 
E i n Wehrd iens tverweigere r k a n n sich be i der 

B e g r ü n d u n g der Gewissensentscheidung gegen 
den Kriegsdienst mit der Waffe auf seine ein­
gehende Beschäf t igung mit l i terarischen Dar­
stel lungen des Krieges berufen. E i n K l ä g e r hatte 
vor dem Bundesverwaltungsgericht sein inten­
sives Studium der W e r k e v o n Remarque, Camus 
und Bordier t ange füh r t . Das Gericht urtei l te nun, 
damit habe er eine Vorausse tzung für die A n ­
erkennung als Kr iegsdiens tverweigerer ge­
schaffen. 

Diplomaten als Spione 
Die Pek inger Ze i tung Hs inhua beschuldigte 

die Sowjetunion, d a ß sie i n den vergangenen 
zehn Jahren die Zah l ihrer Spione i n Europa 
verdoppelt habe. M e h r als 70 Prozent der so­
wjetischen Dip lomaten seien Spione. Spionage 
sei eines der wichtigsten M i t t e l der Sowjet­
union, die Vorherrschaft i n Europa real is ieren 
zu k ö n n e n . 

Geheimkontakte zu Israel I 
Die Sowjetunion, „na tü r l i che r V e r b ü n d e t e r " 

der A r a b e r eigener P r ä g u n g , hat kürz l i ch be i 
zahlreichen Gelegenhei ten Geheimkontak te z u 
Israel aufgenommen, i n dem Bestreben, ihre 
Posi t ion im Ringen mit den U S A i m N a h e n 
Osten auf Kos ten der Interessen der arabischen 
und der p a l ä s t i n e n s i s c h e n B e v ö l k e r u n g zu s t ä r ­
ken . Z w e i sowjetische E m i s s ä r e , die sich den 
Fehlschlag v o n Kiss ingers Pendelverkehr-Diplo­
matie zunutze machten, besuchten i n der ver­
gangenen Woche insgeheim Israel und predig­
ten m ü h s a m ü b e r die Wiedere inberufung der 
Genfer Konferenz. W i e berichtet, sol len sie 
w ä h r e n d der G e s p r ä c h e e r k l ä r t haben, d a ß die 
Genfer Konferenz mit der Sowjetunion als K o ­
p r ä s i d e n t e n die einzige Chance für einen N a h ­
ost-Frieden sei. 

M a t t h ö f e r gegen Franco 
Bundesforschungsminister Hans M a t t h ö f e r 

(SPD) engagiert sich für den Aufbau einer 
Volks f ron t -Oppos i t ion gegen den spanischen 
Staatschef Franco a u ß e r h a l b Spaniens. A u c h die 
180 000 spanischen Gastarbeiter werden i n diese 
B e m ü h u n g e n mit einbezogen. Das sagte Ma t t ­
höfe r i n einer Sendung des Dri t ten Fernsehens 
v o n Radio Bremen. M a t t h ö f e r teil te mit, er 
u n t e r s t ü t z e die spanischen Sozia l is ten und So­
zialdemokraten be im A u f b a u ihrer Organisa t ion . 

U m f r a g e n : 

74 Prozent für die Bundeswehr 
E i n e E r h e b u n g des Infas-Institutes 

N u r jeder zwanzigste B u n d e s b ü r g e r h ä l t heute 
die Bundeswehr für unwicht ig , w ä h r e n d es v o r 
einem Jahr noch jeder zehnte war . Das ergab 
sich aus einer Umfrage des Infas-Institutes, das 
v o m Ver te id igungsminis te r ium damit beauf­
tragt wurde. V o n den Befragten halten 74 Pro­
zent die B u n d e s w e h r . f ü r „ seh r wicht ig" und nur 
13 Prozent „für nicht so wich t ig" . D ie Z a h l der 
Befragten, die die Bundeswehr sogar für schäd­
lich halten, ist im Gegensatz zum V o r j a h r v o n 
drei Prozent auf N u l l i n diesem Jahr gesunken. 

In diesem Zusammenhang wurde auch ge­
fragt, wie stark man die Bedrohung aus dem 
Osten e inschä tz t . V o n 13 Prozent der Befragten 
w i r d sie für stark gehalten, dem. entgegen s ind 
sich 29. Prozent ke iner Bedrohung b e w u ß t . 
30 Prozent sehen in dem Osten eine mit t lere 
Gefahr und 22 Prozent hal ten diese für gering­
fügig. A u f die Frage, ob w i r uns i n den näch­
sten zehn Jahren s t ä r k e r v o n unseren ös t l i chen 
Nachbarn bedroht füh len werden, antworteten 
15 Prozent, d a ß die Bedrohung noch g r ö ß e r sein 
wi rd . 34 Prozent glauben an e in u n v e r ä n d e r ­
liches V e r h ä l t n i s . Acht Prozent meinten sogar, 
die gespannte Lage w i r d sich normal is ieren. 

A u s dieser Umfrage ergab sich auch, d a ß 
55 Prozent der Befragten die Wehrpfl icht für 
notwendig halten. N u r 31 Prozent sprachen sich 
für e in Berufsheer aus. Trös t l i ch ist, d a ß nur 
drei Prozent für die Abschaffung der Bundes-
weht s ind. Jens Pege l 

frontation mit den „Blockpa r t e i en" der derzei t i ­
gen Bonner Regierung. Sie hal ten die Os tpo l i t i k 
nach wie vo r für gefähr l i ch und die Eros ion der 
N A T O für v e r h ä n g n i s v o l l . K u r z u m , der F l ü g e l 
rechts v o n der M i t t e setzt auf Kampf und K o n ­
frontation mit dem poli t ischen Gegner. 

Der F l ü g e l l i nks v o n der M i t t e hingegen, re­
p r ä s e n t i e r t durch die S o z i a l a u s s c h ü s s e , die 
Junge U n i o n und die Frauenvere in igung, durch 
Leute w ie Barzel , Katzer , Blüm, Le i s l e r -Kiep , 
Biedenkopf, K ö p p l e r und W i s s m a n n , reitet die 
weiche W e l l e . Diese Un ionspo l i t i ke r m ö c h t e n 
durch Anpassung an die sozialdemokrat ische 
Soz ia l - und A u ß e n p o l i t i k S P D - W ä h l e r an sich 
ziehen und durch eine l ibera le Gesellschafts­
po l i t i k v o m Ruch k l e r i k a l e r B u h m ä n n e r frei­
kommen. Der M i t t e - l i n k s - F l ü g e l hofft auch nach 
wie vor , für die F re ien Demokra ten koa l i t ions ­
fähig zu werden (falls es 1976 mit der absoluten 
Mehrhe i t nicht klappt) . U n d schl ießl ich s ind die 
C D U - L i n k e n be i wei te rem wirtschaftlichen N o t ­
stand auch bereit, i n eine G r o ß e K o a l i t i o n e in­
zutreten. 

U n ü b e r s e h b a r und an den Personalentschei­
dungen abzulesen war, d a ß der l i nke F l ü g e l i n 
M a n n h e i m m ä c h t i g an Boden gewann. Das 
Comeback v o n Rainer Barze l , der sich sogar eine 
„ A b r e c h n u n g " mit S t r a u ß er lauben konnte und 
dafür g r o ß e n Be i fa l l erhielt , zeigte es am deut­
lichsten. W o b e i man mit Staunen die W a n d ­
l u n g s f ä h i g k e i t Barzels zu regis t r ieren hat: als 
M i n i s t e r unter Adenaue r der Rechtesten einer, 
hat der Ex-Kanz le rkand ida t sich nun v o l l auf die 
Seite der S o z i a l a u s s c h ü s s e und der Jungen 
U n i o n geschlagen, die die Linksdr i f t der Partei 
seit eh und je forcieren. 

A l s g r o ß e r V e r s ö h n e r und Vermi t t l e r i n der 

Daß Undank der W e l t e n L o h n ist, hat auf dem 
Mannhe imer CDU-Par te i t ag n iemand deutlicher 
v e r s p ü r t als der hessische C D U - C h e f A l f r e d 
Dregger. Der M a n n , der seiner Partei im „ r o t e n 
Mus te r land" Hessen den g r ö ß t e n St immen-
Zugewinn seit 1949 e r k ä m p f t hatte, wurde 
ostentativ aus dem P a r t e i p r ä s i d i u m ausgesperrt. 
Er bekam 30 St immen weniger als der halb­
herzige Nich t -Gewinner v o n Nordrhe in-Wes t ­
falen, He in r ich K ö p p l e r . 

Be i dieser Entscheidung in M a n n h e i m frei­
l ich, w ie be i den meisten anderen, g ing es 
weniger um Personen als um Programme, Stand­
punkte und Tak t iken . D ie C D U näml ich zerf ie l 
in M a n n h e i m e n d g ü l t i g i n zwe i F l ü g e l — und 
das ausgerechnet i n dem Moment , da sie He lmut 
K o h l , den M a n n mit der v i e l g e r ü h m t e n Inte­
grationskraft, mit 98 Prozent der St immen zum 
Kanzlerkandida ten erkor. 

Seine Vermi t t lungs- und V e r s ö h n u n g s f ä h i g ­
kei ten w i r d K o h l i n der n ä c h s t e n Zei t bit ter 
n ö t i g haben. G e g e n ü b e r a l l jenen, die den 
offensichtlichen Linksruck der Partei i n M a n n ­
heim für gefähr l ich und verderbl ich halten. 

W o h l s ind auch die beiden F lüge l , die (übr i ­
gens nach i talienischem Vorb i ld ) auch schon N a ­
men bekommen h a b e n — „ M i t t e - l i n k s " und „Mit-
te-rechts" — in ihren Grundz ie len noch e in ig . 
A b e r i n Tak t ik und Methode , v o r a l lem i m Bl ick 
auf die Bundestagswahl 1976, unterscheiden sie 
sich gewal t ig : 

Die e r w ä h n t e n CDU-Leu te rechts v o n der M i t t e 
und na tü r l i ch die geschlossene C S U w o l l e n den 
keimenden Sozial ismus, den Gewerkschafts- und 
Wohlfahrtsstaat , mit a l ler H ä r t e b e k ä m p f e n . Sie 
haben die F D P als m ö g l i c h e n Koal i t ionspar tner 
abgeschrieben und setzen auf die totale K o n -

Wir tschaft: 

Schmidts Wetterfrosch auf dem Boden 
Wir werden mit einer Million Arbeitslosen rechnen müssen 

Kurz vor R e d a k t i o n s s c h l u ß erhalten w i r einige Vorabzahlen zum Stand der Arbeits­
losigkeit und Kurzarbeit im Juni , die a lsbald offiziell vorl iegen werden. Demnach 
pendelt die Arbeitslosenziffer knapp u m die Eine-Mll l ion-Grenze (vielleicht etwas dar­
unter), bleibt aber die Zahl der Kurzarbeiter bei Uber 900 000. 

Z u s c h u ß b e d a r f aus dem Bundeshaushal t für das 
gesamte Jahr 1975 auf eine G r ö ß e n o r d n u n g v o n 
9 M i l l i a r d e n D M (einschl ießl ich der bisher vor ­
gesehenen 3,2 M i l l i a r d e n D M ) ansteigt, womi t 
a l l e in das Defizi t h ö h e r w ä r e als die E innahmen 
aus den B e i t r ä g e n i n H ö h e v o n 2 v . H . der 
L ö h n e (bei nur 500 000 Arbe i t s lo sen = 8 M i l ­
l i a rden D M , be i mehr Arbe i t s l o sen entspre­
chend weniger) . 

Das w i r d z w a n g s l ä u f i g gewal t ige finanzielle 
Konsequenzen für 1976 haben. Denn selbst be i 
e inem boomart igen Aufschwung w i r d sich die 
Arbe i t s losenzah l angesichts der no twend igen 
Rat iona l i s ie rung i n den Unternehmungen und 
i n der öf fent l ichen V e r w a l t u n g als letztes s t ä r ­
ke r z u r ü c k b i l d e n . E ine B e i t r a g s e r h ö h u n g zur 
Arbei t s losenvers icherung v o n 2 auf 3 Prozent, 
die für e in J ah r e twa 3V* M i l l i a r d e n D M bringt, 
w ü r d e den Bundeshaushalt v o n seiner Z u s c h u ß ­
pflicht an die N ü r n b e r g e r Bundesanstal t wen ig ­
stens te i lweise entlasten und damit die für 1976 
und folgende Jahre auftretenden Finanzierungs­
probleme zumindest etwas ve rk le ine rn . 

N a t ü r l i c h ist die Mi l l i onen -Schwe l l e eine 
(politisch) magische Zah l , deren Ube rwindung 
(nach unten) v o n der Regierung effektvol l gar­
niert werden dür f te . Dennoch w i r d es w o h l bei 
der festen Absicht v o n Bundesfinanzminister 
A p e l bleiben, noch vo r der Bundestagswahl die 
B e i t r ä g e zur Arbei ts losenvers icherung v o n zur 
Zei t 2 auf mindestens 3 Prozent z u e r h ö h e n . 
Sonst w ü r d e näml i ch das dem Bundeshaushalt 
zur Last fallende Defizit i n der Arbe i t s losenver -

M i t t e stehen m ö c h t e H e l m u t K o h l . In Wahrhe i t 
jedoch g e h ö r e n K o h l s Sympa th ien dem l i nken 
F l ü g e l seiner Par te i . Selbst k e i n geborener 
Kämpfe r , s ind i h m S t r a u ß und Dregger suspekt, 
auch wenn sie immer wieder die e indrucksvol l ­
sten Wah le r fo lge v o r w e i s e n k ö n n e n . In i l lus io­
n ä r e r V e r k e n n u n g der F D P - E n t w i c k l u n g hofft 
K o h l wei ter auf eine Koali t ionsberei tschaft der 
F D P . Im W a h l k a m p f jedenfal ls w i l l er die Libe­
ra len schonen; denn an eine absolute Mehrhe i t 
im Herbs t 1976 glaubt er e ins twei len nicht. 

B e i der neuen F l ü g e l - K o n s t e l l a t i o n innerhalb 
der C D U konnte B e i f a l l v o n der falschen Seite 
nicht ausbleiben. Nich t nur Brandt, W e h n e r und 
Schmidt freuen sich ü b e r den Z w i s t der U n i o n 
wie ü b e r den z ieml ich u n g e f ä h r l i c h e n Spitzen­
kandida ten . A u c h Rad io M o s k a u u n d die „Is-
west i ja" fanden lobende W o r t e für den „l ibe­
ra len" M a n n aus M a i n z . . . 

Der sowjetische Propagandasender „ F r i e d e n 
und Fortschrit t" stell t Ende M a i mit Genugtuung 
fest: „Schon i m K a m p f u m die O s t v e r t r ä g e hat 
er sich z ieml ich v e r n ü n f t i g ve rha l t en . . . In je­
dem Fa l l e ist er nicht S t r a u ß , was die M a n i e r e n , 
das Temperament u n d die F ä h i g k e i t des po l i ­
tischen Denkens b e t r i f f t . . . 

B e i seinem Moskau-Besuch i m Februar hat 
CDU-Schatzmeis ter L e i s l e r - K i e p W a s s e r auf 
diese M ü h l e n gegossen. E r versicherte den 
K r e m l - F u n k t i o n ä r e n , K o h l hal te nichts v o n 
S t r a u ß e n s Techtelmechtel mit P e k i n g ; er w ü r d e 
i m Fa l l e der R e g i e r u n g s ü b e r n a h m e ke ine 
„ S c h a u k e l p o l i t i k " betreiben. Prompt brachte 
Botschafter F a l i n K o h l eine E i n l a d u n g v o n 
Breschnew ins Haus . Unterdessen bereitet sich 
S t r a u ß auf seine zwei te M a o - V i s i t e vo r . K o h l 
fähr t zur gleichen Ze i t nach M o s k a u . . . 

Angesichts der Po la r i s i e rung u n d F lüge lb i l ­
dung innerha lb der U n i o n u n d der dadurch frag­
los ve rminder ten C h a n c e n für die W a h l e n i m 
O k t o b e r 1976 ist das T h e m a „ V i e r t e Par te i" 
ke ineswegs v o m Tisch. Selbst B iedenkopf und 
B l ü m hal ten es heute für besser, d a ß sich eine 
rechtskonservat ive B u n d e s - C S U (oder w i e i m ­
mer der N a m e sein w ü r d e ) e i g e n s t ä n d i g um 
W ä h l e r b e m ü h t , als d a ß die C D U — keineswegs 
mehr eine geschlossene Par te i — i n den W a h l ­
kampf zieht, dabei den e inen aber z u rechts 
u n d den anderen z u l i n k s ist. 

In M a n n h e i m wo l l t e n a t ü r l i c h n i emand das 
Thema aufs Tapet b r ingen , u m die m ü h s a m er­
zie l te Demons t ra t ion der E i n i g k e i t nicht zu 
konte rkar ie ren . H i n t e r den K u l i s s e n jedoch ha­
ben sich K o h l u n d S t r a u ß schon v o r W o c h e n 
geeinigt, zumindest die C h a n c e n einer v i e r t en 
Par te i checken z u lassen; e iner k o n s e r v a t i v e n 
Par te i rechts v o n der M i t t e als Sammelbecken 
für a l le a u ß e r h a l b Bayerns , denen die C D U z u 
we i t nach l i n k s g e r ü c k t ist, u n d die n u n ke ine 
poli t ische H e i m a t mehr haben. 

Sol l te eine v o n Demoskopen , Soz io logen und 
Po l i to logen erstell te Untersuchung, die Bieden­
kopf und Tand le r inzwischen i n A u f t r a g gegeben 
haben, zu dem Sch luß gelangen, d a ß eine Bun­
d e s - C S U nicht nur die F ü n f - P r o z e n t - H ü r d e schaf­
fen, sondern zusammen mi t der C D U die abso­
lute M e h r h e i t e r r ingen k ö n n t e — u n d darauf 
l ä ß t jetzt schon einiges s c h l i e ß e n — so w ä r e die 
schnelle G r ü n d u n g der v i e r t en Par te i — e twa i m 
Herbs t 1975 — prakt i sch mög l i ch . M a n w i r d sich 
even tue l l also auf z w e i christl iche Par te ien 
e inzuste l len haben. 

Berliner Brief 
U n d er bewegt sich doch . . . 

Zeichnung aus .Kölnische Rundschau' 

Sicherung mi t t le rwei le katastrophale A u s m a ß e 
annehmen. 

A n n ä h e r n d eine M i l l i o n Arbe i t s lose i n der 
Sommersaison beinhal ten eine Entwicklung, die 
al le b isher igen Voraussagen ü b e r den Haufen 
wirft . Der Bundeshaushalt 1975 g ing v o n (an­
genommenen) Zah len v o n 750 000 Arbe i t s losen 
und 400 000 Kurzarbe i te rn (im Jahresdurch­
schnitt) aus u n d errechnete daran e in durch 
B u n d e s z u s c h ü s s e abzudeckendes Defizi t der 
Bundesanstalt für A r b e i t i n H ö h e v o n 3,2 M r d . 
D M . 

M i t t l e r w e i l e hat die Regierung schon öffent­
l ich zugegeben, d a ß sie mit 950 000 Arbe i t s losen 
i m Jahresdurchschnitt rechnet. Neuere Exper ten­
s c h ä t z u n g e n der Bundesanstalt i n N ü r n b e r g 
halten erheblich ü b e r eine M i l l i o n Arbe i t s lose 
i m Durchschnitt 1975 für unvermeidl ich . D ie 
neueste (noch interne) Schä tzzah l , die v o n einem 
starken A n s t i e g der Arbe i t s los igke i t i m k o m ­
menden W i n t e r ausgeht, l iegt sogar be i 1,3 M i l ­
l ionen für das Gesamtjahr 1975. 

J ewe i l s 100 000 Arbe i t s lose mehr kosten die 
Bundesanstalt an Arbei t s losengeld , Arbe i t s ­
losenhilfe, Bei t ragsmindereinnahmen und Per­
sonalkosten e twa 770 M i l l i o n e n D M , e in A n ­
stieg der Arbe i t s losenzahl v o n 0,7 M i l l i o n auf 
1,3 M i l l i o n e n also rund 4,6 M i l l i a r d e n D M ü b e r 
die schon i m Bundeshaushalt vorgesehenen 
3,2 M i l l i a r d e n D M hinaus. Dazu kommt noch, 
d a ß die Z a h l der Kurzarbei ter ( M a i - und J u n i -
Ziffer rund 900 000) im Durchschnitt des Jahres 
1975 wesentl ich h ö h e r sein w i r d als die v o n 
der Bundesregierung v o r a u s g e s c h ä t z t e n 400 000. 

A u s heutiger Sicht w i r d daher v o n Exper ten 
als so gut w i e sicher angenommen, d a ß der 

Westmächte zeigen Flagge 

Nach massiven Protesten der Sowjets gegen 
die Ernennung von Eberhard Günther, Präsident 
des Bundeskartellamtes in West-Berlin, zum Mit­
glied der n e u g e g r ü n d e t e n U N O - „ K o m m i s s i o n 
für transnationale Gesellschaften", haben die 
drei W e s t m ä c h t e USA, Großbritannien und 
Frankreich in einer Note an UNO-Generalsekre­
tär Waldhelm scharf reagiert Als Widerlegung 
der sowjetischen Behauptung, die Ernennung 
Günthers v e r s t o ß e gegen das Vier -Mächte -Ab­
kommen über Berlin, heißt es in der Note un­
mißverständl ich, daß die Ansiedlung des Bun­
deskartellamtes 1957 genehmigt wurde und daß 
im Vier -Mächte -Abkommen des Jahres 1971 aus­
drücklich von einer Entwicklung der Bindung 
zwischen den Westsektoren Berlins und der 
Bundesrepublik Deutschland die Rede sei. Eine 
weitere Note wurde Waldheim von den U N O -
Botschaftern der drei Westmäcfate als Antwort 
auf einen Brief der Sowjets vom 13. Mai 1975 
zugeleitet In diesem Brief hatte der Kreml 
dokumentiert, die drei Westmäcfate k ö n n t e n 
keinerlei Rechte Uber „die Hauptstadt der DDR" 
geltend machen. Dagegen bekräft igten die USA, 
Großbritannien und Frankreich entschieden, daß 
nach wie vor Rechte und Verantwortung der 
vier ehemaligen Alliierten für „alle vier Sek­
toren der Stadt Berlin" bes tünden , da niemals 
ein Abkommen über eine Ä n d e r u n g des Status 
von Berlin oder eines der Sektoren abgeschlos­
sen worden sei. 

Auch SEW bittet zur Kasse 

Der Parteivorstand der moskauhör igen West-
Berliner SEW will den Steuerzahler kräftig in 
die Tasche greifen lassen. In einem Schreiben 
an den Präsidenten des Abgeordnetenhauses er­
suchte SEW-Chef Danelius um Erstattung der 
seiner Partei gesetzlich zustehenden Wahl­
kampfkosten. Der Betrag von genau 103 412,59 
D M ist den West-Berliner Genossen zwischen­

zei t l ich bereits angewiesen w o r d e n . B e g r ü ß e n s ­
wer t i n d iesem Zusammenhang die Ä u ß e r u n g 
des S P D - F r a k t i o n s g e s c h ä f t s f t t h r e r s Br inkmeie r , 
der sagte, die S E W handele offenbar nach dem 
M o t t o : „ G e l d s t inkt n i c h t -
M e h r Schulen erforder l ich 

Schulsenator Rasch (FDP) unterbrei tet nun­
mehr seine V o r l a g e ü b e r d ie v ie lumst r i t t enen 
Oberstufenzentren. D a zwischen 1978 u n d 1982 
e in m ä c h t i g e r A n s t i e g der O b e r s c h ü l e r z a h l e n 
ins Haus steht, ist eine wesent l iche Erwei te rung 
des Raumprogrammes erforder l ich. 1982 werden 
i n B e r l i n 55 900 P l ä t z e für O b e r s c h ü l e r b e n ö t i g t . 
Rasch k ü n d i g t e an, d a ß berei ts i m kommenden 
Jah r mit zehn Pro jek ten begonnen w i r d — 
„ t ro tz g r o ß e r F i n a n z n ö t e " — die Ende 1978 
stehen m ü s s e n . Das f inanzie l le Gesamtvo lumen 
w i r d auf 750 M i l l i o n e n M a r k g e s c h ä t z t . D i e erste 
Rate ist mi t 18 M i l l i o n e n M a r k angesetzt. W i e 
Rasch sich a l le rd ings die Rea l i s i e rung ange­
sichts seines Etats vors te l l t , b le ib t vorers t sein 
Gehe imnis . 

W e l t k o n g r e ß der Leh re r i n B e r l i n 

V o m 30. J u l i bis z u m 8. A u g u s t w i r d der 
W e l t l e h r e r v e r b a n d seinen W e l t k o n g r e ß In West -
B e r l i n verans ta l ten . E t w a 800 Lehre r aus 90 
L ä n d e r n der west l ichen u n d Dr i t t en W e l t wer­
den sich i n Ber l in s K o n g r e ß h a l l e treffen. Haupt­
thema der Begegnung, die Jedes J a h r i n einem 
anderen Kon t inen t stattfindet, lautet : „Der Leh -
T

nZUA n 0 l l . " i ' S e i t e n s d e r Bundesrepubl ik ist 
nur der Deutsche Lehre rve rband M i t g l i e d dieses 
t Y 6 , S b a D d e S ' d i e w e l t l i n k s or ient ier te S E W 
Ü P / H , a . u s \ I n , e m e r Pressekonferenz bedauerte 
i t l a l i w u J * * Deutschen Lehrerverbandes, 
der den W e l t k o n g r e ß organis ier t , d a ß „fast die 
gesamte poli t ische Prominenz abgesagt" habe. »XBES 5 a b e » U n t e r a n d e r e m der Bundes-
HMS TMU e r B u n d e s k a n z l e r und der Regie­
rende B ü r g e r m e i s t e r K l a u s Schütz P A . 
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F r a n k r e i c h 

Polenreise mit diskreter Spitze 
Giscard nimmt bei Einigung Europas keine Rücksicht auf Moskaus Wünsche 

Es ist nicht einfach, sich ü b e r die f ranzös i sche 
A u ß e n p o l i t i k e in k lares B i l d zu machen, da sie 
ausschl ießl ich v o m f r anzös i schen P r ä s i d e n t e n be­
stimmt w i r d , dessen Or ien t i e rung niemandem 
genau bekannt ist. Es ist wahrscheinl ich, d a ß er 
häuf ig seine Entscheidungen nur v o n F a l l zu Fa l l 
trifft. Bis i n die Spitze ist das A u ß e n m i n i s t e r i u m 
verpflichtet, sich nicht selten auf Spekula t ionen 
zu verlassen. Der P r ä s i d e n t hat nur einen a u ß e n ­
poli t ischen Berater, den G e n e r a l s e k r e t ä r des 
P r ä s i d i a l a m t e s Brossolet te . M a n vermutet, d a ß 
er i n e u r o p ä i s c h e n Fragen gerne weiter gehen 
w ü r d e als G i s c a r d d 'Estaing und infolgedessen 
keine v ö l l i g e Ü b e r e i n s t i m m u n g zwischen den 
beiden P e r s ö n l i c h k e i t e n besteht. A b e r auch dies 
ist nicht unbedingt sicher. Bezeichnend für die 
V e r h ä l t n i s s e ist es, d a ß man sich i m f ranzös i ­
schen A u ß e n m i n i s t e r i u m a l le r le i Fragen stellt 
ü b e r S inn und Tragwei t e der Rede des Staats­
s e k r e t ä r s Dest remeau vo r den W E U - P a r l a m e n -
tariern. D a r i n g ing er für die e u r o p ä i s c h e V e r t e i ­
d igung e inen Schritt wei te r als sein P r ä s i d e n t . 
M a n w e i ß led ig l ich , d a ß der Tex t der Rede mit 
dem v o m A u ß e n m i n i s t e r i u m und den engeren 
Mi t a rbe i t e rn Destremeaus gelieferten Entwurf 
nicht ü b e r e i n s t i m m t . M a n w e i ß ferner, d a ß De­
stremeau seinen Text dem Elysee ledigl ich 24 
Stunden v o r seiner V e r l e s u n g in der W E U vor­
legte. Nach einer V e r s i o n wurde er ledigl ich 

v o n Brossolette gebi l l igt und Gisca rd nicht vor­
gelegt, nach einer zwei ten Ver s ion , die als 
wahrscheinlicher anzusehen ist, gab Giscard 
d'Estaing seine Zust immung. 

Eine gewisse V e r w i r r u n g herrscht auch im 
Bereich der Ostpol i t ik . A u f seiner letzten Pres­
sekonferenz erweckte der P r ä s i d e n t den E i n ­
druck, als wo l l e er in der Frage der e u r o p ä i s c h e n 
Ver te id igung auf die Sowjetunion Rücksicht neh­
men. A n s c h l i e ß e n d erschienen in der f ranzösi­
schen Presse a l ler le i Meldungen ü b e r eine per­
sönl iche Intervention Breschnews bei Giscard 
und ü b e r sowjetische Demarchen auch für die 
E r d ö l k o n f e r e n z . Das A u ß e n m i n i s t e r i u m versi­
chert in Kenntnis der Sachlage kategorisch, d a ß 
Breschnew in keiner W e i s e bei Gisca rd vorstel­
l i g geworden ist und die Sowjets auf Frankreich 
nicht den geringsten Druck a u s ü b t e n . Hinsicht­
lich der E r d ö l k o n f e r e n z l ieß K o s s y g i n lediglich 
in einem G e s p r ä c h mit Ch i rac wissen, d a ß diese 
Angelegenhei t M o s k a u nicht g le ichgül t ig lasse, 
ohne das jedoch K o s s y g i n die Mögl i chke i t einer 
sowjetischen Bete i l igung an der Konferenz er­
w ä h n t e . Inzwischen haben sich die Sowjets in 
dieser Frage nicht mehr bemerkbar gemacht. 
Ä u ß e r u n g e n von Sowjetdiplomaten lassen den 
Schluß zu, d a ß sich M o s k a u ü b e r seine Hal tung 
selbst noch nicht im k la ren ist. 

Z u gewissen Spannungen zwischen Paris und 

Spanien: 

Dunkle Wolken über Madrid? 
Die Entwicklung in Portugal wirft lange Schatten 

Trotz der erschreckenden Ereignisse i n Por tu­
gal füh l t e sich Bundesforschungsminister M a t t ­
höfe r (SPD) b e m ü h t , i n einer Sendung des Dr i t ­
ten Fernsehens v o n Rad io Bremen Propaganda 
für den A u f b a u einer Vo lks f ron t -Oppos i t i on 
gegen den spanischen Staatschef Franco a u ß e r ­
ha lb Spaniens zu machen. A u c h die 180000 spani­
schen Gastarbei ter i n der Bundesrepubl ik sol len, 
so M a t t h ö f e r , i n diese B e m ü h u n g e n mit einbe­
zogen werden. Warnendes S igna l also und Be­
weis dafür , d a ß die Dinge im Spanien Francos 
an der Ober f l äche zwar nicht die lusitanische 
Brisanz besitzen, v o m K e r n der Sache gesehen 
aber nicht minder g rav ie rend beschaffen s ind. 

E ingeweih te Kre i s e sprechen davon, d a ß die 
innere S t a b i l i t ä t Spaniens w o h l schwerlich die 
Beerdigungsfeier l ichkei ten für den Genera l i s s i ­
mus ü b e r d a u e r n werden. Das mag sicherlich 
ü b e r z e i c h n e t sein, soll te dennoch aber nicht 
ohne weiteres v o n der H a n d gewiesen werden. 
V i e l e s an V e r s ä u m t e n ist i n Spanien nachzu­
holen, und eine V i e l z a h l an Feh le rn der nahen 
und ferneren Vergangenhe i t m u ß mit Nachdruck 
kor r ig ie r t und ins Lot gebracht werden. Spanien 
befindet sich deshalb im A u g e n b l i c k — und v o n 
der W e l t ö f f e n t l i c h k e i t v i e l zu w e n i g beachtet 
— in e inem Zustand, i n dem die Spannung auf 
die En twick lung und den A u s g a n g der no twendi ­
gen und rechtzeit ig zu etabl ierenden Grupp ie ­
rungen poli t ischer A r t a l le anderen a u ß e n - und 
innenpol i t ischen Ereignisse ü b e r s c h a t t e t , ku rz 
— man befindet sich jenseits der P y r e n ä e n i n 
eine A t m o s p h ä r e , die man mit e in igem Recht 
als „ F i e b e r der Z u s a m m e n s c h l ü s s e " bezeichnen 
kann. 

Vorausse tzung zur G r ü n d u n g einer poli t ischen 
Assoz ia t ion ist vorers t die E r k l ä r u n g v o n minde­
stens 50 w a h l f ä h i g e n Personen, eine K o m m i s s i o n 
zu b i lden , die i n der Fo lge die G r ü n d u n g einer 

i Assoz ia t ion vorberei tet . Danach s ind b e s t ä t i g t e 

P o l e n 

Krach in Genf 
D i e S p a n n u n g steigt s ichtl ich 

Genf —- Im L e n k u n g s a u s s c h u ß der E u r o p ä ­
ischen Sicherhei tskonferenz K S Z E k a m es i n der 
letzten W o c h e erstmals z u einer heftigen Pole­
mik. Der polnische Chefdelegier te warf seinem 
bundesdeutschen K o l l e g e n , Botschafter K l a u s 
Blech, Ve ranwor tungs lo s igke i t vor , wodurch 
auf absehbare Zei t die Fest legung eines Datums 
für die A b s c h l u ß - G i p f e l k o n f e r e n z in H e l s i n k i 
v e r z ö g e r t werde . 

Blech hatte am Tage z u v o r darauf h ingewie­
sen d a ß v o r Fes t legung des Datums zumindest 
d i e ' z e h n Grundrege ln festgelegt sein m ü s s e n , 
die die Bez iehungen zwischen den europaischen 
Staaten bes t immen sol len . Grundrege l 10, die 
auch das V i e r m ä c h t e - A b k o m m e n ü b e r Be r l i n 
sichern so l l , ist jedoch noch nicht i n der End­
form ausgearbeitet. Blech verwahr te sich gegen 
den V o r w u r f der Veran twor tungs los igke i t und 
b e k r ä f t i g t e , eine Fortsetzung der Diskuss ion 
ü b e r das Da tum sei derzeit s innlos. 

Der Pole entschuldigte sich, der V o r w u r f 
richte sich nicht gegen die deutsche Delegat ion, 
sondern gegen deren Ha l tung , die eine E i n i ­
gung ü b e r das Da tum - wenigstens i m A u g e n ­
blick — nicht zulasse. Dies k ö n n e nicht als ver­
an twor tungsvol l bezeichnet werden. 

Die deutsche Delega t ion schwieg sich nach 
der S i tzung ü b e r die polnische Po lemik aus, 
um nicht zu einer Kl imaverschlechterung be,-

Z U D e ? e V o r f a l l , der i n der fast z w e i j ä h r i g e n Ge­
schichte der Genfer Ve rhand lungen erstmalig 
ist, wurde s p ä t e r jedoch durch andere D lega-
tionen bekannt. „Die Spannung steigt s . dü l i ch , 
e r k l ä r t e e in Schweizer Dip lomat . 

Unterschriften v o n mindestens 25 000 B ü r g e r n 
in 15 Prov inzen des Landes zu erlangen, um 
dann schließlich die effektive G r ü n d u n g einer 
Assoz ia t ion vorzunehmen. 

Im Zusammenhang mit diesen M ö g l i c h k e i t e n 
s ind in der Zwischenzeit ü b e r e in Dutzend neue 
politische Gruppierungen in Spanien ins Leben 
gerufen worden. N a m e n wie „Spanische Front", 
„Span i sche Soziale Reform", „Pol i t ische A k t i o n " 
oder „Reforma Democra t ic" vermit tel t einen 
ersten Eindruck v o n neuerwachten politischen 
Vors te l lungen 36 Jahre nach Beendigung des 
B ü r g e r k r i e g e s . 

V o r a l lem die sich „Reforma Po l i t i c a " nen­
nende V e r e i n i g u n g unter F ü h r u n g des augen­
bl ickl ichen spanischen Botschafters i n G r o ß b r i ­
tannien, M a n u e l Fraga Ibarne, stellt ohne Z w e i ­
fel die interessanteste A k t i v i e r u n g poli t isch 
denkender Menschen i n Spanien dar. Ihre A n ­
h ä n g e r setzen sich i n der Hauptsache aus Chris t ­
demokraten der M i t t e und aus l i nke ren Krä f t en 
des sog. spanischen Libera lkonserva t iv i smus zu­
sammen. Dazu gesellt sich insbesondere ein 
beachtlicher T e i l an zunächs t u n a b h ä n g i g e n 
Staatsbeamten und Offizieren, wobe i zu bemer­
k e n ist, d a ß diese letzteren, ganz i m Gegensatz 
zum benachbarten Portugal , so gut wie al len 
R ä n g e n a n g e h ö r e n . 

Eine derart gelagerte St ruktur ierung der „Re­
forma Democra t ic" gibt A n l a ß zur Uberzeugung, 
d a ß nur e in solcher Z u s a m m e n s c h l u ß politischer 
Kräf te eine w i r k l i c h d u r c h f ü h r b a r e Uber le i tung 
in die Zei t nach Franco bedeutet. Z u beachten ist 
al lerdings dabei, d a ß dieser Z u s a m m e n s c h l u ß 
v o n l inks und rechts g l e i c h e r m a ß e n angegriffen 
wi rd , e in Umstand also, der für den in naher 
Zukunft zu erwartenden „Ernstfa l l" eine be­
t rächt l iche V e r m i n d e r u n g der W i r k s a m k e i t zur 
Verh inde rung einer Katastrophe ähnl ich der des 
B ü r g e r k r i e g e s v o r v i e r z i g Jahren bedeutet. Die 
Rechten werfen v o r a l lem Fraga Ibarne Ver ra t 
an den Pr inz ip ien des M o v i m e n t o vor , d. h. man 
befürch te t , d a ß durch die Mitgliedschaft der 
l inks l ibera len Kräf te in seinen Reihen eine 
Öf fnung der D ä m m e gegen den Kommunismus 
erfolgen k ö n n t e . Dies ist i n der Tat nicht ohne 
Berechtigung, denn der A b l a u f der Dinge in 
Portugal angesichts des „ K e r e n s k i s " Spinola 
gibt zu mancherlei Befü rch tungen A n l a ß . Die 
L i n k e n ihrerseits lehnen Fragas Öf fnung nach 
l inks ebenfalls ab und bezeichnen ihn schlicht­
w e g als einen der v i e l en d o p p e l z ü n g i g e n 
Faschisten. 

Hauptgegner dieser poli t ischen B e w u ß t s e i n s ­
b i ldung auf spanischem Boden ist die i n Paris 
g e g r ü n d e t e und i n der Hauptsache kommuni ­
stisch fundierte Organisa t ion „ J u n t a Democra-
t ica". Nach a u ß e n h in w i r d gie v o m Genera l 
s e k r e t ä r der Kommunist ischen Partei Spaniens, 
C a r i l l o , und v o m l ibera lkonserva t iven Franco-
Gegner C a l v o Serer r e p r ä s e n t i e r t . W i e d e r ein­
ma l mehr bietet sich hier eine A n a l o g i e zu den 
portugiesischen V e r h ä l t n i s s e n an. Die A r t und 
W e i s e des Operierens dieser Junta ist durch­
aus vergleichbar den in Portugal durch Spinola 
unternommenen Anstrengungen, die L i n k e als 
W e r k z e u g zur Durchsetzung eines demokrat i ­
schen Rechtsstaates zu b e n ü t z e n . Die Prax i s 
al lerdings sieht wesentl ich anders aus. Unter 
dem V o r w a n d des Bekenntnisses zu einer echten 
Demokrat ie , zu dessen W o r t f ü h r e r sich einmal 
mehr die Kommunis ten machen, werden Diffa­
mierungen al ler A r t gegen nichtkommunistische 
Kräf te betrieben, w i r d deren Aussch luß vom 
demokratischen Leben bewirk t und schließlich 
dann das Endzie l , die kommunistische Vorher r ­
schaft erreicht. „Die Zeit für die Entscheidung", 
so Fraga Ibarne, „für den wei teren innen- und 
a u ß e n p o l i t i s c h e n W e g Spaniens d räng t . " 

M o s k a u kam es jedoch wegen der für sowjeti­
sche Vors te l lungen v i e l zu freundschaftlichen 
Aufnahme des chinesischen Vize -Premiermin i ­
sters in Paris und auch wegen des recht schroffen 
Verhal tens v o n Premierminister Ch i rac w ä h ­
rend seines letzten Besuchs in der Sowjetunion. 
Er l ieß a l lzu deutlich durchblicken, d a ß er nicht 
zur Pflege der sowje t i sch- f ranzös i schen Bezie­
hungen, sondern aus taktischen innenpolit ischen 
G r ü n d e n nach M o s k a u kam, um seinen K o m m u ­
nisten Schwier igkei ten zu bereiten. 

Nach Ansicht des f ranzös ischen A u ß e n m i n i ­
steriums nimmt der P r ä s i d e n t in der Europa­
pol i t ik e inschl ießl ich der Ver te id igung auf die 
Sowjetunion keine Rücksicht . Dies ist zweifel los 
die M e i n u n g seines Beraters Brossolette. W i e 
weit er sie selbst teilt, bleibt vo r l äu f ig im Dun­
keln . Sicher ist lediglich, d a ß Frankreich nicht 
gewil l t ist, den Sowjets zur Beschleunigung der 
Sicherheitskonferenz irgendwelche Z u g e s t ä n d ­
nisse zu machen. A n der harten f ranzös ischen 
Hal tung in Genf hat sich in den wichtigen Fra ­
gen nichts g e ä n d e r t . Dies gilt auch für die noch 
offene B e s t ä t i g u n g der V i e r m ä c h t e - V e r a n t w o r ­
tung für Ber l in und die Deutschlandfrage. Paris 
ist jedoch der Ansicht, d a ß im dritten K o r b nichts 
mehr herauszuholen ist und es auch wenig Sinn 
hat, sich mit den Sowjets ü b e r M a n ö v e r und 
Ü b u n g s m e l d u n g e n zu streiten, da die amerkani-
schen Nachrichten-Satell i ten weit z u v e r l ä s s i g e r 
s ind als diplomatische Vere inbarungen. 

Nicht ohne Bedeutung ist es ferner, d a ß G i s ­
card in seinem M i t t e J u n i stattgefundenen 
Staatsbesuch in Polen e in W e r k z e u g zur leich­
ten Auf lockerung des Ostblocks sah. Ganz be­
w u ß t spielte er mit der Sympathie des po ln i ­
schen V o l k e s für Frankreich und der polit ischen 
W i r k u n g eines ebenso g r o ß z ü g i g e n wie warmen 
Empfangs. Er wol l te a u ß e r d e m Polen auffordern, 
i m Sinne der Vere inbarungen der e u r o p ä i s c h e n 
Sicherheitskonferenz zumindest den kul ture l len 
Austausch etwas auszuweiten. Diskre t besitzt der 
Polenbesuch G i sca rd d'Estaings eine antisowje­
tische Spitze. H i e r i n w i r d sein eigentlicher Nut ­
zen gesehen. 

Trotz einiger M i t t e l m e e r t r ä u m e mit diploma­
tischen A l l e i n g ä n g e n und trotz seiner etwas 
zweideut igen Ostpol i t ik gibt Giscard ohne den 
geringsten Zwei fe l der Europapol i t ik einen ab­
soluten V o r r a n g . Es ist bedeutungslos, ob er sich 
hierbei v o n einem p e r s ö n l i c h e n aufrichtigen Eu­
ropaglauben oder nur v o n realpoli t ischen E r w ä ­
gungen lei ten l äß t . Frankreich kennt genau die 
Grenzen seines Spiels mit der drit ten W e l t . Es 
w e i ß daher, d a ß es keine ernsten Aussichten 
besitzt, v o n den E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n gewisser­
m a ß e n als westliche Vertrauensmacht oder gar 
als W o r t f ü h r e r anerkannt zu werden. Es m ü ß t e 
sehr an der e i fe r süch t igen R iva l i t ä t Alger iens 
scheitern. Eine erfolgreiche Europapol i t ik ist für 
Gisca rd lebenswichtig, denn wenn die politische 
U n i o n nicht zustandekommt, ist er verpflichtet, 
ins atlantische Fahrwasser z u r ü c k z u k e h r e n , da 
auf die Dauer eine f ranzös ische U n a b h ä n g i g ­
ke i t spol i t ik unhaltbar w ä r e . Diese L ö s u n g k ä m e 
für Frankreich einer diplomatischen Kapi tu la t ion 
gleich und w ä r e eine schwere Belastung für das 
innen- und a u ß e n p o l i t i s c h e Prestige Giscards. 

Es ist erstaunlich, d a ß dieses f ranzös ische D i ­
lemma in den anderen e u r o p ä i s c h e n H a u p t s t ä d ­
ten bisher noch nicht richtig erkannt wurde und 
keine Ini t ia t iven ergriffen wurden, um diesen 
Trumpf zugunsten der e u r o p ä i s c h e n Sache aus­
z u n ü t z e n . Es besteht k e i n Zwei fe l , d a ß Giscard 
in der jetzigen Lage auf konkrete deutsche Eu­
r o p a v o r s c h l ä g e posi t iv reagieren wi rd , sofern 
die Bundesrepubl ik bereit ist, sich für den Erfolg 
ihrer Ini t ia t iven mit letzter Energie einzusetzen 
und auch nicht davor zurückschreckt , die V e r ­
einigten Staaten zu zwingen, zu einer pos i t iven 
Hal tung g e g e n ü b e r Europa z u r ü c k z u k e h r e n . 
Nichts zu erwarten ist dagegen v o n Frankreich, 
wenn die Ini t ia t iven ü b e r schöne Abs i ch t se rk l ä ­
rungen nicht hinausgehen und der geringste 
amerikanische Widers t and ausreicht, um die Di s ­
kuss ion d a r ü b e r auf die lange Bank zu schie­
ben. W . 

Iranfftirtcrllllgcmcinc 
P o k e r i n G e n f 

Frankfurt — „Die Genfer Sicherheitskonferenz 
geht nun mit Nachtsitzungen kurz vor Fertigstel­
lung des Textes in ein Pokerspiel über. Nament­
lich kleinere europäische Staaten verlangen 
letzte Verbesserungen und drohen mit Nicht-
unterzeichnung. Neutrale Länder legen sich jetzt 
quer bei der Verabschiedung einer Formel, die 
die Siegerrechte der vier Mächte in Deutschland 
respektieren soll, aber wegen der notgedrungen 
allgemeinen Ausdrucksweise als Bestätigung der 
Breschnew-Doktrin gedeutet werden könnte. Die 
Türkei verlangt Manöverinformation auch für 
den Bereich ihrer Grenzen zur Sowjetunion. 
Malta tritt als Advokat der in Helsinki abge­
wiesenen Interessen nordafrikanischer Staaten 
auf. Die Schweiz will Formeln zugunsten der 
Neutralität und der friedlichen Streitschlichtung 
unterbringen. Es schadet gar nichts, wenn die 
Kleinen sich rühren, sich sperren. Wenn sie niclit 
mit unterschreiben, wird das ganze Papier im 
Kurswert vermindert. Der Schweizer Streit­
schlichtungsplan hätte aber, wenn er erfolgreich 
sein sollte, einen bedenklichen Nebeneffekt. Er 
erforderte eine ständige gesamteuropäische An­
rufungs-Instanz, und damit wäre man der So­
wjetunion bei ihrem Drängen nach dauerhaften 
institutionellen Konferenzfolgen schon weit ent­
gegengekommen." 

Südd« j t s < ^ 2 ß i T i i n g 

D e r p r e u ß i s c h e K u l t u r b e s i t z 
M ü n c h e n — „Recht muß Recht bleiben, schrieb 

das SED-Organ Neues Deutschland. Der Meinung 
sind wir auch. An der Tatsache nämlich, daß 
die Kunstschätze aus preußischem Besitz, die 
nach dem Kriege teilweise in einer Stiftung in 
West-Berlin zusammengeführt wurden, dort 
ihren rechtmäßigen Platz haben, gibt es nichts 
zu deuteln. Hier handelt es sich nicht um ge­
raubte' Gemälde und Skulpturen, welche die An­
wendung der Haager Konvention zum Schutz von 
Kulturgut rechtfertigten, sondern um Vermö­
genswerte, die auf Beschluß der Siegermächte 
,auf die beteiligten Länder übertragen' wurden, 
nachdem das Land Preußen aufgelöst worden 
war." 

in t : 
K U R I E R 

Israel unter D r u c k 
W i e n — „Amerika gibt seinem Lieblingskind 

Israel zwei Wochen Bedenkzeit, um das Ultima­
tum Amerikas zu akzeptieren: Rückzug Israels 
von den Sinai-Pässen oder . . . Politiker in Je­
rusalem, enttäuscht bis geschockt über den offen­
bar in Salzburg vollzogenen Sinneswandel von 
Gerald Ford, sind immer noch mit taktischen 
Planspielen beschäftigt: Man sollte, man müßte 
diesen allzu ägyptenfreundlichen US-Staatschef 
bis zu den kommenden Präsidentenwahlen mög­
lichst totlaufen lassen, meinen sie . . . Aber an 
den Erfolg diplomatischen Leertretens für wei­
tere 18 Monate glaubt außerhalb Israels niemand 
mehr. Daß Henry Kissinger jetzt in die Karibik 
baden fuhr, ist kein gutes Zeichen. Es signali­
siert: Weit und breit seine Nachfrage nach stil­
ler Vermittlungsdiplomatie.' 

A L A H R A M 

Z u r K r i s e i m L i b a n o n 
K a i r o — „Es reicht nicht mehr aus, die Krise 

zu verharmlosen und sie dann Wiederaufflammen 
zu lassen. Die Ursachen der Krise müssen auf 
der Grundlage zweier gleichrangiger Prinzipien 
beseitigt werden, nämlich auf der Basis der 
Souveränität Libanons und des Rechts des pa­
lästinensischen Volkes, in den arabischen Län­
dern — einschließlich Libanon mit seinen Gren­
zen zu Palästina — Hilfe und Unterstützung zur 
Wiedererlangung ihres nationalen Rechts auf 
ein Heimatland zu finden." 

Peter Achtmann S c h l a n g e n t a s c h w ö r u n g Zeichnung .Kölnische Rundschau* 
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t i ^ L h „73Hätteken 
(fein wie <^-abtez#o(l2... 

Jetzt erstrahlt der Phlox im Garten in flammender Blüte 

Im J u l i v e r z a u b e r t e d e r P h l o x d i e B a u e r n ­
g ä r t e n d a h e i m . S e i n e F l a m m e n s p r ü h t e n 
f u n k e l n d aus d i c h t e m G r ü n . G l ü h e n d rot , 

r o s a u n d l a c h s f a r b e n s ä u m t e n s ie i n d i c h ­
t e n T r u p p s d i e W e g e — w i e e i n F a r b e n f a n a l 
des S o m m e r s . 

F l a m m e n b l u m e n n a n n t e m a n d i e s c h ö n e n 
B ü s c h e i n u n s e r e r H e i m a t . U n d d e r A n b l i c k 
e ine s b l ü h e n d e n , aus t a u s e n d k l e i n e n 
F l a m m e n z u s a m m e n g e s e t z t e n P h l o x b e e t e s 
e r z ä h l t u n s auch j e t z t j e d e n T a g aufs neue , 
w e s h a l b de r V o l k s m u n d d i e P h l o x e F l a m ­
m e n b l u m e n nann te . S e l b s t i n d e n d i c h t e n 
w e i ß e n B l ü t e n sche in t n o c h das S o m m e r ­
g l ü c k v e r s i n n b i l d l i c h t , w e n n a m M o r g e n 
de r T a u i n t a u s e n d T r o p f e n i n i h n e n funke l t , 
d i e n o c h a r o m a t i s c h e r duf ten a l s i h r e f e u r i ­
g e n S c h w e s t e r n . 

D i e F l a m m e n b l u m e n h e i ß e n F a n a l , F e u e r ­
s p i e g e l , B r a n d r i e s e , G l u t a u g e , S i l b e r r o s a , 
L a n d h o c h z e i t u n d K i r m e s l ä n d l e r . S c h o n i n 
d i e s e n z ä r t l i c h e r f u n d e n e n N a m e n s p i e g e l n 
s i ch S o m m e r f r e u d e u n d S o m m e r g l ü c k . J e ­
de r S t e n g e l de r e t w a f ü n f z i g P h l o x a r t e n , 
d i e aus A m e r i k a , K a n a d a u n d S i b i r i e n 
s t a m m e n , is t e i n l e u c h t e n d e r S t r a u ß f ü r s i ch . 
U n d w e n n m a n d i e e i n z e l n e n B l ä t t c h e n a n ­
schaut , j e d e s v o l l k o m m e n i n s e i n e r A r t , so 
e r i n n e r t m a n s i ch u n w i l l k ü r l i c h j e n e s s c h ö ­
n e n G e d i c h t e s v o n H a n s C a r o s s a , i n d e m 
er d i e E n t w i c k l u n g e i n e r S o m m e r b l u m e 
deu te t e : 

Aus den Stielen, aus den Stitten 
scheinen Flügel sich zu lüften. 
Blättchen lein w i e Faltergold, 
noch zu Hülsen eingerollt, 
jedes Blättchen auserwählt 
und von Elfenhand gezählt —, 
n o c h e i n einziger Tageslaut, 
und die Hülsen tun sich auf, 
sind von Purpur schon durchdrungen, 
glätten sich zu seidnen Zungen . . . 

W i e so v i e l e u n s e r e r G a r t e n b l u m e n , s i n d 
duch d i e P h l o x e e in s t aus w e i t e r F e r n e z u 

u n s h e r ü b e r g e w a n d e r t . S i e w a c h s e n des­
h a l b b e i u n s a u c h n i ch t i n d e r f r e i e n L a n d ­
schaft, s o n d e r n i m S c h u t z d e r G ä r t e n . J e d e s 
J a h r bescher t u n s d i e K u n s t d e r Z ü c h t e r 
n e u e z a u b e r i s c h e V a r i a n t e n . D i e B ü s c h e 
g e h e n b e i g u t e r P f l e g e n i ch t e i n . V o n J a h r z u 
J a h r w e r d e n s ie i n n a h r h a f t e m B o d e n u n d 
b e i a u s r e i c h e n d f r e i e m S t a n d i m m e r s c h ö n e r 
u n d m ä c h t i g e r . S i e w a c h s e n s c h n e l l u n d 
l e b e n l a n g e . J e d e s J a h r u m d i e H o c h s o m ­
m e r z e i t e r f r e u e n s i e u n s m i t i h r e r B l ü t e n ­
f ü l l e . E i n G a r t e n o h n e P h l o x w ä r e k a u m 
d e n k b a r . 

N o c h is t d i e s e r G a r t e n v o l l e r Duf t u n d 
F a r b e . D i e R o s e n b l ü h e n ü p p i g — rot , g e l b 
u n d w e i ß . P a s t e l l f a r b e n e W i c k e n w i e g e n 
s ich a n m u t i g i m l e i c h t e n W i n d . D a s h o h e 
L ö w e n m a u l sche in t z u l a c h e n u n d f r ö h l i c h 
z u p l a p p e r n . L e v k o i e n d u f t e n s c h ö n a m 
T a g e u n d „ s o v i e l s t ä r k e r i n d e r N a c h t " , w i e 
T h e o d o r S t o r m e in s t m e i n t e . D i e M a r g e r i ­
t e n s c h i m m e r n w i e w e i ß e S t e r n e auf e i n e m 
g r ü n e n S o m m e r k l e i d . S i l b e r k e r z e n w i e g e n 
s i ch a n d e r M a u e r , s ie l e u c h t e n a m h e l l s t e n , 
w e n n d e r A b e n d k o m m t . B l a u g r ü n e G r ä s e r 
u n d h e l l g r ü n e F a r n e w e h e n u n d w i s p e r n . 
E r s t e D a h l i e n u n d G l a d i o l e n r e i c h e n s i ch 
h i e r u n d d a s c h o n d i e B l ü t e n h ä n d e u n d 
e r z ä h l e n v o m a b s t e i g e n d e n J a h r . A b e r n o c h 
d e n k e n w i r n i ch t a n d e n H e r b s t . H e l l e , 
W ä r m e u n d H i m m e l s b l ä u e s i n d u m uns . D i e 
Luf t flimmert. D i e S t i l l e s u m m t . M a n c h m a l 
lacht e i n V o g e l i m n a h e n P a r k . U n d das 
j u b e l n d e R o t de r d i c h t e n P h l o x t e p p i c h e 
v e r k ü n d e t j e d e n M o r g e n , d a ß d e r S o m m e r , 
„ d e s J a h r e s g n a d e n v o l l s t e Z e i t " , noch l a n g e 
nicht z u E n d e is t . 

D i e P h l o x e a b e r h a b e n n u n i h r e h ö c h s t e 
Z e i t . N a c h e i n e m san f t en R e g e n u n d i n de r 
b e g i n n e n d e n D u n k e l h e i t d u f t e n s i e b e t ä u ­
b e n d s t a r k . E h e das F a r b e n s p i e l des H e r b ­
stes m i t s e i n e n fast d u f t l o s e n D a h l i e n , 
G l a d i o l e n u n d A s t e r n w i r k l i c h a u f g l ü h t , 
v e r s t r ö m e n d i e s c h ö n e n F l a m m e n b l u m e n 
n o c h l a n g e i h r e n s ü ß e n , s o m m e r l i c h e n D ü f t . 
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D as H e r i n g s j a h r b e g i n n t i m J u n i , w e n n 
s i ch aus d e m I r g e n d w o des A t l a n t i k 
i n d e n flachen G e w ä s s e r n d e r n ö r d ­

l i chs t en N o r d s e e b e i d e n S h e t l a n d i n s e l n 
g r o ß e S c h w ä r m e v o n H e r i n g e n s a m m e l n . 
E s s i n d „ F i s c h - T e e n a g e r " , d i e h i e r i h r e 
W a n d e r s c h a f t b e g i n n e n w o l l e n . D i e H o l ­
l ä n d e r , a l t e H e r i n g s f a n g - N a t i o n , g a b e n 
i h n e n d e n z ä r t l i c h e n N a m e n „ M a t j e s " , e i n e 
A b l e i t u n g v o n M e i s j e , u n d das h e i ß t „ J u n g ­
f r a u " . J u n g f r ä u l i c h s i n d s i e d e n n a u c h : o h n e 
M i l c h u n d o h n e R o g e n , d i c k r ü c k i g u n d m i t 
B a b y s p e c k behaf te t . D a z u b e s o n d e r s w e r t ­
v o l l f ü r u n s e r e E r n ä h r u n g , m i t v i e l V i t a ­
m i n A ( für d i e S c h ö n h e i t u n d das A u g e ) 
u n d D (für d i e K n o c h e n u n d d i e Z ä h n e ) . 

W i e z a r t e J u n g f r a u e n w e r d e n s i e d e n n 
auch b e h a n d e l t : V o r s i c h t i g aus d e n N e t z e n 
g e s c h l a g e n u n d d u r c h d e n K e h l s c h n i t t aus ­
g e w e i d e t , w o b e i a b e r e i n R e s t des D i c k ­
d a r m s i m F i s c h b l e i b t . U n d das g e n a u i s t 
d e r M a t j e s t r i c k . D e r D a r m r e s t e n t w i c k e l t 
G e s c h m a c k s f e r m e n t e ä h n l i c h d e m A b h ä n ­
g e n b e i m W i l d . W e g e n d i e se s G e s c h m a c k e s 
sa l z t m a n d e n M a t j e s s c h w a c h — e i n T e i l 
S a l z au f n e u n T e i l e H e r i n g — u n d l a g e r t 
i h n k ü h l , d a e r n u r b e g r e n z t h a l t b a r i s t . 

S o m u n d e n d i e n e u e n M a t j e s k u r z nach 
d e m F a n g a m bes t en . Ih re S a i s o n re ich t v o n 
J u n i b i s E n d e J u l i . W a s d a n a c h z u M a t j e s 
v e r a r b e i t e t w i r d , i s t s t ä r k e r g e s a l z e n u n d 
i n D o s e n v e r p a c k t . 

W a s d e n M a t j e s t eue r macht , ist s e ine 
A n g e w o h n h e i t , n u r nachts i m B e r e i c h d e r 
S t e l l n e t z e a n d e r W a s s e r o b e r f l ä c h e a u f z u ­
t auchen . D i e N e t z e w e r d e n n a c h M i t t e r n a c h t 
H a n d fü r H a n d e i n g e h o l t , d i e F i s c h e her­
a u s g e s c h ü t t e l t u n d v o n e t w a v i e r U h r f r ü h 
b i s z u m M i t t a g w i r d d e r F a n g S t ü c k für 
S t ü c k g e k e h l t , g e s a l z e n u n d i n F ä s s e r ge­
schichtet . B i s s i e d a n n g e h ä u t e t , e n t g r ä t e t , 
g e w ä s s e r t au f E i s s e r v i e r t w e r d e n , s i n d s ie 
i n l o h n i n t e n s i v e r H a n d a r b e i t recht k o s t b a r 
g e w o r d e n . H i n z u k o m m t , d a ß d i e H e r i n g e 
s e l t e n g e w o r d e n s i n d . K e i n W u n d e r a l so , 
d a ß s ie heu t e z u e i n e r D e l i k a t e s s e g e w o r d e n 
s i n d , d i e b e i F e i n s c h m e c k e r n h o c h i m K u r s 
s teht . I m ü b r i g e n a b e r w u ß t e n s c h o n ge­
k r ö n t e H ä u p t e r d e n W o h l g e s c h m a c k 
des z a r t e n M a t j e s - F l e i s c h e s z u s c h ä t z e n 
Z u r Z e i t F r i e d r i c h s des G r o ß e n k o s t e t e e i n 
H e r i n g d r e i M a r k , u n d de r K ö n i g n a h m g e r n 
d i e b e s c h w e r l i c h e R e i s e v o n B e r l i n i n s e i n e 
l e rne , n e u d a z u g e w o n n e n e P r o v i n z O s t f r i e s ­

l a n d a u f s i ch , u m i n E m d e n e i n e H e r i n g s ­
f i s c h e r e i - G e s e l l s c h a f t z u g r ü n d e n . U n d d a 
d e r , A l t e F r i t z ' n i ch t n u r e i n H e r i n g s l i e b ­
h a b e r , s o n d e r n a u c h n o c h K a r t o f f e l f r e u n d 
w a r , d ü r f t e i h m d i e se s k l a s s i s c h e G e r i c h t 
s i che r g e s c h m e c k t h a b e n . 

V e r s u c h e n S i e es d o c h e i n m a l m i t . K l e v e r s 
M a t j e s t o p f : 

Z u t a t e n f ü r d r e i b i s v i e r P e r s o n e n : A c h t 
M a t j e s f i l e t s , e i n e s ü ß e Z w i e b e l , z w e i s ä u e r ­
l i c h e Ä p f e l , z w e i S c h e i b e n P u m p e r n i c k e l 
( = 80 g), e i n B e c h e r T r i n k m i l c h - J o g h u r t , 
Pfeffer , sechs E ß l ö f f e l d i c k e r S a u e r r a h m . 

D i e F i l e t s i n Q u e r s t r e i f e n , d i e Z w i e b e l n 
i n d ü n n e R i n g e , d ie - Ä p f e l i n S c h e i b c h e n 
u n d d e n P u m p e r n i c k e l i n W ü r f e l s c h n e i d e n . 
D e n J o g h u r t p f e f f e rn u n d m i t d e m S a u e r ­
r a h m v e r q u i r l e n . A l l e s i n e i n S t e i n g u t -
t ö p f c h e n sch ich ten u n d ü b e r N a c h t i n d e n 
K ü h l s c h r a n k s t e l l e n . A m b e s t e n s c h m e c k e n 
j u n g e K a r t o f f e l n , P e l l k a r t o f f e l n o d e r 
B a u e r n b r o t d a z u . 

Ein Garten voller Duft und Farbe Foto V . fttsMKgr 
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L a n g s a m v e r s i n k t d i e S o n n e a m H o r i z o n t . 
D e r l e i c h t e S o m m e r w i n d , d e r d i e M e n ­
s c h e n d e n g a n z e n T a g ü b e r e i n w e n i g 

e r f r i sch t ha t , i s t v e r s c h w u n d e n . S c h o n b l i n ­
k e n d i e e r s t e n S t e r n e a m H i m m e l . I m 
O s t e n s t e i g t d i e s c h m a l e S i c h e l des M o n d e s 
e m p o r . D i e V ö g e l z w i t s c h e r n i h r l e t z t e s 
L i e d . A b e n d d ä m m e r u n g s e n k t s i ch ü b e r d i e 
H ä u s e r a m S t a d t r a n d . 

I n d e r k l e i n e n W o h n u n g a m E n d e d e r 
S t r a ß e a b e r h e r r s c h t r e g e s T r e i b e n . A u f g e ­
r eg t l ä u f t F a m i l i e B e r g e r d u r c h e i n a n d e r . H a t 
m a n a u c h a n a l l e s gedach t ? 

H e r r B e r g e r g i e ß t e i n e l e t z t e F l a s c h e 
S e k t ü b e r d i e E r d b e e r b o w l e . D i e H a u s f r a u 
g a r n i e r t d i e b e l e g t e n B r o t e m i t k l e i n e n B ü n ­
d e l n P e t e r s i l i e . 

„ E r w i n , has t d u a n Z i g a r e t t e n g e d a c h t ? D u 
w e i ß t doch , F r a u S c h m i d t v e r g i ß t i h r e 
i m m e r . . . " 

A u s d e m W o h n z i m m e r d r i n g t n u r e i n 
b e r u h i g e n d e s B r u m m e n . H e r r B e r g e r k e n n t 
s e i n e F r a u : B i s n i c h t a l l e s b i s aufs i - T ü p f e l -
c h e n s t i m m t , g i b t s i e k e i n e R u h e . S c h n e l l 
schaut e r n o c h e i n m a l n a c h d e n K i n d e r n . 
J a , d i e s c h l a f e n s chon . W a r a u c h e i n a n ­
s t r e n g e n d e r T a g f ü r s i e , d i e v i e l e n S t u n d e n 
i n d e r B a d e a n s t a l t u n d d a n n d i e A u f r e g u n g 
m i t d e m B e s u c h . 

An heißen Tagen schmeckt köstlicher Matjestopf besonders gut Foto FIMA 

E i g e n t l i c h h a t I l s e j a recht , d e n k t H e r r 
B e r g e r . S o e i n e n s c h ö n e n S o m m e r a b e n d dar f 
m a n w i r k l i c h n i c h t d r i n n e n v o r d e m F e r n ­
s e h e r v e r g e u d e n . M i r w i r d es a u c h gut tun, 
a n d i e f r i sche L u f t z u k o m m e n . F r ü h e r ha t 
e r i m m e r m i t s e i n e n E l t e r n a u f d e r B a n k 
v o r d e m H a u s g e s e s s e n u n d d e n T a g g e r u h ­
s a m a u s k l i n g e n l a s s e n . A b e r d a m a l s w a r 
a l l e s g a n z a n d e r s ! D a h a t t e m a n n o c h Z e i t 
f ü r s o l c h e D i n g e . H e u t e d e n k t m a n fast 
n u r a n d e n B e r u f u n d a n das G e l d — d i e 
S c h ö n h e i t e i n e s S o m m e r a b e n d s ü b e r s i e h t 
m a n l e i ch t . 

H e r r B e r g e r b r i n g t d i e B o w l e h i n a u s auf 
d e n B a l k o n u n d p r ü f t e i n l e t z t e s M a l , ob d i e 
L a m p i o n s a u c h r i c h t i g b e f e s t i g t s i n d . D a 
k l i n g e l t es s c h o n ! S c h n e l l r ü c k t e r s e ine 
K r a w a t t e z u r e c h t u n d b e g r ü ß t s e i n e G ä s t e . 
I n z w i s c h e n h a t F r a u B e r g e r d i e b e l e g t e n 
B r o t e , K ä s e h ä p p c h e n u n d O b s t a u f d e n B a l ­
k o n g e s t e l l t u n d d i e K e r z e n i n d e n L a m ­
p i o n s e n t z ü n d e t . 

„ O h , w i e s c h ö n ! " ruft F r a u S c h m i d t . „Ich 
h a b e g a r n i c h t g e g l a u b t , d a ß m a n auch auf 
d e m B a l k o n so g u t f e i e r n k a n n . . . W i r ha­
b e n j a e i n e n g r o ß e n G a r t e n , a b e r h i e r ist 
es g e m ü t l i c h . . . " 

B i s s p ä t i n d i e N a c h t h i n e i n s i t z e n d i e 
E h e p a a r e i n d e r l a u e n S o m m e r l u f t u n d ge­
n i e ß e n d i e S t i l l e des A b e n d s . 

O b e i n F e s t g e l i n g t , h ä n g t n ich t zu le tz t 
v o n d e r U m g e b u n g ab . S i e w e r d e n s t aunen , 
w a s S i e m i t w e n i g e n M i t t e l a u s I h r e m G a r ­
t en o d e r a u s I h r e m B a l k o n m a c h e n k ö n n e n : 
B u n t e L a m p i o n s , W i n d l i c h t e r o d e r F a c k e l n 
z a u b e r n m i t i h r e m a n h e i m e l n d e n L i c h t e ine 
g e m ü t l i c h e S t i m m u n g . H i n t e r K r e p p - P a p i e r 
o d e r S i l b e r f o l i e k a n n m a n h ä ß l i c h e M a u e r n 
v e r s t e c k e n , e i n B a l k o n w i r d d u r c h e inen 
b u n t e n B l u m e n s t r a u ß z u e i n e m k l e i n e n 
P a r a d i e s . 

I m G a r t e n o d e r a u f d e r T e r r a s s e k a n n m a n 
n a t ü r l i c h z ü n f t i g g r i l l e n . W ü r s t c h e n u n d 
S t e a k s v o m H o l z k o h l e n g r i l l s c h m e c k e n an 
l a u e n S o m m e r a b e n d e n b e s o n d e r s gu t . Aber 
a u c h e i n f r i s c h e r O b s t s a l a t a u s Ä p f e l n , B i r ­
n e n , A p f e l s i n e n u n d B a n a n e n — v i e l l e i c h t 
m i t e i n e m S c h u ß A l k o h o l — b r i n g t m ü d e 
G e i s t e r w i e d e r i n S c h w u n g . D a m i t d i e H a u s ­
f r a u n i ch t z u v i e l A r b e i t u n d M ü h e hat , be­
s o r g t m a n s i ch a m b e s t e n P a p p t e l l e r u n d 
P a p p b e c h e r . S o f ä l l t d i e l e i d i g e A b w ä s c h e 
spat i n d e r N a c h t aus . U n d w e n n es z u v o r ­
g e r ü c k t e r S t u n d e g a r z u l a u t w e r d e n so l l t e , 
w a r n e n S i e l i e b e r I h r e N a c h b a r n — Sie 
w o l l e n Ih r S o m m e r f e s t d o c h s i c h e r i n guter 
E r i n n e r u n g b e h a l t e n . Helga Beck 
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3. F o r t s e t z u n g 

. D a s B i l d j e d e n f a l l s is t s e h r s c h ö n " 
sagte F r ä u l e i n S y b e l . E s w a r s c h o n e i n ä l t ­
l iches F r ä u l e i n , ha t t e e i n v e r b i n d l i c h e s 
W e s e n u n d m o c h t e es m i t n i e m a n d e m v e r ­
de rben . „ H a s t d u n o c h m e h r g e m a l t ? A b e r 
s icher has t d u n o c h m e h r g e m a l t . " 

„ Z e i g m a l , w a s d u g e m a l t has t " , s a g t e 
d ie T a n t e . 

Ich ha t t e n i c h t s g e m a l t . Ich m e r k t e , w i e 
ich rot w u r d e , u n d b i ß e i n b e s o n d e r s g r o ß e s 
S t ü c k K u c h e n ab.^ 

„ W e n n das w a h r i s t " , s a g t e d a s F r ä u l e i n 
S y b e l , w i e e r s c h ü t t e r t u n t e r d e m E i n d r u c k 
de r G e s c h i c h t e , „ e i n k l e i n e s G e n i e . " 

„ Z e i g d o c h m a l , w a s d u g e m a l t has t !" 
sagte d i e T a n t e w i e d e r . 

S o n s t h a t t e n d i e F r a u e n a l l e s m ö g l i c h e 
z u b e k l a t s c h e n . A b e r je tz t h a c k t e n s i e n u r 
auf m i r h e r u m . 

„ D a s m e i s t e h a b e i c h i m K o p f " , s ag te i c h , 
„ in d e r V o r s t e l l u n g . " 

„ U n d das a n d e r e ? " 

D a s a n d e r e ? — Ich h ä t t e i h r e i n e H a n d ­
v o l l Pfe f fe r i n d e n K a f f e e w e r f e n m ö g e n . 
„ D a s h a b e i c h i n d e r S c h u l e . W i r m ü s s e n 
a l l e Z e i c h n u n g e n a b g e b e n . D i e M a p p e b e ­
k o m m t m a n e r s t w i e d e r , w e n n m a n d i e 
S c h u l e v e r l ä ß t . V o r h e r n i c h t . V o r h e r i s t da s 
v e r b o t e n . K e i n B l a t t d a r f m a n m i t n e h m e n . " 

E s w a r gu t , d a ß i c h v o n d e r S c h u l e a n ­
g e f a n g e n ha t t e , d e n n h i e r w u ß t e d i e T a n t e 
e t w a s v o n e i n e m L e h r e r , e i n e m ü b l e n M e n ­
schen. D a ß es d e r w a r , d e r i h r e n H e l m u t 
n i ch t l e i d e n k o n n t e , w a r r e i n e r Z u f a l l . D e r 
l e b t e d o c h i n S c h e i d u n g . U n d n u n h a t t e e r 
e i n e — n a , w i e s o l l t e s i e s a g e n — e i n e 
L i a i s o n . 

„ A c h " , s a g t e d a s F r ä u l e i n S y b e l a t e m l o s . 
„ D a s i s t j a i n t e r e s s a n t . " 

M e i n e M u t t e r h ü s t e l t e . 
S i e h ü s t e l t e m e i n e t w e g e n , u n d d i e T a n t e 

s a h das e i n . S i e w a r e n i m G r u n d e a l l e f r o h , 
a l s i c h a u f s t a n d u n d d i e g a s t l i c h e T a f e l ­
r u n d e v e r l i e ß . 

I c h h ö r t e n o c h das F r ä u l e i n S y b e l s a g e n : 
„ E i n s t i l l e r J u n g e . " U n d d i e T a n t e : „ J a , j a , 
s t i l l e W a s s e r s i n d t ie f . " D a n n z o g e n s i e 
w i e d e r ü b e r d e n L e h r e r h e r u n d e r z ä h l t e n , 
w a s w i r n i c h t w i s s e n s o l l t e n , u n d w a s d i e 
h a l b e S c h u l e l ä n g s t w u ß t e . 

. ,-. ,'• * -jgS i&t.} tttf reJbo c 
A m A b e n d , a l s d e r B e s u c h fo r t w a r , s a g t e 

d i e M u t t e r z u m e i n e m V a t e r : „ H a s t d u ge­
m e r k t , w i e n e i d i s c h d i e H e t a w a r ? Ich 
m ö c h t e w i r k l i c h e i n m a l l e s e n , w a s i h r H e l ­
m u t g e s c h r i e b e n ha t . W i r d ' n s c h ö n e r U n ­
s i n n s e i n . " 

„ D a ß d e r J u n g e m a l t " , s a g t e d e r V a t e r , 
„ h ä t t e s t d u m i r r u h i g s a g e n k ö n n e n . D a s 
i s t m i r n e u . " 

„ M i r a u c h " , s a g t e m e i n e M u t t e r . „ Ich 
w o l l t e n u r d i e H e t a n i c h t s m e r k e n l a s s e n . 
D i e h a t so e i n s c h r ä g e s M u n d w e r k . " 

„ R i c h t i g finde i c h es j a n i ch t , d a ß d e r 
J u n g e s e i n e B i l d e r i n d e r S c h u l e l a s s e n 
m u ß " , s a g t e m e i n V a t e r . „ E s i s t d o c h u n s e r 
G e l d . — Ist da s a u c h w a h r ? " f rag te e r m i c h . 

Ich tat , a l s h ä t t e i c h n i c h t h i n g e h ö r t : „ I ch 
f ü h l e m i c h g a r n i c h t w o h l " , s a g t e i c h ge­
h o b e n . 

„ ü b e r N a c h t w i r d d a s s c h o n v e r g e h e n " , 

sag te er . „ O d e r " — i h m k a m e i n V e r d a c h t 
— „ s c h r e i b t i h r m o r g e n e i n e A r b e i t ? " 

„ N e i n . " Ich w a r e n t r ü s t e t . 
„ F r e u n d c h e n " , s ag te e r v o l l Z w e i f e l . 
D a s w a r n u n das e i n z i g e w a h r e W o r t , 

da s i c h g e s a g t ha t te , u n d das g l a u b t e e r 
m i r n ich t . 

„ E r ha t s c h o n w e n i g z u m K a f f e e ge­
g e s s e n " , u n t e r s t ü t z t e m i c h m e i n e M u t t e r . 
„ W e g e n d e r B i l d e r s o l l t e s t d u m i t d e m L e h ­
r e r r e d e n . V i e l l e i c h t . . . " 

S i e s p r a c h n i c h t w e i t e r ; a b e r i c h m e r k t e , 
s i e h a t t e h o c h f l i e g e n d e P l ä n e m i t m i r . D a s 
G e n i e w a r i h r i n d e n K o p f g e s t i e g e n . 

„ M e i n s t d u ? " s a g t e d e r V a t e r . 
„ J e d e n f a l l s w i l l i c h m i r s p ä t e r k e i n e V o r ­

w ü r f e m a c h e n l a s s e n . Z u m i n d e s t m u ß t d u 
E i n s i c h t i n d i e Z e i c h e n m a p p e n e h m e n . " 

„ I ch w i l l ' s m i r ü b e r l e g e n . " M e i n V a t e r 
w a r n i ch t s e h r b e g e i s t e r t . „ I m n ä c h s t e n 
M o n a t h a b e i c h e i n e n T a g f r e i . " 

„ S o v i e l T h e a t e r u m d e n P r e i s i s t m i r ga r 
n i ch t recht" , s ag te i c h . 

„ J u n g e " , s ag te d i e M u t t e r , „ j e t z t k a n n 
m a n e n d l i c h e i n m a l au f d i c h s t o l z s e i n , u n d 
j e t z t w i l l s t d u es n i c h t h a b e n . " U n d d e r 
V a t e r s ag t e : „ M e r k d i r , m a n s o l l s e i n L i c h t 
n i e u n t e r d e n Sche f f e l s t e l l e n . " 

„ T u i c h j a g a r n i c h t " , s ag te i c h . 
* 

A m a n d e r e n M o r g e n w a r i c h k r a n k . Ich 

Zeichnung Erich Behrendt 

f ü r c h t e t e d i e G l ü c k w ü n s c h e i n de r S c h u l e . 
„ B l a ß s i ehs t d u a b e r n i ch t aus" , sagte de r 

V a t e r . 
„ I ch w e r d e i h m T e e k o c h e n " , sag te d i e 

M u t t e r . 
„ J a " , s ag te d e r V a t e r , „ u n d n i m m n o c h 

d i e D e c k e v o n m e i n e m Be t t . S c h w i t z e n is t 
i m m e r g e s u n d . " 

E r g i n g . 
M i t t a g s k a m P a u l . 
„ W a s i s t d e n n m i t d i r l o s ? " f ragte e r u n d 

s a h auf das Be t t u n d d i e T e e k a n n e . „ B i s t d u 
k r a n k ? " 

„ W o h e r ? " sag te i c h . „ T u m i r e i n e n G e ­
f a l l e n u n d t r i n k e i n e T a s s e T e e . " 

E r r o c h a n d e r K a n n e . „ N e e " , sag te er, 
„ r i e c h t n a c h K a m i l l e n . " 

„ I s a u c h " , b e s t ä t i g t e i ch . „ W a s sagt m a n 
i n d e r S c h u l e ? " 

„ W a s s o l l m a n s c h o n s a g e n ? M e i n s t d u 
w e g e n des P r e i s a u s s c h r e i b e n s ? D a be­
k o m m e i c h n o c h f ü n f z i g P f e n n i g . " 

„ S o l l s t d u h a b e n " , sag te i ch , „ a b e r i ch 
h a b e das G e l d n o c h g a r n ich t . D a s m u ß ich 
m i r p e r s ö n l i c h a b h o l e n . " 

„ M e n s c h " , sag te er , „ d e r M ä r c h e n o n k e l 
l ä ß t s i ch n o c h m i t d i r f o tog ra f i e r en , u n d 
d a n n k ö n n e n w i r n ä c h s t e n S o n n a b e n d d e i n 
B i l d i n d e r Z e i t u n g b e w u n d e r n 1" 

„ P a u l " , s ag te i c h , „ d u h a s t m i c h h e r e i n ­
g e r i s s e n . D u m u ß t m i r h e l f e n . " 

„ W i e s o h a b e i c h d i c h h e r e i n g e r i s s e n ? " 
„ D u has t das B i l d g e m a l t . " 
„ U n d d u has t gesagt , es i s t schlecht ." 

„ A b e r m e i n V a t e r . . . " , sag te i ch u n d 
k l ä r t e i h n auf, w a s m e i n V a t e r w o l l t e . 
„ W e n n de r m e i n e Z e i c h n u n g e n s ieh t , de r 
s c h l ä g t d i e H ä n d e ü b e r d e m K o p f z u ­
s a m m e n . " 

„ D u h ä t t e s t e b e n i n de r Z e i c h e n s t u n d e 
n ich t s o v i e l B l ö d s i n n m a c h e n s o l l e n " , s a g ­
te er. 

„ A c h , z u m Z e i c h n e n m u ß m a n . . . " Ich 
b rach te d e n S a t z n ich t z u E n d e . D i e A u s ­
r e d e m i t de r B e g a b u n g k o n n t e i ch auch 
n ich t m e h r g e b r a u c h e n . „ M e i n s t d u , m a n 
k a n n das l e r n e n ? W e n n i ch z u H a u s e e i n 
p a a r B i l d e r v o r z e i g e , geh t m e i n V a t e r n ich t 
i n d i e S c h u l e . D a n n b i n i ch gere t te t . D u 
m u ß t es m i r b e i b r i n g e n , P a u l , j e d e n T a g 
w i l l i c h z e i c h n e n . 6 a g j a . " 

„ S o v i e l k a n n i c h n i c h t " , sag te er . 

„ D u k a n n s t schon , d u k r i e g s t . . . " 
„ Ich k a n n w i r k l i c h n ich t . " 
„ D u k r i e g s t fünf M a r k . " 
„ I s t das d e i n E r n s t ? " 
„ M e i n v o l l e r E r n s t . " 
„ A b e r v o r h e r " , sag te er . 
„ S s s s t ! " Ich fuhr m i r m i t d e r H a n d z u m 

M u n d . 
M e i n e M u t t e r k a m . 
„ D a s F e n s t e r m u ß abe r g e s c h l o s s e n b l e i ­

b e n ! " r i e f s i e s c h o n v o n d e r T ü r . „ U n d d u 
decks t d i ch z u ! H a t e r d i r s c h o n e r z ä h l t ? " 
f ragte s i e P a u l . 

„ J a ! " r i e f i c h . „ A l l e s h a b e i c h e r z ä h l t , 
a l l e s ! N u n f a n g b l o ß n i ch t w i e d e r m i t d e m 
G e n i e an . Ich b i n k e i n G e n i e ! Ich w i l l auch 
k e i n s w e r d e n ! Ich w i l l n ich t ! " 

O h , d i e se s v e r d a m m t e P r e i s a u s s c h r e i b e n . 
E s s a ß m i r w i e e i n A l p i m N a c k e n . H ä t t e 
d e r H e i n o n u r n i ch t d e n O f e n b e m a l t , u n d 
m e i n V e t t e r u n d d e r P a u l , d i e w a r e n s c h u l d , 
d a ß i c h h i e r l a g u n d s c h w i t z t e u n d d i e s e n 
s c h e u ß l i c h e n K a m i l l e n t e e t r i n k e n m u ß t e . 
U n d j e tz t s o l l t e i c h n o c h M a l e r w e r d e n ! 

W a s ha t t e i ch n u n v o n d e m G e w i n n ? 
D r e i M a r k b e k a m m e i n V e t t e r . F ü n f M a r k 
f ü n f z i g d e r P a u l . D e r R e s t r e ich te n i ch t e i n ­
m a l f ü r M a l z e u g aus . E s w a r z u m V e r r ü c k t ­
w e r d e n . N i e , n i e w i e d e r , s c h w o r i c h m i r . 

* 

P a u l i s t b a l d d a r a u f g e g a n g e n . I n de r 
S c h u l e ha t m a n ga r n i ch t s gesag t . D i e 
H ä l f t e d e r K l a s s e w a r e n F a h r s c h ü l e r , u n d 
d i e a n d e r e n l a s e n k a u m d i e K i n d e r b e i l a g c - . 

D a s G e l d b e k a m ich d u r c h d i e Pos t ge­
schickt . 

P a u l h a t s i c h v i e l M ü h e m i t m i r g e g e b e n . 
D a s e r s te B i l d , da s i c h m e i n e n E l t e r n ze ig t e , 
s t a m m t e a b e r d o c h v o n i h m . W e n n i c h a l l e s 
s o v i e l w i e Z e i c h n e n gemach t h ä t t e , i ch 
w ä r e e i n g u t e r S c h ü l e r g e w o r d e n . Ich h a b e 
auch e i n e M e n g e g e l e r n t . 

D a n n h a b e i c h m e i n e B e g a b u n g l a n g s a m 
e i n s c h l a f e n l a s s e n . M e i n e m V a t e r w a r es 
n u r recht, d e n n e r h i e l t n i ch t s v o n b r o t l o s e n 
K ü n s t e n . E h e i ch a b e r m e i n e M u t t e r d a v o n 
ü b e r z e u g t ha t te , w a r W e i h n a c h t e n g e k o m ­
m e n , u n d d a w a r das e i n z i g e , w a s s i e m i r 
ge schenk t hat , e i n M a l k a s t e n , P i n s e l , P a ­
le t t e u n d a l l s o ' n K r a m . 

S i e h ä t t e e b e n z u g e r n e e i n G e n i e i n der 
F a m i l i e gehab t . 

S c h l u ß 

, B e i j u c k e n d e n ^ Ekzemen 
H ^ M B e i A u s s c h l a g , F l e c h t e n , s l o p p t D D D -
Immtmk B a l s a m q u ä l e n d e n Juckreiz sofort. 

D D D lö t e t Bakter ien und pflanzt ein 
heilendes W i r k d e p o t in d ie Haut. 

Die Heilformel 
r ln 
Apotheken. DDD Haut-

Balsam 

Müde Augen? 
Ausreichende Vitamin A-Versor­
gung sichert gute Sehkraft, scharfe 
Augen. Verlangen Sie Gratisprosp. 

A. Mtnck. 33? Rendsburg. Pf. 

© Junghennen - Enten - Gänse - Masthähne 
Junuh schutzgeimpft in rot u. schwarz, 8—10 Wo. 4,40, 10 
Ohl 12 Wo 4 9o; 12-14 Wo. 5,80, fast legereif 7,50, legereif 8,50, 
teils am iJgen 9,50, schwere Pekingenten 2-3 Wo. 1,80. 3-4 
w o 2 20. bunte Kreuzungsenten -.20 mehr. Warzenenten 

2 i w n 3 20 3-4 Wo 3,60. 4-5 Wo. 4,00. Gänse, schwere Rassen 8 Tage 
6 M ^ 3 Wo I M ^ Wo 7.50. Masthähne schwere Rasse 4-5 Wo. 1,20, 
^ wo i^O - 6-7 w7 2 20 Tiere können besichtigt u. abgeholt werden. 
TIZ^AL Ar.'vT̂ ft garantiert. Versand p. Nachnahme. Landwirt Jos. wlttTnborJ, «3? Kaunftz-Veri 2

V Wiesenstraße 110, Telefon 0 52 46/24 71. 

Reisen nach: 
Elblng, Danzlg Marienburg 

13.—20. 8. 1975 470,— D M 
Lotzen, Allenstein 

3.—10. 8. 1975 518,— D M 
Deutsch-Eylau, Graudenz 
10.-17. 9. 1975 540.- D M 
Omnibusreisen 

W I E B U S C H 
4M2 Bad Salzuflen 
Herforder S t raße 43 a 
Telefon 0 52 22/22 10 
Ausführliche Prospekte 
anfordern! 

K G 

bitte 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpflege, besonders bei Schuppen, 
Ausfall usw., mit meinem .Vitamin-Haar­
wasser" auf Weizenkelmolbatis gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
Kunden schreiben: .Erfolg großartig", 
.Überraschender Erfolg" etc. Flasche 
8,20 DM. Heute bestellen, in 30 Tagen 
bezahlen. Otto Blocherer, Abt. « o H D 
8901 Stadtbergen bei Augsburg 

G e s u n d b l e i b e n u n d i n 
G e s u n d h e i t alt w e r d e n ! 
Hierüber können Sie lesen in 
der „Thüringer Gesundheits-
post", die Sie völlig kostenlos 
und gratis anfordern können bei 
Clrkulin-Fabrik Hermann Lam­
pen, 4190 Kleve, Postfach 1350 
(früh. Zella-Mehlis/Thüringen) 

Anna Gongrexon 

Hunderassen 
der Welt 

Uber 300 Hunderassen farbig ab­
gebildet und beschrieben. 

256 Seiten, vielfarbig, Pappausg. 
«.— D M 

Rautenbergsche 
Buchhandlung 

295 Leer, Postfach 909 

Bekanntschaften 

Suche auf diese Weise netten, ein­
fachen jungen Mann bis 30 J . B in 
23 J . , ev., dunkelblond, 172 cm 
groß. Bildzuschrift u. Nr . 52 215 
an Das Ostpreußenblatt , 2 Ham­
burg 13. 

I Die Dame, die mich auf Grund mei­
nes Inserates Nr . 52 115 vom 38. 6. 
1975 am 8. 7. 1975 angerufen hat, 

I möchte bitte u. dieser Nummer 
an Das Ostpreußenblatt , 2 Ham­
burg 13 schreiben oder mich noch 
einmal, aber bitte nicht so kurz, 
u. der Nr . 0 73 54/4 14 anrufen. 

A n z e i g e n 

k n ü p f e n n e u e B a n d e 

Ostpreußischer Witwer, 52 Jahre, 
wünscht Heirat. Zuschriften nur 
aus dem Kreis Biberach-Riß bitte 
unter Nr . 52 218 an Das Ostpreu­
ßenblatt , 2 Hamburg 13, oder 
telefonisch 0 73 54/4 14. 

Welche Rentnerin möchte mit mir 
einen schönen Lebensabend ver­
bringen? B i n 71 Jahre. Kriegsbe­
schädigter, in der Nähe Hamburgs 
besitze ich ein Eigenheim. Zuschr. 
u. Nr . 53 207 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Mochte nett. Mädel bis 35 J . für 
bald. Heirat kennenl. B in Beam­
ter, 44/1,79, ev., led. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. u. Nr . 52 316 an Das 
Ostpreußenblatt , 2 Hamburg 13. 

Schleswig-Holstein: Ostpreuße 
39/1,67, ev., led., Nichtraucher, wü. 
die Bekanntschaft einer einf., so­
liden Frau. Auto u. Ersparnisse 
vorn. Bildzuschr. (zur.) u. Nr . 
53 351 an Das Ostpreußenblatt , 2 
Hamburg 13. 

Ostpreuße, kfm. Angestellter, 40/ 
1,73, ev., sucht nettes, häusliches 
Mädchen zwecks Heirat kennen­
zulernen. Bildzuschr. u. Nr . 52 253 
an Das Ostpreußenblntt 2 Ham­
burg 13. 

Stellenangebot 

Suchanzeigen 

Älteres Ehepaar, kinderlos, fui 
kleinen Landsitz bei Hamburg ge­
sucht. Tierlieb, zuverlässig, ver­
traut mit Landwirtschaft. Wir 
bieten moderne Wohnung mit 
Bad und Ölheizung und Barver­
gütung. Auch Frühren tner er­
wünscht. Frau Ilse Wildegan.s, 
2077 Grande, Hamburger Str. 1 
Telefon 0 41 54/23 03. 

Verschiedenes 
Gesucht wird Luise Kämereit , geb. 

etwa 1900, verw. seit 19247, und 
Tochter Lotte. Frau K . stammte 
aus KerstupönenT, K r . Tilsit-Rag-
nit? Letzte Heimatanschrift nicht I 
bekannt. Soll nach dem Krieg in G R A U E E R B S E N GESUCHT, auch 
Harburg gelebt haben. Tochter 
ist mit Ihrem Mann nach Amerika 
ausgewandert und ist Miterbin 
eines beträchtlichen Vermögens. 
Auskunft gegen Kostenerstattung 
an Das Ostpreußenblat t , 2 Ham­
burg 13, unter Nr. 52 130. 

Saatgut. Adresse: Kleinfeld, 51 
Koblenz, Kurfürstenstraße 102. 

Urlaub/Reisen 

Wer sucht Privatquartier bei 
Landsleuten in Ostpreußen? 
Näheres Telefon 0 50 21/23 46. 

Bücher, Karten, Kreiskarte 
M.-blätter und den Bildband 
WIR OSTPREUSSEN Z U H A U S 
Großformat, Leinen 26,— D M 
liefert: ostpr. HEIMAT-Buch-
dienst 

Georg Banszerus 
347 Höxter, Grubestraße 9 

Bitte Prospekte anfordern! 

So wer es damals 
Ein farbenprächtiges Bi ld ost­
preußischen Lebens in seiner 
ganzen Schönheit und Vielfalt. 
Wer Land und Menschen kann­
te, wird bestätigen: So war es 
wirklich, ehe wir gehen muß­
ten. 
208 Selten mit 8 Kunstdruck­
tafeln, glanzkasch. Einband. 

Preis 10.80 D M 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V . 

2 Hamburg IS, Postfach 8.127 
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HedwigBienkowski-Andersson 

^JtXein '^zeun? - 2ez ^Stelnbzueft 
Gibt es e i n ö d e r e s , t r o s t l o s e r e s B i l d a l s 

e i n e n S t e i n b r u c h , i n d e m gesp reng t 
w i r d ? D e s s e n z e r s c h l a g e n e s G e s t e i n 

in L o r e n u n d K ö r b e n a b t r a n s p o r t i e r t w i r d ? 
E i n so l che r B e r g g l e i ch t e i n e m v o n L ö w e n 
ze r f l e i sch ten Büf fe l . D o c h d i e Z e i t h e i l t auch 
d iese W u n d e n . N u r b e d a r f es v i e l e r G e ­
d u l d , oft e ines M e n s c h e n a l t e r s . 

D i e N a t u r , d i e s ich stets e r n e u e r n d e , be­
m ü h t s ich , of fene W u n d e n z u s c h l i e ß e n . 
N a c h e r f o l g t e r A u s b e u t u n g s t ö r t s i e k e i n e ; 
d a b e i . W a s w ä r e h i e r n o c h z u h o l e n ! Z u e r s t 
w e h t de r W i n d S t aub , S a n d u n d E r d e dar­
ü b e r — tage-, j a h r e l a n g , b i s s ich e i n e 
K r u m e g e b i l d e t hat. D a n n k o m m e n S a m e n 
ge f logen , w i l d e K r ä u t l e i n s c h l a g e n W u r ­
z e l n . I m m e r n e u e f i n d e n s i ch e i n , d i e aus­
e r w ä h l t e n fü r jede w u n d e S t e l l e . 

W e l c h e i n se l t ene r , c h a r a k t e r v o l l e r G a r ­
ten en ts teh t d a : w i e e i n G e s c h e n k ! 

Se i t z w e i J a h r z e h n t e n h a b e ich h i e r das 
G l ü c k , m i t e i n e m a u s g e h e i l t e n S t e i n b r u c h 
be f r eunde t z u s e i n . E r w ü r d e m i r h e u t e i n 
m e i n e m L e b e n f e h l e n . E r is t m e i n G a r t e n 
g e w o r d e n , m e i n E i g e n t u m . K e i n e r macht 
i h n m i r s t r e i t i g , n i e w i r d er m i r en t e igne t 
w e r d e n , u n d d i e A u s l ä u f e r s e ine s F e l s e n ­
g r u n d e s r e i c h e n b i s z u m F r i e d h o f h i n . E s 
g ib t a n i h m nich ts z u ä n d e r n , n ich t s z u v e r ­
s c h ö n e r n . M a n k a n n i h n n u r b e w u n d e r n . 
D i e N a t u r se lbs t ha t i h n a n g e l e g t . D i e A u f ­
r ä u m u n g s a r b e i t e n b e s o r g e n d e r H e r b s t u n d 
de r W i n t e r ; s i e v e r w a n d e l n S t e r b e n d e s i n 
H u m u s , so d a ß j e d e r n e u e F r ü h l i n g r e i che r 
e r b l ü h t . 

W o h e r d i e s e L i e b e auf d e n e r s t e n B l i c k ? 
N i c h t n u r m e i n e Z u n e i g u n g z u a l l e m Z a r t e n 
u n d B e s c h e i d e n e n — v o r a l l e m , w e n n es 
F r ü h l i n g w i r d — w a r s c h u l d d a r a n . A u c h 
u n s e r v e r w a n d t e s S c h i c k s a l t r u g d a z u b e i . 
D i e Z ä h i g k e i t , d i e g e d u l d i g e A u s d a u e r , m i t 
de r de r S t e i n b r u c h a l l e s ü b e r w u n d e n ha t te , 
t r ö s t e t e m i c h , l i e ß m i c h w i e d e r ho f f en . 

E i n P f a d , e i n e M i n i - A d h t e r b a h n , f ü h r t 
d u r c h B u c h e n - u n d E i c h e n g e h ö l z l ä n g s d e r 
h a l b e n H ö h e des B e r g e s z u m e i n e m V e r -

Der Tag vergeht — 
nun wollen wir schlafen, 
in allen Räumen 
soll Friede sein. 

Mein Herz, das weht 
ganz still in den Hafen, 
mit seinen Wünschen 
endlich allein . . . 

Und jeder Laut 
in schwärzlicher Runde 
verklinget wieder, 
wird stumme Macht. 

Von oben schaut 
in friedlicher Stunde 
ein Stern hernieder 
auf diese Nacht... 

Rosa Mohnb lume — Kreidezeichnung v o n Ingr id Wagne r -Ande r s son 

Margot Krumm 

steck. L e r c h e n s p o r n , A n e m o n e n , L u n g e n ­
k r a u t , S a l o m o n s s i e g e l u n d v i e l e s m e h r 
w a c h s e n i n d i e s e m W ä l d c h e n . W e l c h e n S p a ß 
mach t es, s tets N e u e s z u e n t d e c k e n , das e i n e 
m i t d e m a n d e r e n z u v e r g l e i c h e n . D i e f eh ­
l e n d e n L e b e r b l ü m c h e n e r se tz t de r w i l d ­
w a c h s e n d e S c i l l a - S t e r n i n s c h ö n s t e m A z u r . 

D o c h a u c h de r F a m i l i e d e r S p r o s s e r u n d 
N a c h t i g a l l e n b i n i ch au f d e n G r u n d g e g a n ­
g e n : N i c h t d i e .echte N a c h t i g a l l ' S ü d d e u t s c h ­
l a n d s i s t d i e K ö n i g i n des G e s a n g e s , v i e l ­
m e h r i s t es de r S p r o s s e r , d i e o s t e u r o p ä i s c h e 
A u - N a c h t i g a l l , d i e m a n v o n M e c k l e n b u r g 
ü b e r O s t p r e u ß e n , P o l e n b i s i n d e n K a u k a ­
sus ant r i f f t . 

A n e i n e r l i c h t e r e n S t e l l e des G e b ü s c h ­
g ü r t e l s e n t d e c k e i c h ü b e r r a s c h t e i n e T o l l ­
k i r s c h e — A t r o p a b e l l a d o n n a . S e i t m e i n e r 
J u g e n d h a b e i c h s i e n i c h t m e h r g e s e h e n . 
I h r g e f ä h r l i c h e s G i f t , da s m e d i z i n i s c h ge ­
n u t z t w i r d , h a t s i e a l s s o g l e i c h a u f f a l l e n d e 
P f l a n z e g e z e i c h n e t : das u n d e f i n i e r b a r e 
B r a u n r o t d e r B l ü t e n g l o c k e n , d i e s c h w a r z ­
g l ä n z e n d e F r u c h t u n d d i e s e l t s a m g e f o r m ­
t e n B l ä t t e r . 

W i e i m M ä r c h e n t r i t t m a n aus d e m Scha t ­
t e n des P f a d e s i n s g l e i ß e n d e L i c h t . E i n w e i ­
tes, o v a l e s P l a t e a u , e n t s t a n d e n b e i m A b ­
t r a g e n des G e s t e i n s , b r e i t e t s i c h aus . L o t ­
recht a b g e s p r e n g t e F e l s w ä n d e , d o p p e l t s o 
h o c h w i e d i e M a u e r n e i n e s D o m e s , b i l d e n 
d e n g i g a n t i s c h e n H i n t e r g r u n d . D a s a u f d e r 
S p i t z e t h r o n e n d e m i t t e l a l t e r l i c h e K i r c h l e i n 
h a t d e n B e r g v o r d e m l e t z t e n Z u g r i f f b e ­
w a h r t . 

M a n s ieh t , s taunt , w e i ß : h i e r h e r w e r d e 
i c h i m m e r w i e d e r k o m m e n ! V o n u n t e r e r ­
s c h e i n e n d i e w e i ß a n g e l a u f e n e n F e l s v o r ­
s p r ü n g e n u r h a n d t e l l e r g r o ß , i n d e n e n F a l ­
k e n i h r e N i s t p l ä t z e h a b e n , v o n d e n e n aus 
s i e i m L i e b e s f l u g z u m b l a u e n H i m m e l auf­
s t e i g e n . 

B e t r a c h t e t m a n d i e F e l s w a n d i n i h r e n 
f e i n e n B r o n z e - , K u p f e r - u n d O l i v t ö n e n , f i n ­
det m a n b a l d G e f a l l e n a m a b s t r a k t e n N e b e n -
u n d I n e i n a n d e r d e r F a r b e n u n d S c h a t t i e ­
r u n g e n . E i n e n a n s c h a u l i c h e r e n U n t e r r i c h t 
ü b e r H a l d e n g e w ä c h s e k a n n m a n k a u m b e ­
k o m m e n . W e l c h e i n e g e s c h l o s s e n e , a u f e i n ­
a n d e r a b g e s t i m m t e W e l t — echt, g e n ü g s a m 
u n d s c h ö n . 

D a s g a n z e J a h r ü b e r i s t h i e r f ü r A b ­
w e c h s l u n g g e s o r g t . W ä h r e n d d i e D i s t e l ­
k ö p f e n o c h a n i h r e n g r a u e n S t e n g e l n g l ä n ­
z e n , b l ü h t s c h o n r o s t r o t da s F r a u e n h a a r , 
ü b e r s c h l e i e r t das H u n g e r b l ü m c h e n w e i t e 
F l ä c h e n , d i e m a n n i ch t m e h r z u b e t r e t e n 
w a g t . W i e i m S t a f f e l l a u f s t ü r m t das B l ü ­
h e n w e i t e r . A n d e n t r o c k e n s t e n S t e l l e n g r ü n t 
das F i n g e r k r a u t m i t k l e i n e n G o l d s t ü c k l e i n 
i m S c h o ß . A s c h e n p u t t e l B r o m b e e r e v e r w a n ­
d e l t s i ch i n e i n e P r i n z e s s i n . D i e p u r p u r ­
r o t e n B l ä t t e r au f d e m B o d e n — i m H e r b s t 
— e r i n n e r n m i c h i m m e r w i e d e r a n d e n v e r ­
l o r e n e n B a l l s c h u h au f d e r S c h l o ß t r e p p e . 

N u r s e l t e n t r i f f t m a n h i e r M e n s c h e n , fast 
n u r a n S o n n t a g e n . E i n w e n i g b a n g f ü h l e i c h 
m i d i i n d i e s e r E i n s a m k e i t , o b w o h l i c h m i c h 
r u h i g u n d s i c h e r gebe . U b e r d i e K i r c h h o f s ­
m a u e r schau t s e l t e n j e m a n d h e r a b , u n d v o n 
d e r H ö h e des F e l s e n s s i e h t m i c h k e i n e r . 
T i e f u n t e n au f d e r L a n d s t r a ß e b r a u s t d e r 
V e r k e h r . 

W e n n a u c h d i e F u r c h t m e i n e f r o h e L a u n e 
z u w e i l e n t r ü b t , l o c k t es m i c h d o c h i m m e r 
w i e d e r z u n e u e n Ü b e r r a s c h u n g e n , u n d , 
w e n n i c h G l ü c k h a b e , z u b e s o n d e r s s c h ö n e n : 

V o n d e r a n d e r e n S e i t e h a b e n z w e i j u n g e 
M e n s c h e n d e n h e i m l i c h e n W e g z u m S t e i n ­
b r u c h f ü r i h r e n S o n n t a g s s p a z i e r g a n g g e ­
w ä h l t . E s w a n d e r t s i c h h e r r l i c h d u r c h d e n 
M i s c h w a l d ü b e r d e n B e r g r ü c k e n . W i e f r i s c h 
u n d a r o m a t i s c h i s t d i e L u f t , b e s o n d e r s v o m 
A u s t r i e b d e r v i e l e n L ä r c h e n . 

Alte Weiden — Nach einem G e m ä l d e der gleichen Künstlerin 

D u r c h W i e s e n s t e i g t m a n zur Bergflanke 
h i n a b . In e i n e r P f a d k u r v e , im Gewirr von 
W a l d r e b e n u n d b l ü h e n d e n Rosenranken, 
ha t t e i c h d i e b e i d e n nicht kommen gesehen. 
Ich e r s p ä h t e s i e in dem A u g e n b l i c k , als sie 
s t e h e n b l i e b e n u n d s i c h k ü ß t e n . Dieses ent­
z ü c k e n d e B i l d e r s c h i e n mir wie ein Brust-
g e s c h m e i d i n d i e s e r F r ü h l i n g s w e l t . 

E s ta t m i r l e i d , d a ß ich s t ö r e n mußte; 
z w i s c h e n F e l s e n u n d A b h a n g gab es keinen 
A u s w e g . Ich r ä u s p e r t e mich leise. Sie er­
s c h r a k e n , a b e r t r o t z i h r e r V e r l e g e n h e i t 
b e g r i f f e n s i e w o h l a n m e i n e m Ges ich t , wie 
s i e m i c h b e s c h e n k t h a t t e n . 

* 
L i e b e r is t es m i r sons t , w e n n Menschen , 

d i e m i r i n m e i n e r W i l d n i s b e g e g n e n , gute 
B e k a n n t e s i n d . Z u m B e i s p i e l d e r a l t e S te in­
b r u c h a r b e i t e r . A l s i ch das W ä l d c h e n grad 
v e r l i e ß , s a h i c h i h n e i n e s M o r g e n s v o r mir 
z w i s c h e n d e n W e i c h s e l k i r s c h e n , d e r e n junge 
T r i e b e n a c h W a l d m e i s t e r du f t e t en . Ich er­
k a n n t e i h n s o g l e i c h , h o l t e d e n H i n k e n d e n 
ra sch e i n . H o f f e n t l i c h s t ö r t e i ch i h n nicht 
b e i s e i n e m A u s f l u g . Ich w o l l t e i h n gern 
ü b e r m e i n e n S t e i n b r u c h a u s f r a g e n . Der 
A c h t z i g j ä h r i g e ha t t e m i r s c h o n i m m e r ge­
f a l l e n ; j e t z t ha t t e i c h i h n e n d l i c h e inma l 
e r w i s c h t . E r i s t s c h e u u n d z u r ü c k h a l t e n d . 
V o n Z e i t z u Z e i t z i e h t es i h n z u d e m Ort , 
a n d e m er m e h r a l s f ü n f z i g J a h r e gearbei te t 
hat . 

„ G u t e n M o r g e n , H e r r . . . W i e h e i ß e n Sie 
d o c h g l e i c h ? M i r w i l l I h r N a m e n ich t e in­
f a l l e n ! " 

„ H e i n r i c h ! " , s ag t e e r t r e u h e r z i g . U n d als 
i c h i h n n o c h i m m e r f r a g e n d a n s a h : „ M e i n e n 
V a t e r s n a m e n b r a u c h e i c h n u r b e i Un te r ­
s c h r i f t e n . I m D o r f n e n n t m i c h j e d e r H e i n ­
r i c h . " 

S e i n e A u g e n l e u c h t e t e n , w ä h r e n d w i r 
n e b e n e i n a n d e r s c h r i t t e n . V i e l l e i c h t empfand 
a u c h e r u n s e r Z u s a m m e n t r e f f e n a l s s o n n t ä g ­
l i c h e F ü g u n g . E r a h n t e n i c h t , w i e ich se ine 
A l t e r s s c h ö n h e i t b e w u n d e r t e . Sein Mund 
w a r so e rns t , so v e r s c h l o s s e n . D a s ha t te die 
l a n g e , r a u h e L e b e n s a r b e i t m i t s i c h gebracht . 
W a n n ha t t e e r s c h o n Z e i t g e h a b t z u m P l a u ­
d e r n , z u m L a c h e n ! S k l a v e n a r b e i t war es, 
d i e e r v e r r i c h t e n m u ß t e i m S c h w e i ß e des 
A n g e s i c h t s , o h n e t e c h n i s c h e H i l f s m i t t e l ; nur 
D y n a m i t g a b ' s , Z ü n d s c h n u r u n d Loren. 
W e l c h G l ü c k , d a ß d i e T e c h n i k i n z w i s c h e n 
E r l e i c h t e r u n g g e b r a c h t ha t . 

D e r A l t e e r z ä h l t e a u s s e i n e m L e b e n , von 
s e i n e r F a m i l i e . V i e r z e h n P f e n n i g i n der 
S t u n d e h a t t e e r v e r d i e n t — b e i bester 
S c h a f f e n s k r a f t — sechs K i n d e r ha t t e er 
t r o t z d e m g r o ß g e z o g e n . D e n S t e i n b r u c h 
k e n n t e r w i e k e i n z w e i t e r . O h n e die Aus­
b e u t u n g v o r f ü n f z i g J a h r e n g ä b e es heute 
n i c h t d i e s e s P a r a d i e s . 

A u f S c h r i t t u n d T r i t t B l u m e n , Schmet te r ­
l i n g e . U n t e r d e m K r a b b e l n d e r Bienen be­
w e g e n s i c h d i e T h y m i a n p o l s t e r wie unter­
w ü h l t e M a u l w u r f s h ä u f l e i n . In weichem 
G e l b b l ü h e n d i e K ö n i g s k e r z e n , hier und 
d o r t l e u c h t e n K a r t h ä u s e r n e l k e n . B l ä u l i n g e , 
k l e i n wie B r i e f m a r k e n , haben die Schattie­
r u n g e n d e s M e e r e s e i n g e f a n g e n . A u f diese 
k l e i n e n D i n g e ach te t m e i n B e g l e i t e r jetzt 
n ich t . E r s i e h t n u r d i e g r o ß e n , o r n a m e n t a l e n 
S t ü c k e d i e s e s F r e i l i c h t m u s e u m s . W a n n die 
m ä c h t i g e n S t e i n b r o c k e n , g r o ß wie Kapellen, 
i m S a l t o m o r t a l e a b p u r z e l t e n , wo sie un­
v e r r ü c k b a r l i e g e n g e b l i e b e n sind — das hat 
e r a l l e s s e l b s t e r l e b t . 

A u c h v o n d e n M e n s c h e n , d i e b e i den 
S p r e n g u n g e n v e r l e t z t w u r d e n o d e r ga r ums 
L e b e n k a m e n , w u ß t e e r z u b e r i c h t e n . M i t 
d e m K n o t e n s t o c k z e i g t e e r j e n e S t e l l e n . 
S e i n e e i g e n e n V e r l e t z u n g e n a n R ü c k e n u n d 
B e i n w a r e n d e r T r i b u t , d e n e r dem B e r g 
ha t t e z a h l e n m ü s s e n . D o c h d a v o n sprach 
e r n ich t . 

P a t i n a h a t d i e S t e i n b l ö c k e ü b e r z o g e n 
M o o s , M a u e r p f e f f e r . W e i d e n r ö s c h e n u n d 
B i r k e n g e s t r ü p p w a c h s e n i n i h r e n F u g e n . 

Ich b e r i c h t e t e i h m v o n m e i n e r F r e u n d ­
schaft m i t e i n e r E i d e c h s e , d i e a u f i h r e m S o n ­
n e n p l ä t z c h e n l i e g e n b l e i b t , w e n n ich sie 
a n s p r e c h e . R o l l e n d e n W a s s e r t r o p f e n g l e i ­
c h e n i h r e A u g l e i n . 

A l s w i r z u m E n d e d e s P l a t e a u s k a m e n 
h ü p f t e n H a s e n z w i s c h e n d e n D o m i n o s t e i n e n 
a m F u ß des F e l s e n s , k r e i s t e n ü b e r ihnen 
F a l k e n . 

D i e L o r e n g l e i s e s i n d d u r c h w e g liegen­
g e b l i e b e n , e i n g e t r e t e n , ü b e r w a c h s e n ; doch 
i m m e r w i e d e r b e z e i c h n e n die auf steinigem 
G r u n d f r e i l i e g e n d e n , v e r r o s t e t e n S t ü c k e 
i h r e e h e m a l i g e f l e i ß i g e Spur. 

D e r A l t e w a r m ü d e g e w o r d e n von dem 
b e s c h w e r l i c h e n G e h e n ; e r setzte sich auf 
l e n e n S t e i n , a u f d e m s c h o n mein M a n n gern 
e i n e W e i l e a u s g e r u h t hatte. V o n hier hat 
J a " e i n e n h e r r l i c h e n A u s b l i c k auf den 
H e l l b e r g u n d d i e i h n u m s t r ö m e n d e Nahe. 

„ W i s s e n S i e , w a n n i c h hier am liebsten 
s i t ze , H e i n r i c h ? A b e n d s , w e n n die Tunnel-
e i n f a h r t i n d e r F e r s e des B e r g e s wie ein 
g o l d e n e s M a u s e l o c h l euch t e t . Es ist die 
Stunde der M ä r c h e n u n d T r ä u m e . . 

\ 
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Sei t d i e V e r e i n t e n N a t i o n e n das J a h r 1975 
z u m . I n t e r n a t i o n a l e n J a h r d e r F r a u ' er ­
k l ä r t h a b e n , i s t i n fast a l l e n L e b e n s ­

b e r e i c h e n i m m e r w i e d e r ü b e r d i e E m a n z i ­
p a t i o n d e r F r a u g e r e d e t u n d g e s c h r i e b e n 
w o r d e n . S c h l a g w o r t e w i e A b h ä n g i g k e i t 
v o n d e m M a n n o d e r U n t e r d r ü c k u n g d u r c h 
d e n M a n n s i n d i n l e t z t e r Z e i t s c h o n m e h r 
a l s g e n u g g e f a l l e n . 

E i n e g a n z a n d e r e P e r s p e k t i v e z u m J a h r 
de r F r a u w u r d e b i s h e r w e n i g beach te t : D i e 
F r a u i n d e r K u n s t u n d a l s K ü n s t l e r i n . D a s 
B e r l i n - M u s e u m i n d e r e h e m a l i g e n R e i c h s ­
h a u p t s t a d t h a t h i e r e i n e n e r s t e n S c h r i t t ge ­
w a g t . I m J u n i w u r d e i n d e m f r ü h e r e n 
K a m m e r g e r i c h t i n d e r L i n d e n s t r a ß e n a h e 
d e r M a u e r e i n e A u s s t e l l u n g m i t B i l d e r n 
b e k a n n t e r u n d u n b e k a n n t e r F r a u e n i n B e r ­
l i n g e z e i g t . U n t e r d e m M o t t o . F r a u e n i n 
B e r l i n aus d r e i J a h r h u n d e r t e n ' k o n n t e d e r 
B e s u c h e r Ö l g e m ä l d e , L i t h o g r a p h i e n , R a d i e ­
r u n g e n , A q u a r e l l e u n d Z e i c h n u n g e n b e ­

b e s s e r e B e r u f s m ö g l i c h k e i t e n e rhof f t en , E h e ­
f r auen , d i e i h r e n M ä n n e r n f o l g t e n , K ü n s t ­
l e r i n n e n , d i e a n d e r S p r e e e i n r e i che re s 
B e t ä t i g u n g s f e l d e r w a r t e t e — s ie a l l e k a m e n 
n a c h B e r l i n u n d b l i e b e n d e r S t a d t v e r b u n ­
d e n , a u c h w e n n s ie n u r k u r z e Z e i t d o r t 
w e i l e n k o n n t e n . 

D i e t y p i s c h e n b e r l i n e r i s c h e n Z ü g e finden 
s i ch a l l e r d i n g s w e i t e h e r i n d e r b r e i t e n 
Schich t des V o l k e s a l s i n d e n h ö c h s t e n 
K r e i s e n . S o v e r w u n d e r t es d e n n auch k a u m , 
w e n n m a n i n d e n P o r t r ä t s aus d e m 17. u n d 

E b e n f a l l s z u m J a h r d e r F r a u v e r a n s t a l ­
te te d i e K ü n s t l e r g i l d e E ß l i n g e n e. V . i n der 
O s t d e u t s c h e n G a l e r i e R e g e n s b u r g e i n e A u s ­
s t e l l u n g . D i e f ü n f t e J a h r e s a u s s t e l l u n g de r 
K ü n s t l e r g i l d e w a r d i e s m a l d e n M a l e r i n n e n , 
G r a p h i k e r i n n e n u n d B i l d h a u e r i n n e n g e w i d ­
met . V i e l e d e r a n d i e s e r A u s s t e l l u n g b e ­
t e i l i g t e n K ü n s t l e r i n n e n h a b e n s c h o n v o r h e r 
P r o b e n i h r e s Schaffens i n d e r O s t d e u t s c h e n 
G a l e r i e z e i g e n k ö n n e n . E i n i g e a n d e r e s i n d 
g l e i c h f a l l s m i t A r b e i t e n i n d e n D a u e r s a m m ­
l u n g e n des H a u s e s v e r t r e t e n . D u r c h d i e se 

r ü h m t e r K ü n s t l e r m i t P o r t r ä t s v o n B e r l i n e ­
r i n n e n b e t r a c h t e n . F o t o g r a f i e n u n d P l a s t i ­
k e n r u n d e t e n d a s k ü n s t l e r i s c h e B i l d ab . E r ­
w e i t e r t w u r d e d i e s e A u s s t e l l u n g d u r c h 
e i n e A u s w a h l v o n A u t o g r a p h i e n u n d B ü ­
c h e r n d e r d a r g e s t e l l t e n F r a u e n . 

S o i n d i v i d u e l l v e r s c h i e d e n d i e b e k a n n t e n 
u n d u n b e k a n n t e n P e r s o n e n a u c h s i n d , d e m 
g e d u l d i g e n B e t r a c h t e r o f f e n b a r e n d i e P o r ­
t r ä t s i n i h r e r G e s a m t e r s c h e i n u n g d o c h t y p i ­
sche W e s e n s z ü g e d e r B e r l i n e r i n . 

I n e i n e m B u c h . B e r l i n e r F r a u e n , S e l b s t ­
z e u g n i s s e u n d d o k u m e n t a r i s c h e B e r i c h t e ' 
s c h r i e b E d w i n R e d s l o b 1957 ü b e r d i e B e r ­
l i n e r i n : „ N i c h t , d a ß s i e m i t S p r e e w a s s e r 
ge tauf t w u r d e , m a c h t d i e B e r l i n e r i n . D a s 
B e r l i n e r t u m l i e g t i n d e r L e b e n s l u f t d e r 
S tad t , i m T e m p o u n d i n d e r A u s e i n a n d e r ­
s e t z u n g m i t M e n s c h e n u n d G e s c h e h n i s s e n . 
A n g e b o r e n e E i g e n s c h a f t e n g e n ü g e n n ich t , 
u m e i n e n T y p z u e n t w i c k e l n , d e s s e n B e w e g ­
l i c h k e i t d e n P u l s s c h l a g d e r G r o ß s t a d t ent ­
s c h e i d e n d m i t z u b e s t i m m e n g e w i l l t is t . 
S c h n e l l e A u f f a s s u n g s g a b e u n d S c h l a g f e r t i g ­
k e i t , t r e f f s i che re K r i t i k , s k e p t i s c h e V o r s i c h t 
g e g e n ü b e r j e d e r Ü b e r t r e i b u n g u n d S e n t i ­
m e n t a l i t ä t , d a b e i a b e r a u c h e i n e K r a f t z u r 
H i n g a b e , d i e m i t m a c h e n u n d s i ch e i n s e t z e n 
w i l l , da s s i n d E i g e n s c h a f t e n , d i e i m m e r n e u 
g e ü b t u n d en t f a l t e t w e r d e n w o l l e n . " 

T a t s ä c h l i c h g i b t es v i e l e B e r l i n e r i n n e n , 
d i e m a n f ü r b e s o n d e r s t y p i s c h h ä l t , d i e 
a b e r n i c h t i n d e r S t a d t a n d e r S p r e e ge ­
b o r e n w u r d e n . M a n d e n k e n u r a n d i e K ö -
n i g s b e r g e r i n K ä t h e K o l l w i t z u n d a n C l ä r e 
W a l l d o f f , d i e i n G e l s e n k i r c h e n das L i c h t 
d e r W e l t e r b l i c k t e . S o v e r s c h i e d e n d i e b e i ­
d e n F r a u e n a u c h w a r e n , m i t i h r e n N a m e n 
v e r b i n d e t w o h l j e d e r u n w i l l k ü r l i c h B e r l i n 
m i t a l l e n s e i n e n L i c h t - u n d S c h a t t e n s e i t e n . 

J u n g e M ä d c h e n , d i e s i ch i n d e r G r o ß s t a d t 

lau un dJC unst 
Anmerkungen zu drei sehenswerten Ausstellungen 

18. J a h r h u n d e r t n u r w e n i g T y p i s c h e s ent­
d e c k e n k a n n . D i e K u n s t w u r d e d a m a l s i n 
e r s t e r L i n i e v o n a u s l ä n d i s c h e n V o r b i l d e r n 
g e p r ä g t . 

E r s t E n d e des 18. J a h r h u n d e r t s t r i t t m i t 
de r s a c h l i c h e r e n D a r s t e l l u n g e i n e W e n d e 
e i n . D i e K u n s t w i r d z u n e h m e n d b ü r g e r ­
l i c h e r . N e b e n d e n P o r t r ä t s des A d e l s f inde t 
m a n n u n a u c h B i l d n i s s e v o n s t r e n g e n H a u s ­
f r a u e n u n d j u n g e n M ä d c h e n , „ d e r e n j u g e n d ­
l i c h e L e b h a f t i g k e i t u n d r e i z e n d e K o k e t t e r i e 
u n v e r k e n n b a r i s t " . I n d e r z w e i t e n H ä l f t e 
des 19. J a h r h u n d e r t s d a n n e r s c h e i n e n i n 
d e r P o r t r ä t k u n s t a u ß e r S c h a u s p i e l e r i n n e n 
a u c h S c h r i f t s t e l l e r i n n e n u n d M a l e r i n n e n . 

D i e u n b e k a n n t e B e r l i n e r i n , d i e n ü c h t e r n 
u n d s c h l a g f e r t i g r eag i e r t , dur f t e i n s o l c h 
e i n e r A u s s t e l l u n g n i ch t f e h l e n . D i e Z e i c h ­
n u n g e n v o n D a n i e l C h o d o w i e c k i , E m i l O r l i k 
u n d H e i n r i c h Z i l l e w a r e n n u r e i n k l e i n e r 
B e r e i c h d e r G e n r e - D a r s t e l l u n g e n , d i e i n 
B e r l i n g e z e i g t w u r d e n . F o t o g r a f i e n n a m h a f ­
t e r o d e r a n o n y m e r B e r l i n e r i n n e n r u n d e t e n 
das B i l d ab . 

S e i e n es n u n V e r t r e t e r i n n e n d e r F r a u e n ­
b e w e g u n g , T r ü m m e r f r a u e n , K ü n s t l e r i n n e n , 
K ö n i g i n n e n o d e r d i e F r a u au f d e r S t r a ß e 
— s i e a l l e h a b e n d a z u b e i g e t r a g e n , d a ß d i e 
B e r l i n e r i n a u c h h e u t e n o c h i n de r g a n z e n 
W e l t b e r ü h m t ist . 

u m f a s s e n d e D a r s t e l l u n g e r h i e l t de r B e t r a c h ­
t e r e i n e n E i n d r u c k v o n d e m R e i c h t u m an 
B e g a b u n g e n u n d A u s d r u c k s f o r m e n . 

N e b e n S o n d e r k o l l e k t i o n e n m i t B r o n z e n 
v o n K ä t h e K o l l w i t z , Z e i c h n u n g e n v o n R e n e e 
S i n t e n i s u n d S c h w a r z b l ä t t e r n v o n I d a K e r -
k o v i u s w a r e n au f de r A u s s t e l l u n g u n t e r an ­
d e r e m M o n o t y p i e n v o n E d e l t r a u d A b e l 
( K ö n i g s b e r g ) u n d L i e s e l o t t e S t r a u s s ( K ö ­
n i g s b e r g ) , T u s c h e z e i c h n u n g e n v o n D o r a 
G r a b o s c h ( E l b i n g ) , P l a s t i k e n v o n K a r i n 
S a a l m a n n ( N e i d e n b u r g ) , E v a S c h w i m m e r 
( K a l k s t e i n ) u n d U t e Steffens ( K ö n i g s b e r g ) 
z u s e h e n . 

D i e O s t p r e u ß i n U r s u l a E n s e l e i t aus 
W e n z k e n b e i A n g e r b u r g w a r i n R e g e n s b u r g 
m i t d r e i B r o n z e - P l a s t i k e n u n d e i n e m H o l z ­
schn i t t v e r t r e t e n . D i e K ü n s t l e r i n , d i e auch 
i n d e r L y r i k z u H a u s e is t , e r h i e l t 1964 d e n 
R h e i n l a n d - P f ä l z i s c h e n F ö r d e r p r e i s f ü r P l a ­
s t i k u n d d r e i J a h r e s p ä t e r d e n L i t e r a t u r ­
p r e i s des P a t e n k r e i s e s v o n A n g e r b u r g , 
R o t e n b u r g / W ü m m e , f ü r i h r e n G e d i c h t b a n d 
.Ungerupf t* . 

D i e A u s s t e l l u n g d e r O s t d e u t s c h e n G a l e ­
r i e R e g e n s b u r g w i r d a u c h n o c h i n d e r S t ad t 
D e l m e n h o r s t g e z e i g t : i n d e r S t ä d t i s c h e n 
G a l e r i e , H a u s C o b u r g ' v o m 10. b i s z u m 
31 . A u g u s t . 

A n l ä ß l i c h d e r E ß l i n g e r B e g e g n u n g 1975 
v e r a n s t a l t e t e d i e K ü n s t l e r g i l d e E ß l i n g e n 

e i n e A u s s t e l l u n g m i t W e r k e n j u n g e r K ü n s t ­
l e r aus d e m O s t e n u n d S ü d o s t e n . S i e z e i g t e 
e i n e n Ü b e r b l i c k ü b e r d i e . J a h r g ä n g e 1934 
b i s 1952', ü b e r das Schaffen j u n g e r K ü n s t ­
l e r , d i e de r K ü n s t l e r g i l d e a n g e h ö r e n o d e r 
m i t i h r e n g v e r b u n d e n s i n d . S o w a r e n auch 
S ö h n e u n d T ö c h t e r l a n g j ä h r i g e r a k t i v e r M i t ­
g l i e d e r d e r V e r e i n i g u n g a n de r A u s s t e l l u n g 
b e t e i l i g t . 

N e b e n H a r t m u t F r i e d r i c h , 1935 i n R a s t e n ­
b u r g g e b o r e n , u n d H a n s K r ä m e r aus K ö ­
n i g s b e r g z e i g t e U t e Steffens e i n i g e B e i s p i e l e 

aus i h r e m u m f a n g r e i c h e n Schaf fen . D u r c h 
z a h l l o s e E i n z e l - u n d G r u p p e n a u s s t e l l u n g e n 
i n E u r o p a e r w a r b s i ch d i e o s t p r e u ß i s c h e 
K ü n s t l e r i n g r o ß e s A n s e h e n . S o e r h i e l t s i e 
1969 d e n e r s t e n F ö r d e r p r e i s d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n u n d 1971 d e n e r s t e n P r e i s 
i m W e t t b e w e r b f ü r d e n R a t h a u s b r u n n e n de r 
S t ad t E s c h b o r n . 

D i e F r a u ha t i n de r K u n s t s c h o n v o n j e h e r 
e i n e g r o ß e R o l l e g e s p i e l t — s e i es n u n a l s 
r e i z v o l l e s M o d e l l o d e r a l s G e f ä h r t i n e ines 
M a n n e s , de r s i ch d e r K u n s t v e r s c h w o r e n 
ha t te . A l s K ü n s t l e r i n se lbs t i s t s i e j e d o c h 
ers t i n d e n l e t z t e n J a h r h u n d e r t e n i n d e n 
V o r d e r g r u n d g e t r e t e n u n d ha t s i ch — a l l e n 
W i d r i g k e i t e n z u m T r o t z — b e h a u p t e n k ö n ­
nen . S i l k e S t e i n b e r g 

Zu unseren Abbildungen 
Die drei Gemälde und das Litho (oben) zeigen 

von iinks nach rechts Ausschnitte aus Porträts 
von: Prinzessin Ulrike von Preußen, eine Replik 
des ölbildnisses von Antoine Pesne-, Luise von 
Mecklenburg-Strelitz, Königin von Preußen, von 
Johann Heinrich Schröder auf der Leinwand fest­
gehalten (1806); Bettina von Arnim, eine Litho­
graphie von A. Off, und Johanna Springer, ein 
Ölgemälde von Sabine Lepsius. 

Die vier Porträts konnten wie das neben­
stehende Ölbild (Ausschnitt) von Lovis Corinth 
im Berliner Museum bewundert werden. Das 
Werk des großen Ostpreußen zeigt seine Schwie­
germutter und deren Enkelin Wilhelmine (1919). 

Die Bronze-Plastik .Entfaltung' (links) der Kö-
nigsbergerin Ute Steffens wurde von der Künst­
lergilde anläßlich der Esslinger Begegnung 7975 
ausgestellt. 

Die .Kleine Echse, aufgerichtet', eine Bronze-
Plastik, schuf 1974 die Ostpreußin Ursula Ense­
leit, deren Werke in der Ostdeutschen Galerie 
Regensburg anläßlich einer Ausstellung der 
Künstlergilde zum Jahr der Frau gezeigt wur­
den. 
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„Berlinische Freiheit" war ein Begriff 
Akademie der Wissenschaften besteht 275 Jahre - Pour le Merite für Professor Lipmann 

Das K a p i t e l des Ordens Pour le M e r i t e für 
Wissenschaften und K ü n s t e hat kürz l ich 
den N o b e l p r e i s t r ä g e r und Biochemiker 

Prof. Dr . F r i t z L ipmann zu seinem M i t g l i e d de-
wälhlt. Prof. Dr . L ipmann stammt aus K ö n i g s ­
berg, wo er am 12. J u n i 1899 geboren wurde. Er 
besuchte das Fr iedr ichskol leg und legte dort 
1917 das A b i t u r ab. Heute lebt er i n N e w Y o r k 
und lehrt seit 1939 an der H a r v a r d M e d i c a l 
School. E r erforscht insbesondere die Energet ik 
des Stoffwechsels und der B-Vi t amine und ent­
deckte das C o - E n z y m A . F ü r seine Forschungs­
arbeit erhielt er 1953 den Nobelpre i s für M e d i ­
z in . 

Die sogenannte „ F r i e d e n s k l a s s e " des Pour le 
merite „für Verdiens te um die Wissenschaft und 
die K ü n s t e " wurde 1842 v o n Fr iedr ich W i l h e l m 
IV. gestiftet und 1952 v o m damal igen Bundes­
p r ä s i d e n t e n Theodor H e u ß neu b e s t ä t i g t . Der 
Orden k a n n 30 deutschen und 30 a u s l ä n d i s c h e n 
Mi tg l i ede rn ver l iehen werden, ü b e r die N e u ­
ver le ihung be im Tode eines T r ä g e r s entscheiden 
die anderen Ordensmitgl ieder dann in freier 
W a h l . 

Die Ordensver le ihung lenkt den Bl ick auf eine 
von P r e u ß e n s erstem Kön ig , Fr iedr ich I., ge­
stiftete Institution, die rund e in Jahrhundert mit 
dem Orden Pour le M e r i t e verbunden war und 
in diesem Jahr i n Os t -Ber l in ih r 275 jäh r iges Be­
stehen feiert: 

Generat ionenlang bedeutete einem deutschen 
Gelehr ten die Mitgliedschaft i n der Ber l iner 
A k a d e m i e der Wissenschaften h ö c h s t e Auszeich­
nung — und das nicht nur, w e i l seit 1842 damit 
die V e r l e i h u n g des „Pour le merite" der Fr ie ­
densklasse für a u ß e r g e w ö h n l i c h e wissenschaft­
liche Leis tungen verbunden war . Dennoch nahm 
diese ä l t e s t e und bedeutendste Insti tution unter 
einer ganzen Reihe wissenschaftlicher A k a d e ­
mien und gelehrten Gesellschaften, die ihre Ent­
stehung jenem Zeital ter au fk l ä r e r i s che r For­
schung verdanken, ke inen festen Platz als ku l tu ­
relle R e p r ä s e n t a n z des Landes ein, wie etwa 
das Institut Francaise mit seiner l i terarischen 
Academie i n Frankreich. 

»Sel ten ist i n der Geschichte eine g r o ß e wis­
senschaftliche Schöpfung auf G r u n d eines so um­
fassenden und gereiften Planes i n das Leben 
getreten w i e die .Soc ie tä t der Wissenschaften'", 
schrieb A d o l f v o n Harnack i n seiner d r e i b ä n d i ­
gen Akademie-Geschichte aus A n l a ß der Z w e i -
hundert-Jahr-Feier. A u f A n r e g u n g v o n L'eibniz 
hat diese „Soc ie t ä t der Wissenschaften" K u r ­
fürst Friedrich III. v o n Brandenburg, der s p ä t e r e 

Der ehemalige M a r s t a l l nimmt einen g r o ß e n T e i l der A k a d e m i e au i Foto K K 

K ö n i g Friedrich I. i n P r e u ß e n , am 11. J u l i 1700 
g e g r ü n d e t , t a tk r ä f t i g u n t e r s t ü t z t von seiner Ge­
mahl in Sophie Charlot te . 

Nach dem raschen A u f b l ü h e n der jungen So­
c ie tä t , die — erst 1711 feierlich eingeweiht — 
vorwiegend geisteswissenschaftlich t ä t i g war, 
trat ba ld e in Rücksch lag ein. Fr iedr ich W i l h e l m I., 
der S o l d a t e n k ö n i g , hatte näml ich w e n i g Sinn für 
zweckfreie Forschung und brauchte das G e l d für 
den Aufbau seiner A r m e e und die von i h m for­
cierte F ö r d e r u n g v o n Wirtschaft und Gewerbe . 
Die Akademiemi tg l i ede r verdarben es sich ganz 
mit ihm, als sie sich den Scherz erlaubten, für 
eine v o m K ö n i g geforderte Untersuchung ü b e r 
die Ursache des Mouss ierens des Champagners 

Brot als Lohn für die Sieger 
Die Attacke der Schwarzen Husaren bei Heilsberg im Juni 1807 

Das Rei terdenkmal des schwarzen Husaren mit 
der erbeuteten Fahne auf dem M a r k t p l a t z i n 
Hei l sberg erinnerte an eine tapfere Waffentat, 
die p r e u ß i s c h e Reiter i m Gefecht v o n He i l sbe rg 
am 10. Jun i 1807 vollbracht hatten. 

Vergebens hatten die v e r b ü n d e t e p r e u ß i s c h e 
und russische Armee , deren Reihen arg gelich­
tet waren, i m F r ü h j a h r f e l d z u g jenes Jahres ver­
sucht, die Offensive Napoleons aufzuhalten. Die 
Truppen l i t ten bit teren M a n g e l an Kriegsmate­
r ia l und Lebensmitteln. In gr immer Laune be­
festigten die Soldaten die i n den kön ig l i chen 
Forsten angebrachten Warnschi lder „Hie r w i r d 
Elend (Elen = Elch) gehegt" vo r der Front ihrer 
L a g e r h ü t t e n . Bei Spanden, Guttstadt, Lomit ten 
und Deppen unternommenen V o r s t ö ß e n auf 

Das Heitubexrjer Husarendenkmal Foto Archiv 

feindliche S t ü t z p u n k t e bl ieb der Erfolg versagt. 
Napo leon war H e r r der Passarge-Linie. 

Der russische Befehlshaber, Feldmarschal l 
Bennigsen, gedachte N a p o l e o n i n einer gut ge­
w ä h l t e n S te l lung be i H e i l s b e r g am 10. J u n i auf­
zuhal ten und z u m A n g r i f f auf diese Ste l lung zu 
ver le i ten . O b w o h l er das Schlachtfeld behaup­
tete, war er gezwungen, sich am n ä c h s t e n Tage 
z u r ü c k z u z i e h e n , da sein Gegner sich nicht be­
i r ren l ieß und durch U m g e h u n g s m ä r s c h e Ben­
nigsen aus seiner Ste l lung h e r a u s m a n ö v r i e r t e . 

F ü r die p r e u ß i s c h e Kriegsgeschichte ist der 
T a g v o n He i l sbe rg d e n k w ü r d i g , w e i l erst w ie ­
der neu gebildete Kava le r i ee inhe i t en sich hier 
auf das h ö c h s t e b e w ä h r e n sol l ten . Der z w e i 
Schwadronen schwarze Husa ren des Regiments 
v o n Pr i t twi tz kommandierende M a j o r v o n Cose l 
erhiel t den Befehl, eine f ranzös i sche Infanterie­
ko lonne zu at tackieren, die die rechte russische 
F l anke bedrohte. E i n z e i t g e n ö s s i s c h e r Bericht 
schildert diese At tacke: 

„Es wurde bei den Husaren Ga lopp geblasen. 
Der Fe ind machte i n seiner Format ion teils 
Front, teils marschierte er fort, so d a ß i n seiner 
K o l o n n e bedeutende Lücken entstanden. M a j o r 
v o n Cose l , mindestens fünfzehn Schritte v o r der 
Front, wie auf dem Exerzierpla tz , warf sich i n 
die feindlichen Bajonette. D i e Schwadronen, al le 
Offiziere v o r den Z ü g e n , folgten mit e inem herz­
haften „ H u r r a h ! " , durchbrachen den Fe ind auf 
a l len Punkten, und e in entsetzliches Gemetze l 
begann. Die ver lorene Fassung der Franzosen 
machte es mögl ich , sie gänzl ich aufzureiben, und 
das Gemetze l endete nicht eher, als bis der letz­
te M a n n niedergestreckt war. Es war das 55. Re­
giment, welches hier gänzl ich aufgerieben wur­
de. Die Husaren kehrten mit dem erbeuteten 
A d l e r desselben zurück ." 

Dre iß ig der tapferen Husaren waren geblie­
ben; manche, w ie der Leutnant Gebhard v o n den 
Towarczys hatte bis z u neunzehn W u n d e n auf­
zuweisen; M a j o r v o n Cose l t rug z w e i Bajonett­
stiche davon. Im Lager fehlte wieder das Brot, 
was noch da war, l ieß Bennigsen, unter Hin t ­
ansetzung der Russen, den Husaren zukom­
men . . . ein dü r f t i ge r Lohn , doch die Ve r so r ­
gungslage war a l lzu armsel ig. 

V i e r Tage s p ä t e r sollte sich bei F r i e d l a n d — a n 
welcher Schlacht die k le ine p r e u ß i s c h e A r m e e 
nicht te i lnahm — der mi l i t ä r i sche A b s c h l u ß des 
ung lück l i chen Feldzugs vo l lz iehen . K ö n i g s b e r g 
war nicht mehr zu halten, und unterzeichnet 
wurde der Waffenst i l ls tand, der zum Fr ieden 
v o n T i l s i t führ te . 

Die Waffentat von Hei l sberg war der letzte 
Lorbeer, der den in diesem unhe i lvo l l en Kr i ege 
von der S i e g e s g ö t t i n nicht v e r w ö h n t e n p r e u ß i ­
schen Truppen auf ostpreußischem Boden ver­
gönnt war. 

gleich sechzig Flaschen anzufordern. Die k ö n i g ­
liche Rache bl ieb nicht aus: 1732 ernannte er 
den N a r r e n seines Tabaksko l l eg iums zum V i z e -
P r ä s i d e n t e n und stellte der A k a d e m i e eine Reihe 
unsinniger Aufgaben . 

Erst unter seinem Sohn, Fr iedr ich dem G r o ß e n , 
der die Ge leh r t en -Vere in igung um- und aus­
baute, erfuhr die S o c i e t ä t neuen Aufschwung. 
Dieser der Wissenschaft aufgeschlossene K ö n i g 
zog namhafte f r anzös i sche Phi losophen nach Ber­
l i n : Mauper tu i s , d 'Argenson und L a Met t r i e . Z u m 
erstenmal wurden für die zur „ A c a d e m i e Roya le 
des Sciences et Bel les-Let tres" erweiterte In­
st i tut ion Preise gestiftet. M i t inzwischen rund 
achtzig a u s w ä r t i g e n M i t g l i e d e r n gewann die 
A k a d e m i e e u r o p ä i s c h e s Gewicht . O b w o h l audi 
unter Fr iedr ich II. — bedingt durch seine K r i e g e 
— chronische Ge ldknapphe i t herrschte, erlaubte 
er die absolute geist ige U n a b h ä n i g i g k e i t . Das 
wurde für die S o c i e t ä t wesentl icher als die nicht 
sehr g r o ß z ü g i g e n f inanzie l len U n t e r s t ü t z u n g e n , 
denn die „Ber l in ische Fre ihe i t " war zu jener Zeit 
in Europa zu e inem festen Begriff geworden. 

Nach des g r o ß e n K ö n i g s T o d begann eine 
Epoche der Reorganisat ion. A u s der f ranzös isch 
or ient ier ten A c a d e m i e Roya le wurdte die „Kö­
nigl iche A k a d e m i e der Wissenschaften", die seit 
1918 den N a m e n „P reuß i s che A k a d e m i e " füh r t e . 
Das Statut v o n 1812, das wei tgehend die V o r ­
s tel lungen der B r ü d e r A l e x a n d e r und W i l h e l m 
v o n H u m b o l d t widerspiegel te , hatte eine neue 
Organisa t ionsform gebracht, die sich bis zum 
Ende des letzten Kr ieges b e w ä h r t e . 

Der mit diesem neuen Statut beginnende Auf ­
schwung und die geist ige Bedeutung der A k a ­
demie w a r e n eng mit der En twick lung der Ber­
l iner U n i v e r s i t ä t v e r k n ü p f t und ohne sie nicht 
denkbar: B e r ü h m t e Wissenschaftler , die an der 

1810 g e g r ü n d e t e n damal igen Fr iedr ich-Wilhelm-
U n i v e r s i t ä t l ehr ten — a l l en v o r a n die Brüder 
Humbo ld t — arbeiteten gle ichzei t ig i n der A k a ­
demie. N a m e n w i e Schleiermacher und Hegel, 
die B r ü d e r G r i m m , S a v i g n y , Böckh und Curthis 
stehen für v i e l e andere, d i e das geistige und 
wissenschaftliche Leben i n B e r l i n damals zur 
H o c h b l ü t e f ü h r t e n . A l s sich i n der zwei ten Hälfte 
des vergangenen Jahrhunder ts das Schwerge­
wicht der A k a d e m i e - A r b e i t auf Naturwissen­
schaften ver lager te , z ä h l t e s ie so b e r ü h m t e For­
scher w i e Rudo l f V i r c h o w , Robert Koch , M a x 
Planck und A l b e r t E ins te in z u ih ren Mitg l iedern . 
A u d i s p ä t e r noch konnte s ie das hohe Niveau 
sowohl ihrer A r b e i t als auch ihre r Mitgl ieder 
erhalten. 

Nach Kr iegsende w u r d e durch .Befehl 187* 
v o n der sowjetischen Besatzungsmacht die Wie ­
d e r e r ö f f n u n g der A k a d e m i e angeordnet. Sie 
m u ß t e i h ren N a m e n v o n . P r e u ß i s c h e " i n „Deut-
sdie A k a d e m i e der Wissenschaf ten" ä n d e r n . Die 
noch lebenden A k a d e m i e m i t g l i e d e r kehrten 
g r ö ß t e n t e i l s an ih re A r b e i t s p l ä t z e zurück . Noch 
konnte sie eine gesamtdeutsche Insti tution ver­
k ö r p e r n . 

Die „DDR", die am 7. Ok tobe r 1972 die Be­
zeichnung „ D e u t s c h " aus dem N a m e n der A k a ­
demie verschwinden l i eß — seit diesem Tage 
he iß t sie „ A k a d e m i e der Wissenschaften der 
, D D R " — hat die S o c i e t ä t inzwischen zu ihrem 
Zweckforschungsunternehmen umfunktioniert. 
Die Zusammenarbei t wurde v o r a l lem mit ähn­
lichen Einr ichtungen anderer Os tb lock l ände r 
ausgebaut und v e r s t ä r k t . Der A k a d e m i e gehö­
ren zur Zei t 141 Ordent l iche und 46 Korrespon­
dierende M i t g l i e d e r an. 

Die 29 Akademie- Ins t i tu te sind in drei großen 
K o m p l e x e n in Ber l in -Adle r shof , in Berlin-Buch 
und auf dem G e l ä n d e des ehemal igen Marstal ls 
an der j e tz igen K l a r a - Z e t k i n - S t r a ß e unterge­
bracht. D ie M i t a r b e i t e r sol len, w i e es in einem 
Bericht ü b e r einen der t rad i t ionel len Leibniz-
Tage stand, ihre „ F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e bis zur 
Produkt ionsre i fe" füh ren . D i e G r ü n d e r der A k a ­
demie h ä t t e n mit d iesem Postulat vermutlich 
wen ig anfangen k ö n n e n . 

Der Katzens teg zu unserer Ze i t 

Foto Dr. Max Krause 

Der Katzensteg im Löbenicht 
Eine Sage aus dem mittelalterlichen Königsberg 

Im al ten K ö n i g s b e r g zwischen der Tuchmacher­
und der L ö b e n i c h t s d i e n B e r g s t r a ß e findet 
man eine schmale, steile Gasse, der Ka tzen­

steg genannt. M a n sieht auch heute noch K a t ­
zen herumspazieren; auf den T ü r s c h w e l l e n der 
a l ten H ä u s e r s i tzen sie und war ten auf die Son­
ne, die ach nur so kurze Ze i t i n diese schmale 
Gasse' scheint, oder sie schleichen z u m nahen 
Pregel , zum Fischmarkt , w o an den Verkauf s ­
s t ä n d e n immer etwas für sie abfä l l t . 

A b e r nicht wegen dieser K a t z e n so l l die Gas­
se ihren N a m e n haben, man e r z ä h l t v o n einer 
anderen Katze , die v o r v ie l en , v i e l e n Jahren 
hier ih r W e s e n trieb. 

H i e r i n Löben ich t gab es i n al ten Ze i t en v i e l e 
Brauereien, deren Bie r ganz besonders gut und 
begehrt war . E ine dieser Brauere ien g e h ö r t e e i ­
ner Braumeis ter in , aber obwoh l sie guten L o h n 
zahlte, und das Bie r r e i ß e n d e n Absa t z fand, k e i ­
ner ih re r Gese l l en wol l t e l ä n g e r als e in paar 
W o c h e n be i i h r b le iben. „Es ist nicht r icht ig da", 
h i e ß es, und manch e in frommer Bursche bekreu­
zigte sich, l ieß seinen Lohn im Stich und entfloh 
in der Nacht. 

N u n k a m einmal ein junger, frischer Gese l l 
v o n wei t daher und bat die M e i s t e r i n um A r ­
beit. Z w a r warnten ihn die Nachbarn v o r dem 
Spukhaus, aber er hatte e in starkes und fröh­
liches H e r z und fürch te te sich v o r ke inem b ö s e n 
Geist . Im Anfang ging auch alles nach Wunsch . 
Er freute sich, w ie gut ihm das Bier ge lang; die 
M e i s t e r i n k ü m m e r t e sich bald gar nicht mehr 
um die Arbe i t , r ü h m t e seinen F le iß und gab ihm 
hohen Lohn . A b e r die h ä ß l i c h e n Reden der 
Nachbarn ü b e r das Hexenwesen wol l ten nicht 
au fhö ren . 

So beschloß der furchtlose G e s e l l denn, auf­
zupassen und der vermeintlichen Hexe auf däe 

Spur z u k o m m e n . U n d r icht ig, schon i n der näch­
sten Nacht h ö r t e er i m B r a u r a u m e in Schleichen 
und Tappen und sah, w i e z w e i r iesige schwarze 
Ka tzen den Braukesse l aufhoben und die kleine 
S t r a ß e h inab z u m Prege l schleppten. H i e r gon­
del ten sie erst eine W e i l e mi t dem Kesse l hemm, 
fü l l t en i h n dann mit Wasse r , sprachen einen 
Hexenspruch d a r ü b e r und t rugen ihn wieder an 
seinen Pla tz z u r ü c k . 

Eine der K a t z e n ve r schwand dann im nächs ten 
Hause , an dessen Fenster er mehrmals eine alte, 
h ä ß l i c h e F r a u gesehen hatte; die andere schlich 
m die Stube der M e i s t e r i n . Diese Begebenheit 
wiederhol te sich i n mehreren N ä c h t e n . Einmal 
schien der V o l l m o n d so h e l l i n die S t r aße , und 
der b rave G e s e l l konnte sich nicht w ie sonst in 
den d u n k l e n Ecken verbergen und wurde von 
den K a t z e n gesehen. Rasch l ie f er nun heim­
w ä r t s und die K a t z e n zischend und fauchend hin­
ter i h m her. 

A m anderen M o r g e n war die Me i s t e r in nicht 
w ie sonst i n ihrer Stube, und er m u ß t e ohne 
F r ü h s t ü c k an die A r b e i t gehn. A l s er dann am 
Braukesse l stand, k a m e n die beiden Katzen an­
geschlichen, umschmeichelten und u m d r ä n g t e n 
ihn und versuchten dabei , i h n in den Braukessel 
zu werfen. Zuers t w o l l t e er i n Schrecken und 
Furcht entf l iehen, dann aber bekreuzigte er sich, 
betete e in Vaterunser , packte mit festem Griff 
die beiden sich heftig wehrenden Katzen und 
warf sie i n s kochende B r ä u . A l s er am Abend 
den K e s s e l a u s s c h ö p f t e , fand er dar in die Ge­
beine seiner M e i s t e r i n und des al ten Weibes 
aus der Nachbarschaft. D ie Leichen wurden auf 
dem Schindanger verscharrt ; der junge Brauge­
selle erhiel t das Haus zum Besitz, ü b t e seinen 
Beruf auch ohne H e x e n k ü n s t e aus und kam bald 
m Ansehen und Wohlstand. Pride Bortet** 
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Ir g e n d w o i n d e r N ä h e v o n S c h i p p e n b e i l 
das s c h o n i m K r e i s B a r t e n s t e i n l i e g t 
n i m m t d i e A l l e d a s W a s s e r d e r G u b e r 

auf, d i e s ü d l i c h v o n R a s t e n b u r g , i m G e b i e t 
de r E n d m o r ä n e n , e n t s p r i n g t . M i t s t a r k e m 
G e f a l l e , i n g e s c h ä f t i g e r E i l e , l e g t s i e d i e 
s echz ig K i l o m e t e r z u r ü c k , d i e d i e Q u e l l e 
v o n d e r n o r d w e s t l i c h e n G r e n z e des K r e i s ­
geb i e t e s R a s t e n b u r g t r e n n e n . B e i P r a s s e n 
t r i t t s i e i n d e n N a c h b a r k r e i s e i n , u m nach 
e t w a fünf K i l o m e t e r n m i t d e r A l l e v e r e i n t 
z u s e i n . A u f i h r e m l a n g e n W e g n i m m t s i e 
v o n rechts u n d v o n l i n k s , z a h l r e i c h e W a s s e r ­
l ä u f e m i t , z u l e t z t d i e Z a i n e , a n d e r S t e l l e , 
w o L e u n e n b u r g l i e g t . 

W o l l t e i c h n u n d i e L a n d s c h a f t n ä h e r be­
s c h r e i b e n , w ü r d e d a b e i n u r e i n e W i e d e r ­
h o l u n g d e s s e n h e r a u s k o m m e n , w o v o n a n 
d i e s e r S t e l l e s c h o n a l l z u o f t d i e R e d e w a r . 
v o n b e w a l d e t e n H ö h e n u n d g r ü n e n d e n T ä ­
l e r n , v o n G e m e i n d e n u n d S t ä d t e n , d i e aus 
f r u d i t b a r e n Ä c k e r n u n d W i e s e n i h r e n W o h l ­
s t a n d b e z o g e n . N u r v o n B a u w e r k e n w i l l i ch 
b e r i c h t e n , h e r v o r g e g a n g e n aus d e m B e s t r e ­
b e n d e r M e n s c h e n , S c h ö n e s z u S c h ö n e m z u 
f ü g e n , n i ch t z u l e t z t a u c h z u G o t t e s R u h m . 

Die Kirche von Leunenburg 
I m J a h r e 1325 e r r i c h t e t e d e r d a m a l i g e 

K o m t u r v o n B a l g a u n d s p ä t e r e H o c h m e i s t e r 
D i e t r i c h v o n A l t e n b u r g do r t , w o d a s F l ü ß c h e n 
Z a i n e i n d i e G u b e r m ü n d e t , B u r g u n d S tad t , 
für w e l c h e d i e G r ü n d u n g s u r k u n d e d i e J a h ­
r e s z a h l 1326 t r ä g t . D a s d a z u g e h ö r i g e G o t t e s ­
haus , e i n echt g o t i s c h e r O r d e n s b a u , s t eh t 
heu t e n o c h u n d b e h e r r s c h t das L a n d s c h a f t s ­
b i l d . D i e B u r g i s t v e r s c h w u n d e n u n d z u m 
A u s b a u e i n e r S t a d t k a m es n i ch t . D a b e i w a r 
d i e F e s t e L e u n e n b u r g s t a r k b e w e h r t u n d 
w i d e r s t a n d 1347 d e m A n s t u r m d e r L i t a u e r 
u n t e r O l g e r d u n d K i n s t u t . D a n n h e i ß t es 
h u n d e r t J a h r e s p ä t e r , d a ß u n t e r g ä n z l i c h 
v e r ä n d e r t e r L a g e d e r O r d e n e i n e n s e i n e r 
S ö l d n e r f ü h r e r m i t L e u n e n b u r g b e l e h n t e . 
D e s s e n T o c h t e r h e i r a t e t e 1494 d e n m e i ß n i ­
s c h e n R i t t e r B o t h o v o n E u l e n b u r g , u n d a l s 
„ v o n E u l e n b u r g - P r a s s e n " s a ß d i e s e s G e ­
sch lech t h i e r b i s 1945 u n u n t e r b r o c h e n auf 
d i e s e m S t a m m s i t z . 

I m P f a r r h a u s z u L e u n e n b u r g l a g d i e K i r ­
c h e n c h r o n i k , 800 S e i t e n s t a r k u n d m i t v i e l e n 
F e d e r z e i c h n u n g e n g e s c h m ü c k t , z u r E i n s i c h t 
b e r e i t , v o n d e r H a n d des k u n s t s i n n i g e n 
P f a r r e r s S i m o n J a k o b G e m m e l v e r f a ß t , d e r 
h i e r u m das J a h r 1828 a m t i e r t e . 

V o m P f a r r h a u s k o m m e n d , k o n n t e m a n 
d u r c h e i n e k l e i n e P f o r t e i n d e r U m f a s s u n g s ­
m a u e r den s e i n ( jepf legten K i r c h h o f be­
t r e t en . 

: D i e K i r c h e w u r d e 1326 g e g r ü n d e t , u n d d i e 
r C i r c h e n g e m e i n d e u m f a ß t e z w e i u n d d r e i ß i g 
O r t s c h a f t e n . I n d r e i S t o c k w e r k e n , d i e m i t 
g o t i s c h e n g e k o p p e l t e n B l e n d e n v e r s e h e n 
s i n d , e r h e b t s i c h d e r T u r m . 

D a s S a t t e l d a c h des T u r m e s i s t m i t b ü n ­
d i g e n P f e i l e r n v e r z i e r t u n d s teh t q u e r z u m 
L a n g h a u s ; das M a u e r w e r k des L a n g h a u s e s 
w i r d v o n s i e b z e h n S t r e b e p f e i l e r n v e r s t ä r k t ; 
d a r a n s c h l i e ß t s i c h d e r C h o r a n , a n d e s s e n 
S ü d s e i t e d a s G r a b g e w ö l b e d e r G r a f e n v o n 
E u l e n b u r g a n g e b a u t i s t . 

I m I n n e r n d e r K i r c h e : d i e S t r e b e p f e i l e r 
a n d e n A u ß e n w ä n d e n l i e ß e n v e r m u t e n , d a ß 
d i e D e c k e m a s s i v g e w ö l b t s e i n m ü s s e , d o c h 
i s t da s n u r i m C h o r d e r F a l l . D i e U b e r w ö l ­
b u n g des L a n g h a u s e s w u r d e 1842 v o n d e m 
D o r f t i s c h l e r R o c k e l a u s L e u n e n b u r g n a c h 
d e m E n t w u r f v o n P f a r r e r G e m m e l a u s g e ­
f ü h r t ; e i n g o t i s c h e r T r i u m p h b o g e n t r e n n t 
d e n C h o r v o m L a n g h a u s . D i e z w ö l f K i r c h e n ­
fens te r s t a m m e n a u s d e m J a h r e 1844. D i e 
k l a s s i z i s t i s c h e A u s s t a t t u n g — d a z u g e h ö r e n 
K a n z e l a l t a r , G e s t ü h l , E m p o r e n u n d Türev 
— w u r d e n v o n B i e r e i c h e l a u s g e f ü h r t , nach 
e i n e m l a i e n h a f t - o r i g i n e l l e n E n t w u r f P a s t o r 
G e m m e i s . 

Die Eulenburgs 
A n d e r N o r d w a n d des A l t a r r a u m e s be ­

f indet s i ch e i n e T a f e l aus g r ü n e m M a r m o r , 
z u m G e d e n k e n a n d i e f r ü h v e r s t o r b e n e G r ä ­
fin E u l e n b u r g , g e b o r e n e v o n K l ü c h z n e r , v o m 
J a h r e 1820. 

D e r T a u f s t e i n aus w e i ß e m M a r m o r s t and 
f r ü h e r i n d e r A l t s t ä d t i s c h e n K i r c h e z u K ö ­
n i g s b e r g u n d w u r d e n a c h d e r e n A b b r u c h 
v o n d e r G e m e i n d e L e u n e n b u r g k a u f l i c h 
e r w o r b e n . 

V o n e i n e m U n g l ü c k s f a l l be r i ch t e t d i e 
C h r o n i k : a m 5. J u l i 1896 s t ü r z t e w ä h r e n d 
e i n e r K i r c h e n v i s i t a t i o n d i e a l t e P a t r o n a t s -
e m p o r e e i n . E i n e F r a u w u r d e so s c h w e r 
v e r l e t z t , d a ß s i e s t a rb . A n d e r e P e r s o n e n 
t r u g e n l e i c h t e r e V e r l e t z u n g e n d a v o n . 

D e r P a t r o n a t s c h o r is t m i t d e n W a p p e n 
de r G e m a h l i n n e n des G r a f e n E u l e n b u r g -
P r a s s e n g e s c h m ü c k t . U b e r i h m h a n g t das 
auf K u p f e r b l e c h g e m a l t e B i l d des O b e r m a r ­
scha l l s G o t t f r i e d F r e i h e r r n z u E u l e n b u r g , 
d a n e b e n e i n G e m ä l d e , da s J e s u s m i t M a r i a 
u n d M a r t h a d a r s t e l l t , 1923 g e m a l t v o n 
O l g a G r ä f i n E u l e n b u r g n a c h d e r R u c k k e h r 
u n d u n t e r d e m E i n d r u c k e i n e r P a l a s t i n a -
r e i s e 

D i e O r g e l a u s d e m J a h r e 1745 s t a m m t 
v o n d e m H o f - O r g e l b a u e r C a s p a r i n i aus 
K ö n i g s b e r g ; s i e b e s i t z t e i n e n a u s g e z e i c h ­
neten K l a n g . 

Zwischen Leunenburg und Warnikeim 
Im romantischen Tal der Guber finden sich manche Zeugen ostpreußischer Vergangenheit 

Blick auf Schönfl ieß und sein Gotteshaus 

E s w ü r d e d e n R a h m e n d i e s e r B e s p r e c h u n g 
s p r e n g e n , w o l l t e m a n w e i t e r , v o n O r t z u 
O r t , v o n K i r c h e z u K i r c h e , a m F l u ß l a u f de r 
G u b e r e n t l a n g w a n d e r n ; n u r b e i e i n i g e n 
m a c h e n w i r H a l t , d e n B i l d e r n z u l i e b e , d i e 
w i r h e r ü b e r g e r e t t e t h a b e n , u m s i e h e i m a t ­
h u n g r i g e n A u g e n z u z e i g e n . 

H i n t e r e i n e r M a u e r aus B l a t t w e r k b l i c k t 
z u r H ä l f t e d e r T u r m v o n L a m g a r b e n h e r v o r . 

A n de r S t e l l e , w o d i e R a w e v o n rechts 
k o m m e n d s i ch m i t de r G u b e r v e r e i n i g t , hat 
e i n s t e i n e B u r g des D e u t s c h e n O r d e n s ge­
s t a n d e n , a l s e r s t e r S t ü t z p u n k t des B a r t e n e r 
L a n d e s 1328 e r r i ch t e t ; 1427 sp rach m a n v o n 
e i n e m „ H a u s " u n d 1437 w a r d a r i n das 
K a m m e r a m t e i n g e r i c h t e t . 

D i e s e s feste H a u s , B u r g , o d e r w i e m a n 
es n e n n e n w i l l , w u r d e i n e i n e m de r z a h l ­
r e i c h e n K r i e g e v e r n i c h t e t , w a h r s c h e i n l i c h i m 
S t ä d t e k r i e g ; es b l i e b e n v o n d e m B a u k e i n e 
s i c h t b a r e n R e s t e z u r ü c k , n u r f a n d m a n b e i 
G r a b u n g e n i m A c k e r e i n M a u e r v i e r e c k , m i t 

Foto Pick 

v i e r z u m H o f o f fenen E c k t ü r m e n u n d e i n e m 
T o r b a u v o r . 

D i e e v a n g e l i s c h e P f a r r k i r c h e i s t e i n „ N e u ­
b a u " , 1728 er r ich te t , doch ist v o n e inem-
f r ü h e r e n g o t i s c h e n B a u de r W e s t t u r m aus 
de r e r s t e n H ä l f t e des 15. J a h r h u n d e r t s er­
h a l t e n g e b l i e b e n , e i n B a c k s t e i n b a u m i t ge-
t r e p p t e m E i n g a n g . I m I n n e r n f inde t m a n 
e i n e K a n z e l , ü p p i g v e r z i e r t . D i e E m p o r e n ­
b r ü s t u n g e n , aus d e m z w e i t e n D r i t t e l des 
18. J a h r h u n d e r t s ü b e r k o m m e n , s i n d m i t 
b i b l i s c h e n D a r s t e l l u n g e n b e m a l t . S e h r e i n ­
d r u c k s v o l l w i r k t e e i n K r u z i f i x , aus L i n d e n ­
h o l z geschn i tz t , w a h r s c h e i n l i c h u m 1500. 

F u h r m a n v o n L a m g a r b e n w e s t w ä r t s d i e 
S t r a ß e e n t l a n g — es w a r d i e R e i c h s s t r a ß e 
135 — ü b e r d i e G u b e r , g e l a n g t e m a n nach 
S c h ö n f l i e ß ; s c h o n v o n w e i t h e r s a h m a n das 
R o t d e r K i r c h e d u r c h d i e g r ü n e n B a u m k r o ­
n e n l euch t en . S c h ö n f l i e ß w a r e i n O r t , de r 
1372 s e i n e H a n d f e s t e e r h i e l t . U m das J a h r 
1458 i s t i n d e r C h r o n i k e r s t m a l i g e i n a m ­
t i e r e n d e r P f a r r e r e r w ä h n t . 

D i e K i r c h e is t e i n c h o r l o s e r F i n d l i n g s b a u 
m i t B a c k s t e i n u m r a h m u n g ; de r T u r m aus 
B a c k s t e i n i s t s t a r k m i t F i n d l i n g e n d u r c h ­
setzt . W ä h r e n d d e r ö s t l i c h e T e i l des K i r c h e n ­
schiffes aus d e m 14. J a h r h u n d e r t z u s t a m ­
m e n schein t , w u r d e de r w e s t l i c h e T e i l u m 
e t w a e i n J a h r h u n d e r t s p ä t e r e rbaut . 

D e r A l t a r u n d d i e K a n z e l m o c h t e n an 
d i e d r e i h u n d e r t J a h r e z ä h l e n . D i e K a n z e l ­
t ü r t r u g e i n G e m ä l d e m i t M o t i v e n v o m 
ö l b e r g u n d de r G e f a n g e n n a h m e C h r i s t i aus 
d e m 16. J a h r h u n d e r t . In d e r T a u f k a m m e r 
be f and s ich e i n K r e u z i g u n g s b i l d , e n t s t a n d e n 
i m 17. J a h r h u n d e r t ; i n de r T u r m h a l l e g r ü ß t e 
e i n a l tes K r u z i f i x . 

D a s a l l e s m a g , be i de r k a r g e n B e s c h r e i ­
b u n g , w e n i g a n s c h a u l i c h k l i n g e n , so m ö g e 
das B i l d a l s E r g ä n z u n g de r e i g e n e n E r i n n e ­
r u n g d i e n e n , z u g l e i c h m i t de r Landschaf t , 
i n d e r das a l l e s gebau t u n d g e w a c h s e n ist . 
M a g manches v e r g e s s e n , e i n i g e s uns ga r 
f r emd g e b l i e b e n s e i n , w e i l w i r d a z u k e i n e 
B e z i e h u n g ha t t en , d u r c h d i e K i r c h e n u n s e r e r 
H e i m a t s i n d w i r d o c h a l l e g e g a n g e n e n auf 
u n s e r e m L e b e n s w e g ; j e d e r is t b e i de r e i ge ­
n e n e i n g e k e h r t , u m i h r e S e g n u n g e n z u e m p ­
fangen . 

Schlösser und Gutshäuser 
W i e m i t d e n K i r c h e n , so v e r h ä l t es s i ch 

m i t d e n S c h l ö s s e r n , d e n G u t s h ä u s e r n , d e n 
Z e u g e n des e i n s t i g e n L e i s t u n g s s t a n d e s ost­
p r e u ß i s c h e n G r u n d b e s i t z e s , P f l e g e s t ä t t e n 
de r K ü n s t e u n d e i n e r K u l t u r v o n s t a r k e r 
u n d w e i t r e i c h e n d e r A u s s t r a h l u n g s k r a f t , 
d u r c h d i e u n d a n de r das W e s e n de r M e n ­
schen s i ch fo rmte u n d T i e f e b e k a m . 

D a s G u t s h a u s v o n T o l k s d o r f , s ü d l i c h u n d 
fast i n S i c h t w e i t e v o n S c h ö n f l i e ß g e l e g e n , 
re icht n ich t a n d i e p r u n k v o l l e R e p r ä s e n t a n z 
v o n S c h l o ß D ö n h o f s t ä d t i m n ö r d l i c h e n 
G u b e r g e b i e t h e r a n , auch n ich t a n L a n g h e i m 
a n de r Z a i n e , das G e n e r a t i o n e n h i n d u r c h 
M a j o r a t de r F a m i l i e v o n d e r G r o e b e n ge­
w e s e n ist . A b e r b e i a l l e r S c h l i c h t h e i t w a r 
es d e n n o c h e i n e Z i e r d e d e r Landschaf t , d a r i n 
d i e l e t z t e B e s i t z e r i n , G r ä f i n z u D o h n a - S c h l o -
b i t t e n , s i c h w o h l g e f ü h l t ha t . 

U r s p r ü n g l i c h e i n e d u r c h G r ä b e n u n d 
D e i c h e ges i che r t e A n l a g e — t o n n e n g e w ö l b t e 
K e l l e r r e s t e d e u t e n a u f d i e z w e i t e H ä l f t e 
des 16. J a h r h u n d e r t s h i n — w u r d e d e r e i n ­
g e s c h o s s i g e K e r n b a u n a c h e i n e m E n t w u r f 
des k u r f ü r s t l i c h - b r a n d e n b u r g i s c h e n L a n d ­
m e s s e r s G e o r g M ü l l e r , u m das J a h r 1650, 
e r r ich te t . D i e M a n s a r d h a u b e k a m s p ä t e r 
d a z u , u n d d e r u m d i e M i t t e des 19. J a h r ­
h u n d e r t s e r fo lg t e A n b a u z w e i e r h o h e r , s y m ­
me t r i s che r , s p ä t k l a s s i z i s t i s c h e r Q u e r f l ü g e l 
g a b d e m G e s a m t b i l d l e t z t e V o l l k o m m e n ­
he i t . 

Z u g u t e r L e t z t i s t u n s e i n B l i c k au f d e n 
G u t s h o f v o n W a r n i k e i m m i t a l l e n s e i n e n 
G e b ä u d e n v e r g ö n n t , z w i s c h e n L a m g a r b e n 
u n d P a a r i s g e l e g e n , d e r B e s i t z des F r e i h e r r n 
v o n B r a u n . D e r A n b l i c k d e r h o h e n U m f r i e ­
d u n g s m a u e r , d e r R u n d t ü r m e , des g e s a m t e n 
g e d r ä n g t e n K o m p l e x e s m a g i n d i e s e r L a n d ­
schaft, nach a l l e m b i s h e r G e s c h a u t e n , be­
f r e m d e n d w i r k e n ; d e n n o c h g e h ö r t e r d a z u 
u n d s o l l d e r E r i n n e r u n g d i e n e n . p b 

Gut Warnikeim im Kreis Rastenburg Foto Kuno Ferber 
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Krankenkassen: 

Kosten stiegen 1974 um 20 Prozent 
Dennoch keine Beitragserhöhung bei der Barmer in Sicht - Leistungsstand stabilisiert 

W u p p e r t a l — D i e sechs M i l l i o n e n V e r ­
s i che r t en de r B a r m e r E r s a t z k a s s e ( B E K ) 
b r a u c h e n i n d i e s e m J a h r m i t g r ö ß t e r W a h r ­
s c h e i n l i c h k e i t k e i n e n h ö h e r e n B e i t r a g z u 
b e z a h l e n . D a s w u r d e b e i de r V e r t r e t e r v e r ­
s a m m l u n g ( H a u p t v e r s a m m l u n g ) d e r B a r ­
m e r d e u t l i c h . H e i n z R e i s t e n b a c h , V o r s i t z e n ­
de r de r G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r g r ö ß t e n 
b u n d e s d e u t s c h e n K r a n k e n k a s s e , u n t e r s t r i c h 
b e i s e i n e m A u s b l i c k auf d i e F i n a n z l a g e 1975, 
m a n rechne dami t , u n d d i e K a s s e se i auch 

e rns thaf t bes t reb t , m i t d e m j e t z i g e n B e i ­
t r agssa tz v o n 10,6 P r o z e n t d i e G e s a m t a u s ­
g a b e n des J a h r e s 1975 b e s t r e i t e n z u k ö n ­
n e n . G e s a m t a u s g a b e n , d i e s i ch v o r a u s s i c h t ­
l i c h au f r u n d 6,6 M i l l i a r d e n D M b e l a u f e n 
w e r d e n g e g e n ü b e r 5,6 M i l l i a r d e n M a r k i n 
1974. 

Z u schaffen m a c h e n de r B a r m e r , das 
w u r d e b e i d e r V e r t r e t e r v e r s a m m l u n g i n 
M ü n c h e n u n t e r s t r i c h e n , v o r a l l e m d i e 
K o s t e n s t e i g e r u n g e n i m K r a n k e n h a u s s e k t o r , 

Sicherheit im Alltag (II): 

Von Morgenrock bis Steckkontakt 
E i n e S e r i e v o n M A R K U S J O A C H I M T I D I C K 

D ie S i c h e r h e i t i m H a u s h a l t , de r 
a l l j ä h r l i c h so v i e l e U n f a l l o p f e r 
forder t , b e g i n n t b e r e i t s b e i der 

K l e i d u n g . D a s s o l l t e n s i ch v o r a l l e m 
ä l t e r e L e u t e ü b e r l e g e n , d i e m i t u n t e r 
i n d i e s e r H i n s i c h t e t w a s n a c h l ä s s i g 
s i n d . 

K l e i d u n g b e i d e r H a u s a r b e i t s o l l t e 
z w a r g e n ü g e n d B e w e g u n g s f r e i h e i t 
l a s sen , abe r n ich t „ w e i t u n d w a l l e n d " 
s e i n . N u r z u l e i ch t b l e i b t m a n m i t 
w e i t e m R o c k u n d w e i t e m Ä r m e l 
i r g e n d w o h ä n g e n . A u ß e r d e m is t es 
r i s k a n t , z. B . m i t e i n e m w e i t e n M o r ­
g e n m a n t e l , v o r a l l e m aus s y n t h e t i ­
schem M a t e r i a l , i n de r N ä h e v o n 
F l a m m e n , a l s o des G a s k o c h e r s , z u 
a r b e i t e n . S c h w e r e V e r b r e n n u n g e n 
k ö n n e n d i e F o l g e s e i n . W e n n m a n mi t 
ä t z e n d e n R e i n i g u n g s m i t t e l n a rbe i te t , 
s o l l t e m a n au f j e d e n F a l l H a n d s c h u h e 
I r agen . D i e H ä n d e s i n d u n s e r bes t e r 
H e l f e r , s i e m ü s s e n g e s c h ü t z t w e r d e n . 
N a c h M ö g l i c h k e i t s o l l t e m a n a b e r 
ü b e r h a u p t k e i n e s t a r k ä t z e n d e n M i t t e l 
v e r w e n d e n . S ä u r e n , L a u g e n u n d B e n ­
z i n k ö n n t e m a n r u h i g w e g w e r f e n u n d 
d a f ü r a n d e r e w i r k s a m e R e i n i g u n g s ­
m i t t e l v e r w e n d e n , d i e h a r m l o s e r s i n d . 

*mhr w i c h t i g is t aber , d a ß m a n s i ch a n d i e 
G e b r a u c h s a n w e i s u n g h ä l t , 

i C h e m i e k a l i e n — M e d i k a m e n t e — 
dicht b e i e i n a n d e r k ö n n t e m a n sagen . 
D i e F a c h l e u t e r a t e n d r i n g e n d d a v o n 
ab, M e d i k a m e n t e , d i e de r A r z t v e r ­

s c h r i e b e n hat, fü r s p ä t e r e K r a n k h e i ­
ten a u f z u b e w a h r e n . D i e s e r R a t k o m m t 
n ich t v o n d e n A p o t h e k e n , d i e s i ch j a 
d a r ü b e r f r euen k ö n n t e n , w e n n be i 
j ede r E r k r a n k u n g n e u e M e d i k a m e n t e 
gekau f t w ü r d e n , s o n d e r n e r k o m m t 
v o n d e n F a c h b e r a t e r n de r V e r b r a u ­
c h e r - Z e n t r a l e n . M a n sagt , d a ß e rs tens 
e i n M e d i k a m e n t ü b e r a l t e r t s e i n k a n n 
u n d d a ß es z w e i t e n s m ö g l i c h e r w e i s e 
n icht de r n e u e n E r k r a n k u n g ent­
spr ich t . D a s b e z i e h t s i ch n a t ü r l i c h n ich t 
au f so l che H i l f e n w i e B r a n d b i n d e n , 
K o p f s c h m e r z t a b l e t t e n u n d ä h n l i c h e s , 
d i e i n j e d e r H a u s a p o t h e k e v o r r ä t i g 
s e i n m ü ß t e n . 

D i e T e c h n i k i s t i m a l l g e m e i n e n nicht 
o d e r n u r s e h r w e n i g s c h u l d a n h ä u s ­
l i c h e n U n f ä l l e n . M e i s t l i e g t es a n uns , 
d i e w i r d i e s e T e c h n i k b e d i e n e n . U n ­
a c h t s a m k e i t u n d m a n g e l n d e K e n n t n i s 
s i n d d i e U r s a c h e n . A b e r w i r s o l l t e n 
uns b e w u ß t s e i n , d a ß w i r a n b e s t i m m t e 
D i n g e n i ch t m i t u n s e r e m L a i e n - V e r ­
s t a n d h e r a n g e h e n . Z u m B e i s p i e l a n 
G a s - u n d E l e k t r o l e i t u n g e n . D i e s i n d 
Sache des F a c h m a n n s u n d k e i n e A u f ­
gabe , d i e i m D o - i t - y o u r s e l f - V e r f a h r e n 
z u l ö s e n is t . B e i m K a u f v o n n e u e n 
E l e k t r o - G e r ä t e n d a g e g e n k ö n n e n w i r 
e t w a s t u n . N ä m l i c h auf das V D E -
Z e i c h e n ach ten — das l e i d e r h ä u f i g 
i r w e n d w o h i n t e n d r a n h ä n g t . — D a s 
ist das Z e i c h e n fü r e l e k t r i s c h e S i che r ­
he i t . 

Spätaussiedler: 

Minister will Eingliederung erleichtern 
informationsgespräch im Bayerischen Staatsministerium 

M ü n c h e n — D i e A u s s i e d l u n g v o n D e u t ­
schen, d i e n o c h i n d e n L ä n d e r n des O s t ­
b l o c k s v e r b l i e b e n s i n d , w i d m e t de r B a y e ­
r i sche S t a a t s m i n i s t e r D r . F r i t z P i r k l s e i n a n ­
h a l t e n d e s u n d b e t o n t e s In te resse . S o b e m ü h t 
s ich de r M i n i s t e r n i ch t n u r u m e i n e V e r ­
s t ä r k u n g u n d B e s c h l e u n i g u n g d e r A u s s i e d ­
l u n g , d i e e n t t ä u s c h e n d e r w e i s e g e r a d e n a c h 
A b s c h l u ß d e r O s t v e r t r ä g e aus d e m B e r e i c h 
e i n i g e r L ä n d e r au f e i n e n T i e f s t s t a n d h e r a b ­
g e s u n k e n ist , s o n d e r n a u c h u m d i e z ü g i g e 
E i n g l i e d e r u n g d e r A u s s i e d l e r i n u n s e r e 
W i r t s c h a f t s - u n d G e s e l l s c h a f t s o r d n u n g . A l s 
w i c h t i g s t e V o r a u s s e t z u n g h i e r f ü r s i eh t e r 
v o r a l l e m d i e W i e d e r h e r a n f ü h r u n g a n d i e 
deu tsche Sp rache , d e r e n d i e A u s s i e d l e r z u m 
T e i l j a h r z e h n t e l a n g e n t r a t e n m u ß t e n . 

D i e s e m S p r a c h u n t e r r i c h t d i e n t m i t U n t e r ­
s t ü t z u n g des S taa t e s e i n e R e i h e v o n deu t ­
schen S p r a c h s c h u l e n v e r s c h i e d e n e r T r ä g e r . 
E i n e g r ö ß e r e G r u p p e v o n T e i l n e h m e r n des 
l a u f e n d e n L e h r g a n g s d e r g r ö ß t e n d i e s e r 
E i n r i c h t u n g e n , d i e i m R a h m e n des B i l d u n g s ­
z e n t r u m s d e r D e u t s c h e n A n g e s t e l l t e n g e ­
w e r k s c h a f t i n B a m b e r g a rbe i t e t , ha t t e D r . 
P i r k l z u e i n e m I n f o r m a t i o n s g e s p r ä c h i n d e n 
g r o ß e n S i t z u n g s s a a l des S t a a t s m i n i s t e r i u m s 
f ü r A r b e i t u n d S o z i a l o r d n u n g e i n g e l a d e n , 
a n d e m a u c h e i n e R e i h e v o n n i c h t d e u t s c h e n 
F l ü c h t l i n g e n aus d e m g l e i c h e n B e r e i c h t e i l ­
n a h m e n . 

I m A u f t r a g des M i n i s t e r s h i e ß d e r L e i t e r 
d e r F a c h a b t e i l u n g f ü r V e r t r i e b e n e , F l ü c h t ­
l i n g e u n d K r i e g s g e s c h ä d i g t e , M i n i s t e r i a l ­
d i r i g e n t D r . M a u r e r , d i e B e s u c h e r i n M ü n ­
chen w i l l k o m m e n . E r u m r i ß e i n l e i t e n d d i e 
m i t d e r A u s s i e d l u n g zv a m m e n h ä n g e n d e n 
P r o b l e m e . N a t u r g e m ä ß w e r d e d i e E i n g l i e ­
d e r u n g fü r d i e A u s s i e d l e r m i t z u n e h m e n ­
d e m z e i t l i c h e n A b s t a n d s c h w i e r i g e r . A n d e ­
re r se i t s a b e r k ö n n t e n s i e n u n a l s D e u t s c h e 
u n t e r D e u t s c h e n u n d i n e i n e r W e l t de r F r e i ­
h e i t l e b e n . I n e i n e m m e h r s t ü n d i g e n Infor ­
m a t i o n s g e s p r ä c h , a n d e m s ich v i e l e A u s s i e d ­
le r , i n s b e s o n d e r e aus R u m ä n i e n u n d d e m 
s o w j e t i s c h e n u n d p o l n i s c h e n M a c h t b e r e i c h 
b e t e i l i g t e n , k o n n t e n d e r F a c h a b t e i l u n g s ­

l e i t e r u n d s e i n e R e f e r e n t e n d e n A u s s i e d l e r n 
w e r t v o l l e H i n w e i s e g e b e n u n d n a h m e n 
i h r e r s e i t s i n t e r e s s a n t e A n r e g u n g e n f ü r d i e 
k ü n f t i g e E i n g l i e d e r u n g s a r b e i t auf. B. S. 

Unterhaltshilfe: 

d i e auch 1974 w i e d e r r u n d 20 P r o z e n t p r o 
M i t g l i e d e r r e i ch t h a b e n . I n m a n c h e n K r a n ­
k e n h ä u s e r n k o s t e t d i e I n t e n s i v b e h a n d l u n g 
b e r e i t s 500 M a r k p r o T a g . D i e K r a n k e n ­
h a u s b e h a n d l u n g ha t s i c h d e n n a u c h z u m 
„ g r ö ß t e n B r o c k e n " u n t e r d e n A u s g a b e ­
k o s t e n d e r B E K e n t w i c k e l t . 

D i e B a r m e r E r s a t z k a s s e g r i f f b e i i h r e r 
T a g u n g i n M ü n c h e n a u c h i n d i e a k t u e l l e 
D i s k u s s i o n u m d i e K o s t e n e x p l o s i o n i m G e ­
s u n d h e i t s w e s e n e i n . N a c h A n s i c h t d e r K a s ­
s e n f ü h r u n g w a r d i e s e s o g e n a n n t e K o s t e n ­
e x p l o s i o n se i t J a h r e n v o r a u s s e h b a r . D i e 
B a r m e r ha t auch i m m e r w i e d e r d a v o r ge ­
w a r n t . D i e „ H a u p t s c h u l d " u n d d a m i t d i e 
V e r a n t w o r t u n g f ü r d i e K o s t e n e x p l o s i o n 
l i e g e b e i m G e s e t z g e b e r , d e r d i e g e s a m t e 
S o z i a l v e r s i c h e r u n g , i n s b e s o n d e r e d i e K r a n ­
k e n k a s s e n , m i t i m m e r n e u e n k o s t e n t r e i b e n ­
d e n A u f g a b e n be l a s t e t h a b e o d e r es u n t e r ­
l a s s e n habe , K o s t e n a u s u f e r u n g e n i m G e ­
fo lge g e s e t z g e b e r i s c h e r M a ß n a h m e n z u 
b e g r e n z e n . D i e s t ä n d i g e A u s d e h n u n g des 
K r a n k h e i t s b e g r i f f e s d u r c h d i e R e c h t s p r e ­
c h u n g h a b e e i n ü b r i g e s g e t a n . 

S o s i n d nach A n g a b e n d e r B E K a l l e i n d i e 
A u s g a b e n fü r k i e f e r o r t h o p ä d i s c h e B e h a n d ­
l u n g se i t 1971 u m fast 1000 (e in tausend) 
P r o z e n t a n g e s t i e g e n , n a c h d e m fast j e d e 
K i e f e r a n o m a l i e z u r K r a n k h e i t u n d K i e f e r ­
o r t h o p ä d i e d a m i t z u r S a c h l e i s t u n g e r k l ä r t 
w u r d e . N i c h t v i e l a n d e r s s i eh t es b e i A l k o ­
h o l - u n d D r o g e n s u c h t aus , d i e e b e n f a l l s z u r 
K r a n k h e i t d e k l a r i e r t w u r d e n . D a z u d i e 
P r e s s e s t e l l e d e r K a s s e i n W u p p e r t a l : D i e 
B a r m e r w i r d s i ch a u c h w e i t e r h i n b e m ü h e n , 
E i n n a h m e n u n d A u s g a b e n b e i h o h e m L e i ­
s t u n g s s t a n d z u s t a b i l i s i e r e n . W a s d i e K a s s e 
braucht , is t e n d l i c h R u h e v o r E i n g r i f f e n v o n 
a u ß e n . B. J . 

R e n t e n v e r s i c h e r u n g : 

Nachentrichtung von Beiträgen 
M ö g l i c h k e i t endet a m 31. D e z e m b e r 

F r a n k f u r t ( M a i n ) — D i e d u r c h das R e n t e n ­
r e f o r m g e s e t z e r ö f f n e t e M ö g l i c h k e i t , f r e i ­
w i l l i g e R e n t e n v e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e f ü r 
Z e i t e n v o m 1. J a n u a r 1956 b i s z u m 31 . D e ­
z e m b e r 1973, d i e n o c h n i c h t m i t B e i t r ä g e n 
b e l e g t s i n d , n a c h z u e n t r i c h t e n , e n d e t m i t 
A b l a u f d i e se s J a h r e s . 

P e r s o n e n , d i e n o c h v o n d i e s e m R e c h t G e ­
b r a u c h m a c h e n w o l l e n , m ü s s e n i h r e n en t ­
s p r e c h e n d e n A n t r a g s p ä t e s t e n s b i s z u m 
31 . D e z e m b e r 1975 b e i m R e n t e n v e r s i c h e ­
r u n g s t r ä g e r g e s t e l l t h a b e n . 

A n t r a g s v o r d r u c k e s i n d b e i d e n D i e n s t ­
s t e l l e n d e r R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r ( L a n ­
d e s v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t , B u n d e s v e r s i c h e ­
r u n g s a n s t a l t f ü r A n g e s t e l l t e ) , b e i d e n V e r ­
s i c h e r u n g s ä m t e r n , G e m e i n d e v e r w a l t u n g e n 
u n d b e i d e n g e s e t z l i c h e n K r a n k e n k a s s e n 
e r h ä l t l i c h . 

D i e s e S t e l l e n h a b e n a u c h M e r k b l ä t t e r 
ü b e r a l l e r e c h t l i c h e n M ö g l i c h k e i t e n z u r 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n N a c h e n t r i c h t u n g . v d r 

Erhöhung seit dem 1. Juli in Kraft 
Eine Übersicht für Alleinstehende und Ehepaare 

B o n n — D i e U n t e r h a l t s h i l f e ( U H ) n a c h 
d e m L a s t e n a u s g l e i c h s g e s e t z , d i e d e r S i c h e ­
r u n g des L e b e n s u n t e r h a l t s f ü r a l t e u n d e r ­
w e r b s u n f ä h i g e G e s c h ä d i g t e d i en t , i s t a l l ­
j ä h r l i c h d u r c h Rech t s V e r o r d n u n g d e r B u n ­
d e s r e g i e r u n g e n t s p r e c h e n d d e r E n t w i c k l u n g 
i n d e r g e s e t z l i c h e n R e n t e n v e r s i c h e r u n g a n ­
z u p a s s e n . D i e 3. A n p a s s u n g s - V e r o r d n u n g 
t ra t a m 1. J u l i 1975 i n K r a f t . 

D u r c h e n t s p r e c h e n d e V o r a r b e i t e n d e r 
V e r w a l t u n g w u r d e s i c h e r g e s t e l l t , d a ß d i e 

G e s c h ä d i g t e n p ü n k t l i c h i n d e n G e n u ß d e r 
e r h ö h t e n L e i s t u n g e n g e l a n g e n . 

D i e n a c h s t e h e n d e n E r h ö h u n g e n u m 11,1 
P r o z e n t e r f o l g e n f ü r d i e r u n d 377 000 U H -
E m p f ä n g e r b e r e i t s n a c h n e u n M o n a t e n , d a 
d i e l e t z t e n A n h e b u n g e n 
a m 1. J a n u a r 1974 u m 11,4 P r o z e n t u n d 
a m 1. O k t o b e r 1974 u m 11,2 P r o z e n t 
v o l l z o g e n w o r d e n s i n d . 

I m e i n z e l n e n w u r d e d i e U H ab 1. J u l i 
w i e f o l g t e r h ö h t : 

1. F ü r d e n A l l e i n s t e h e n d e n v o n D M 346 au f D M 384 

2. D e r 

f ü r e i n E h e p a a r v o n 
f ü r j e d e s K i n d v o n 

S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g w i r d f ü r 

S tufe 1 v o n 75 a u f 83 D M 
Stu fe 2 v o n 96 a u f 107 D M 
Stufe 3 v o n 116 au f 129 D M 

E h e p a a r e e r h a l t e n e i n e n S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g i n 

S tu fe 1 ans ta t t D M 116 ab 1. 7. 1975 = 
Stufe 2 ans ta t t D M 143 ab 1. 7. 1975 = 
Stufe 3 ans ta t t D M 170 ab 1. 7. 1975 = 
Stufe 4 ans ta t t D M 190 ab 1. 7. 1975 = 

D M 576 auf D M 640 
D M 118 auf D M 131. 

A l l e i n s t e h e n d e e r h ö h t i n 

S tu fe 4 v o n 129 a u f 143 D M 
Stu fe 5 v o n 142 a u f 158 D M 
S tu fe 6 v o n 156 a u f 173 D M 

129 D M 
159 D M 
189 D M 
211 D M 

Stufe 5 anstatt D M 210 ab 1. 
Stufe 6 anstatt D M 273 ab 1. 

7. 1975 = 234 D M 
7. 1975 = 263 D M . 

4. D e r b i s h e r i g e S o z i a l z u s c h l a g z u r U H w i r d f ü r d e n 

A l l e i n s t e h e n d e n v o n 41 D M au f 46 D M 
fü r e i n E h e p a a r v o n 102 D M auf 114 D M 
fü r j e d e s K i n d v o n 75 D M auf 83 D M 
e r h ö h t . 

D i e s e n Z u s c h l a g e r h a l t e n n u r B e r e c h t i g t e , 
d i e d i e r e i n e U n t e r h a l t s h i l f e o h n e a n d e r ­
w e i t i g e n Z u s c h l ä g e ( zum B e i s p i e l S e l b s t ä n ­
d i g e n z u s c h l a g ) o d e r s o n s t i g e R e n t e n l e i s t u n ­
g e n e r h a l t e n . W . H . 

Bestätigungen 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W i l l i B o e n ­
k o s t a u s R a g n i t , H i n d e n b u r g s t r a ß e 12a, 
w i e f o l g t v e r s i c h e r u n g s p f l i c h t i g b e s c h ä f t i g t 
g e w e s e n i s t ? 1. M a i 1929 b i s 30. A p r i l 1930 
V o l o n t ä r b e i m T i s c h l e r o b e r m e i s t e r G o t t l i e b 
P e z e r , T i l s i t , D r a g o n e r s t r a ß e ; 1. M a i 1930 
b i s 30. A p r i l 1934 T i s c h l e r l e h r e u n d Ge­
s c h ä f t s f ü h r e r i m B e t r i e b des V a t e r s , T i s c h ­
l e r o b e r m e i s t e r G u s t a v B o e n k o s t , Ragn i t , 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 12a. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r i e d r i c h 
D o r n b u s c h n a c h d e m P o l e n f e l d z u g als 
K r e i s g ä r t n e r i n M i e l a u , B e z i r k Z i c h e n a u , 
t ä t i g w a r ? I n e r s t e r L i n i e w e r d e n d i e Z e u ­
g e n P a u l L u k o w s k i aus d e m K r e i s A l l e n -
s t e i n u n d P a u l F u n k gesuch t . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W i l l y G r i g o-
1 e i t a u s F e l d h ö h e , K r e i s R a g n i t , v o n 1938 
b i s z u r V e r t r e i b u n g b e i m M a u r e r m e i s t e r 
F r a n z W e s t p h a l , A l l i n g e n b e i K ö n i g s k i r c h , 
K r e i s R a g n i t , a l s M a u r e r g e a r b e i t e t ha t? 

W e r k a n n d i e n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des A r t h u r J a n t z , 
geb . i n S e e d o r f / W e s t p r e u ß e n , b e s t ä t i g e n ? 
1. M a i 1930 b i s 1. M a i 1931 a l s Sch losse r ­
g e s e l l e b e i F r i e d r i c h B i e l e f e l d , M a l l w e n , 

K r e i s S c h l o ß b e r g ; 15. M a i 1931 bis 1. M a i 
1932 a l s P r a k t i k a n t b e i A u g u s t H e n n i g , 
M a s c h i n e n b a u s c h l o s s e r e i i n R a u t e n b e r g , 
K r e i s R a g n i t ; 15. M a i 1932 b i s 25 . O k t o b e r 
1935 a l s G e s e l l e b e i E d u a r d K u r a t , L a n d w i r t ­
schaft, S c h l e s w i g h ö f e n , K r e i s S c h l o ß b e r g ; 
1. O k t o b e r 1936 b i s 1. O k t o b e r 1937 als 
G e s e l l e b e i v o n B e l o w , L u g e c k , K r e i s 
S c h l o ß b e r g . 

W e r k a n n d i e n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des B r u n o L e m k e , 
geb . 6. A p r i l 1921, a u s S iegf r i edswalde , 
K r e i s H e i l s b e r g , b e s t ä t i g e n ? H e r b s t 1935 
b i s H e r b s t 1937 B a u e r H u g o F r e i t a g ; Herbst 
1937 b i s H e r b s t 1938 B a u e r F r a n z Linden­
b la t t ; H e r b s t 1938 b i s 16. J a n u a r 1942 Bauer 
V a l e n t i n L u n k w i t z ; s ä m t l i c h i n Siegfrieds-
w a l d e , a l s L a n d a r b e i t e r . 

Es werden Landsleute gesudit , d ie ü b e r die 
ehemal igen A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des K u r t R o -
m a n o w s k i geb. 23. A u g u s t 1922 i n Zo l l e rn -
dorf, K r e i s Johannisburg , zweckdienl iche A n g a ­
ben machen k ö n n e n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß P a u l S c h ö l l -
k o p f seit 1939 bei se inem Va te r , M o n t e u r Paul 
Schöl lkopf , i n K ö n i g s b e r g , H o f f m a n n s t r a ß e 2, 
gewohnt hat und v o n 1943 als Schiffsjunge beim 
Schiffseigner H . Jakobe i t und Reedere i G . K a r -
z i n o w s k y , H o l l u n d e r b a u m s t r a ß e 6, i n der Lehre 
gewesen ist? 

W e r k a n n zur Ers te l lung einer Geburtsur­
kunde b e s t ä t i g e n , d a ß dem Ehepaar Frauenarzt 
Dr . med. W o l f h a r d S c h u l t z u n d seiner Ehe­
frau Dr . med. M a r i a Schutz, geb. Rode, am 15. 
Februar 1939 i n K ö n i g s b e r g , Traghe imer KLr-
c h e n s t r a ß e 37 eine Tochter geboren worden ist, 
die den N a m e n Ingeborg erhiel t? 

W e r k a n n die nachstehend a u f g e f ü h r t e n A r ­
b e i t s v e r h ä l t n i s s e des K u r t S c h u l z , geb. 1. Ok­
tober 1916 i n He i l sbe rg , b e s t ä t i g e n ? 1. Februar 
1932 bis 31. J u l i 1935 Bezirksschornsteinfeger­
meister Franz Graf, H e i l s b e r g ; als L e h r l i n g ; A u ­
gust 1935 bis M ä r z 1937 Bezirksschornsteinfeger­
meister W a l t e r Just , He i l sbe rg , Hindenburgstr . 
3, als Gese l l e ; A p r i l bis N o v e m b e r 1937 Reichs­
arbeitsdienst Guttstadt; Dezember 1937 bis 1. 
N o v e m b e r 1938 Bezirksschornsteinfegermeister 
W a l d e m a r Bronst , K ö n i g s b e r g , Brandenburger 
S t r a ß e 6/8. . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Abte i ­
lung Suchdienst, 2 H a m b u r g 13, Postf. 8047. 

Auskunft 
wird erbeten über 

. . . K l a r a E n g e l b r e c h t , v e r e h e ­
l i c h t e P e t z o l d o d e r s o ä h n l i c h , aus B a r t e n ­
s t e i n , z u l e t z t i n K ö n i g s b e r g w o h n h a f t ge­
w e s e n . 

. . . K ä t h e G o i k e (geb. 21. O k t o b e r 
1903) u n d d e r e n K i n d e r G ü n t e r (geb. 1935) 
u n d D o r i s (geb. 1941) a u s K ö n i g s b e r g , 
T h o m a s g a s s e 1—2. F r a u G o i k e h a t E n d e 
1946 b e i d e r F i r m a B ü s s i n g i n K ö n i g s b e r g 
u n t e r s o w j e t i s c h e r V e r w a l t u n g gea rbe i t e t 
u n d w o h n t e m i t i h r e n b e i d e n K i n d e r n i n der 
S d i ö n f l i e ß e r A l l e e m i t n o c h e i n e r F a m i l i e 
( N a m e u n b e k a n n t ) i n e i n e r W o h n u n g . E i n 
L a n d s m a n n L i n d s z u s o d e r L i n d s c h u ß , der 
f r ü h e r i n d e r U n i o n - G i e ß e r e i L a g e r f ü h r e r 
w a r , h a t m i t F r a u G o i k e z u s a m m e n b e i 
B ü s s i n g g e a r b e i t e t . S i e g a b d i e l e t z t e N a c h ­
r i ch t a m 28. S e p t e m b e r 1946 u n d w i r d v o n 
i h r e r S c h w e s t e r , E r n a K r o h n , gesuch t . 

. . . K a r l L e o P r e u ß (geb. 25. D e z e m b e r 
1902) a u s G r o ß - P e r b a n g e n , K r e i s T i l s i t -
R a g n i t . 

. . . i n e i n e r N a c h l a ß a n g e l e g e n h e i t w e r ­
d e n d i e A n g e h ö r i g e n d e s K a r l W i l -
b r a n d t , g e b . 18. O k t o b e r 1898 i n O s t p r e u ­
ß e n ( G e b u r t s o r t u n d H e i m a t w o h n s i t z u n ­
b e k a n n t ) , ge such t . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , Abtei­
l u n g S u c h d i e n s t , 2 H a m b u r g 13, Postf. 8047. 
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„Im Gedenken an unsere Heimat" 
Die Kreisgemeinschaft Labiau errichtete einen Gedenkstein im Patenkreis Land Hadeln 

Otterndorf — E t w a 700 L a n d s l e u t e u n d 
ü b e r 300 b o d e n s t ä n d i g e B ü r g e r h a t t e n be i 
s t r a h l e n d s c h ö n e m W e t t e r aus d e m g a n z e n 
B u n d e s g e b i e t d e n W e g n a c h L a n d H a d e l n 
u n d i n d i e K r e i s s t a d t O t t e r n d o r f i m n ö r d ­
l i c h e n N i e d e r s a c h s e n g e n o m m e n , u m d i e 
W e i h e e i n e s G e d e n k s t e i n e s f ü r d e n H e i m a t ­
k r e i s L a b i a u i n d e r P a t e n s t a d t z u e r l e b e n . 

S t i m m t e n s c h o n d i e h e i m a t l i c h e n T ä n z e 
d e r G e m e i n s c h a f t J u n g e s O s t p r e u ß e n , 
G r u p p e W u n s d o r f , d i e L a n d s l e u t e z u r F e i e r 
e i n , so b o t s i c h z u g l e i c h e i n b u n t e s B i l d d a r 
d u r c h d i e A b o r d n u n g e n v i e l e r V e r e i n e des 
P a t e n k r e i s e s . S o v e r s a m m e l t e n s i ch m i t 
S t a n d a r t e n u n d h i s t o r i s c h e n F a h n e n u m d e n 
v o n e i n e m s c h w a r z - w e i ß e n T u c h v e r h ü l l t e n 
2 , 5 - t o - F i n d l i n g d e r S c h ü t z e n v e r e i n , de r 
K y f f h ä u s e r b u n d , d i e F e u e r w e h r , d i e R e i t e r ­
v e r e i n i g u n g u n d d a s R o t e K r e u z . E b e n s o das 
in r o t e n R ö c k e n e r s c h i e n e n e B u l k a u e r T r o m ­
p e t e r k o r p s . W ä h r e n d d i e g r ü n e n J o p p e n 
de r J a g d b l ä s e r v o n i h n e n a b h o b e n , f i e l e n 
d i e M i t g l i e d e r des G e s a n g v e r e i n s i n i h r e n 
h e l l b l a u e n J a c k e n b e s o n d e r s auf . D i e s e 
b i l d e t e n a u c h m i t d e m L i e d „ H e i m a t a m 
M e e r " d e n A u f t a k t d e r g r o ß e n S t u n d e . 

K r e i s v e r t r e t e r T e r n e r k o n n t e d i e i n g r o ­
ß e r Z a h l e r s c h i e n e n e n P e r s ö n l i c h k e i t e n des 
K r e i s e s , b e s o n d e r s d e n L a n d r a t u n d d e n 
O b e r k r e i s d i r e k t o r , s o w i e B ü r g e r m e i s t e r , 
G e m e i n d e d i r e k t o r e n , H e i m a t p f l e g e r , V e r ­
t r e t e r d e r P a r t e i e n u n d des ö f f e n t l i c h e n L e ­
b e n s b e g r ü ß e n . E b e n s o h e r z l i c h w u r d e n 
d e r V o r s i t z e n d e d e r B e r l i n e r L a n d e s g r u p p e 
u n d D e l e g i e r t e d e r V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e 
b e g r ü ß t . A u c h w u r d e d i e V e r b u n d e n h e i t m i t 
a l l e n L a n d s l e u t e n , b e s o n d e r s j e n e r i n d e r 
. D D R " , z u m A u s d r u c k geb rach t . 

D e r K r e i s v e r t r e t e r u m r i ß das B i l d des 
K r e i s e s L a b i a u m i t s e i n e r e i n z i g a r t i g e n 
L a g e a m K u r i s c h e n H a f f , g e p r ä g t d u r c h 
L a n d w i r t s c h a f t , F i s c h e r e i , d e n E l c h w a l d , das 
M o o s b r u c h u n d e i n e r O r d e n s b u r g a n d e r 
D e i m e , so w i e w i r i h n 1945 v e r l a s s e n m u ß ­
t e n . D i e s a l l e s k ö n n e m a n h e u t e i n d e r n a h e 
g e l e g e n e n H e i m a t s t u b e n u r e r a h n e n . 

K U L T U R N O T I Z E N 
Haus des Deutschen Ostens Düsseldorf — L o -

v i s Co r in th . Se in Leben und sein W e r k . Farb­
l ichtbi ldervor t rag v o n Dr. Hanswerner Heincke, 
K ö n i g s b e r g / R a t i n g e n . A n s c h l i e ß e n d F ü h r u n g 
durch die Auss t e l l ung . Donnerstag, 17. J u l i , 16 
Uhr . — Offenes Singen. Deutsche V o l k s l i e d e r 
unter besonderer B e r ü c k s i c h t i g u n g des deut­
schen Ostens und der deutschen Siedlungsge­
biete M i t t e l - und Osteuropas. Le i tung : Barbara 
Schoch, Hagen . Donnerstag, 17. J u l i , 19.30 Uhr . 

Ost- und Wes tpreußens t i f tung in Bayern — 
Im Z u s a m m e n w i r k e n mit dem Haus des Deut­
schen Ostens M ü n c h e n u n d dem B u n d der Dan-
ziger-Landesgruppe Baye rn , wurde e in doku­
m e n t a r i s c h e « Auss te l lungsprogramm eröffnet . 
Das Thema der Auss t e l lung , die w ä h r e n d der 
Sommerper iode i m Haus des Deutschen Ostens 
zu besichtigen ist, behandelt die 7 5 0 j ä h r i g e 
Stadtgeschichte Danzigs und das ku l tu re l le 
Schaffen namhafter Danziger Wissenschaftler , 
K ü n s t l e r , Dichter und Schriftsteller. A u s A n l a ß der 
Eröf fnung fand i m M ü n c h n e r Pschorr -Kel le r eine 
Gedenkverans ta l tung statt. N a c h der B e g r ü ß u n g 
der E h r e n g ä s t e — unter anderem waren F rau 
Anne l i e se H a l b e und M a x W a l d e m a r H a l b e an­
wesend — durch den 1. Vor s i t zenden der Stif­
tung, Rek to r Er ich Diester , h ie l t Dr . H e i n z Rad-
ke das E i n f ü h r u n g s r e f e r a t ü b e r d ie Stadtge­
schichte Danz igs und die Bedeutung M a x Halbes 
als H e r o l d seiner Heimatstadt . H i e r a n schloß 
sich eine Dichter lesung aus W e r k e n M a x Halbes 
und des Danziger L y r i k e r s M a r t i n D a m ß , die v o n 
Gesangsdarbie tungen des M ü n c h n e r Ostpreu­
ß e n c h o r s , u . a. V e r t o n u n g e n v o n Gedichten H a l ­
bes durch den Chor le i t e r W a l t e r A d a m , um­
rahmt wurde . 

Arnold Bistrick 65 Jahre alt 
Der heutige Senior -Chef des al tbekannten K ö ­

nigsberger Uhrenhauses W a l t e r Bistrick, das 
heute in der dr i t ten Genera t ion in M ü n c h e n - V a ­
terstetten w e i t e r g e f ü h r t w i r d , begeht am 14. J u l i 
seinen 65. Geburts tag. N a c h einer g r ü n d l i c h e n 
A u s b i l d u n g u n d gle ichzei t igem Stud ium der 
Wirtschaftswissenschaften legte er se in D i p l o m -
Examen in K ö n i g s b e r g ab und trat s p ä t e r i n die 
v o m V a t e r g e g r ü n d e t e F i r m a e in . A u s dem K r i e g 
kehrte er a l s e inz iger ü b e r l e b e n d e r Sohn zu­
rück und begann 1945 mit dem Wiederaufbau 
der F i r m a i n Westdeutschland, nachdem seine 
Mut te r in K ö n i g s b e r g den Hunger tod sterben 
m u ß t e . 

In K r e i s e n der S tammkunden hat die F i rma 
einen guten Ruf, so e twa bei schwier igen Repara­
turen alter U h r e n oder be i der Gesta l tung schö­
ner S c h m u d e s t ü c k e aus Bernstein. D a r ü b e r h in­
aus ist der F i rmenname W a l t e r Bistr ick seit 25 
Jahren immer w iede r auf den Seiten des Ost­
preußenblat tes z u f inden; er g e h ö r t zu unserem 
treuen Abonnementens tamm. 
Von A n f a n g an hat sich A r n o l d Bistr ick auch in 
der landsmannschaftl ichen A r b e i t b e t ä t i g t , zu­
nächst i n der Kre i sg ruppe Stuttgart, spater als 
langjähr iges M i t g l i e d der Stadtvertretung K o -
mqsberg, schl ießl ich als akt ives M i t g l i e d der 
Sektion K ö n i g s b e r g des Deutschen A l p e n - V e r ­
eins seit fünfzig Jahren . W i r w ü n s c h e n dem Ju­
bi lar auch wei te rh in Gesundhei t und Schaffens­
kraft 

Der Gedenkstein des Kreises Labiau in Otterndorf, hier bei der Einweihung flankiert von Ost­
preußenjugend, dahinter Fahnenabordnungen aus dem Patenkreis Land Hadeln 

M i t e i n e m R ü c k b l i c k au f d i e 7 0 0 j ä h r i g e 
G e s c h i c h t e , s c h o n v o r d e m R i t t e r o r d e n be­
g i n n e n d , w u r d e n a l l e Z e i t a b s c h n i t t e d e n 
Z u h ö r e r n v e r d e u t l i c h t . A u ß e r d e m w i e s e r 
au f d i e B e d e u t u n g des F r i e d e n s z u L a b i a u 
i m J a h r e 1656 fü r d i e G e s c h i c h t e O s t p r e u ­
ß e n s h i n . 

F e r n e r se tz te e r s i ch k r i t i s c h m i t d e n F o l ­
g e n d e r K o n f e r e n z v o n J a l t a u n d P o t s d a m 
a u s e i n a n d e r u n d e r i n n e r t e a n d i e w i l l k ü r ­
l i che A n e k t i e r u n g des n ö r d l i c h e n T e i l s v o n 
O s t p r e u ß e n d u r c h d i e S o w j e t s , so w i e es 
K o n r a d A d e n a u e r i n s e i n e n M e m o i r e n z u m 
A u s d r u c k gebrach t habe . H e u t z u t a g e s o l l 
s i ch d e r K r e i s L a b i a u , n a c h A u g e n z e u g e n ­
b e r i c h t e n , d u r c h v e r s t e p p t e F e l d e r , v e r n i c h ­
tete W a s s e r w e g e , z e r f a l l e n e O r t s c h a f t e n u n d 
e n t w e i h t e K i r c h e n i n e i n e m t r o s t l o s e n Z u ­
s t a n d b e f i n d e n . 

E i n e V e r b i n d u n g v o n de r H e i m a t i n d e n 
P a t e n k r e i s b r i n g e n u n d e r G e d e n k s t e i n . 
D i e s e r F i n d l i n g w u r d e a l s s o g e n a n n t e r 
W a n d e r s t e i n i n d e m g e o l o g i s c h a l s l e t z t e n 
A u s l ä u f e r des B a l t i s c h e n H ö h e n r ü c k e n s be­
z e i c h n e t e n H ü g e l l a n d d e r W i n g s t ge fun­
d e n . 600 S p e n d e n , t e i l w e i s e a u c h aus d e m 
A u s l a n d , h ä t t e n d a z u b e i g e t r a g e n , d i e s e E r ­
i n n e r u n g s s t ä t t e e i n r i c h t e n z u k ö n n e n . 

A l s j u n g e O s t p r e u ß e n d i e s c h w a r z - w e i ß e 
F a h n e v o n d e m S t e i n h o b e n , w u r d e das L a -
b i a u e r K r e i s w a p p e n m i t d e m J a g d h o r n u n d 
d e m g r ü n e n d e n B a u m s ich tbar . D i e E n t h ü l ­
l u n g w u r d e v o n d e n b e w e g e n d e n W o r t e n 
E r n s t M o r i t z A r n d t s b e g l e i t e t : „ D u m u ß t 
d i e se s L a n d e w i g l i e b h a b e n , d e n n D u b i s t 
e i n M e n s c h u n d s o l l s t n i ch t v e r g e s s e n , s o n ­
d e r n b e h a l t e n i n d e m H e r z e n . " D e r R u f de r 
J a g d b l ä s e r w a r w i e e i n K l a n g d e r H e i m a t . 

L a n d r a t G r u b e e r i n n e r t e a n d i e Z e i t v o r 
24 J a h r e n , a l s e r z u d e n B e f ü r w o r t e r n de r 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e g e h ö r t e . E r g a b 
n ich t n u r s e i n e r F r e u d e ü b e r d i e h o h e B e -

Blick in die Geschichte: 

s u c h e r z a h l A u s d r u c k , s o n d e r n e r k l ä r t e , d a ß 
s i ch d i e B e z i e h u n g e n s t ä n d i g w e i t e r v e r ­
t ief t h ä t t e n . G r u b e g i n g k u r z auf d i e V e r ­
t r e i b u n g e i n u n d be ton te , d a ß m a n V e r ­
b r e c h e n n ich t g e g e n V e r b r e c h e n au f r echnen 
s o l l e . G e m e s s e n a n d e n E r e i g n i s s e n nach 
1945 h a b e k e i n e N a t i o n , v o r a l l e m auch 
d i e S o w j e t s , das Recht , n u r i m m e r m i t d e m 
F i n g e r au f d i e D e u t s c h e n h i n z u w e i s e n , a l s 
s e i e n s ie V e r b r e c h e r . 

D e r L a n d r a t g i n g a b s c h l i e ß e n d auf d i e 
V e r w a l t u n g s r e f o r m e i n u n d v e r s i c h e r t e , d a ß 
das L a n d H a d e l n s i ch stets z u r W a h r u n g de r 
pa t enscha f t l i chen I n t e r e s s e n e i n s e t z e n w e r ­
de. 

B ü r g e r m e i s t e r G e r k e n ü b e r b r a c h t e d i e 
G r ü ß e de r S t a d t O t t e r n d o r f . E r s ch i l de r t e 
s e i n e n k ü r z l i c h e n B e s u c h i m s ü d l i c h e n T e i l 
O s t p r e u ß e n s , d e n e r a l s e i n e n seh r s c h ö n e n 
L a n d s t r i c h e m p f u n d e n h ä t t e . H i n s i c h t l i c h 
d e r l a n d s c h a f t l i c h e n P a r a l l e l e n b e i d e r 
K r e i s e g a b e r d e m W u n s c h A u s d r u c k , d a ß 
s i ch fü r d i e Z u k u n f t v i e l e L a b i a u e r z u e i n e m 
U r l a u b i m P a t e n k r e i s e n t s c h l i e ß e n m ö g e n . 

D e r N a c h m i t t a g w a r m i t B e s u c h e n des 
O t t e r n d o r f e r K r a n i c h h a u s e s , das d i e h i s t o r i ­
schen S a m m l u n g e n etc . des P a t e n k r e i s e s 
e n t h ä l t , D a r b i e t u n g e n de r V o l k s t a n z g r u p p e 
i n e i n e m S a a l s o w i e e i n e r i n t e n s i v e n B e ­
s i c h t i g u n g u n s e r e r H e i m a t s t u b e a u s g e f ü l l t . 
D o r t k o n n t e n s i c h e r s t m a l s v i e l e L a n d s l e u t e 
d a v o n ü b e r z e u g e n , w i e b e d e u t u n g s v o l l d i e 
D o k u m e n t a t i o n e i n e s K r e i s e s ist , d e r i n 
u n s e r e m B e w u ß t s e i n w a c h g e h a l t e n w e r d e n 
m u ß . 

A l l e , d i e a n d i e s e m 8. J u n i d a b e i w a r e n , 
e m p f a n d e n , d a ß es n ich t n u r d i e m e n s c h ­
l i che B e g e g n u n g w a r , d i e d e n T a g p r ä g t e , 
s o n d e r n d a r ü b e r h i n a u s d i e ses E r e i g n i s z u r 
n e u e n Q u e l l e de r K r a f t w u r d e , u n s e r ge­
m e i n s a m e s S c h i c k s a l auch w e i t e r h i n z u t r a ­
gen . H . T . 

Tannenberg 1410 und 1914 
Im Jahr 1226, als Ka i se r Fr iedr ich II. v o n H o ­

henstaufen dem Deutschritterorden in den Ge­
bieten, die er v o m Herzog v o n M a s o v i e n ü b e r ­
tragen b e k ä m e und die er erobern w ü r d e , lan­
desherrliche Hoheitsrechte b e s t ä t i g t e , war das 
erste Deutsche Reich auf dem Gipfe l seiner 
Macht . A l s am 15. J u l i 1410 der Deutsche Orden 
bei Tannenberg eine schwere Nieder lage er­
litt, war das Reich zerfallen und in Deutschland 
regierten drei K ö n i g e . Andere M ä c h t e , darunter 
Polen, das seit 1386 das litauische Reich Jag ie l -
los mit dem polnischen Erbe Hedwigs , einer 
Tochter L u d w i g I. v o n Ungarn , vereinigte, grif­
fen i n die e u r o p ä i s c h e Po l i t i k ein. 

Unmit te lbar betroffen v o n der polnisch-l i taui­
schen U n i o n war das Ordensland, in dem die 
Deutschritter auf eine erhebliche kul ture l le T ä ­
tigkeit zu rückb l icken konnten. Die sich am M a g ­
deburger Stadtrecht orientierende Kolonisa t ions­
t ä t i g k e i t des Ordens hat i n W e s t p r e u ß e n , im 
K u l m e r Land, im Ba l t ikum und in O s t p r e u ß e n 
tiefe Spuren hinterlassen, die selbst der Zwei te 
W e l t k r i e g und seine Fo lgen nicht vö l l ig t i lgen 
konnten. A b e r der Vorsa tz , im heidnischen Preu­
ßen und Li tauen Ende des 14. Jahrhunderts noch 
Missionsarbei t leisten zu wol len , wurde durch 
Jag ie l lo blockiert . Voraussetzung zu seiner Ehe 
mit H e d w i g war sein ü b e r t r i t t zum christlichen 
Glauben. U n d mi th in war nunmehr eine po l i t i ­
sche Fronts te l lung zwischen dem Orden und den 
Polen-Litauern gegeben. 

Die neue Lage barg für den Orden den Pferde­
fuß in sich: V o n S ü d e n und Osten war sein Land 
v o n einem geeinten Gegner umklammert . So 

spitzten sich die G e g e n s ä t z e schnell zu, zumal 
der Orden wei te rh in nach Samatien griff. Innere 
M i ß h e l l i g k e i t e n — besonders hervorgerufen 
durch die Wirtschaftspoli t ik, die der Orden zu 
seinen Gunsten und zum Schaden der ihm nicht 
angeschlossenen l a n d s t ä n d i s c h e n Ritterschaft 
trieb — l i e ß e n seine Lage noch gespannter wer­
den. 

Seit 1397 hatten sich die Ku lmer Ritter in 
einem Geheimverband, dem „Eidechsenbund" , 
zusammengeschlossen. N u n warteten sie nur auf 
die Stunde, i n der sie die Herrschaft des Ordens 
abschü t t e ln konnten. Sie kam, als Hochmeister 
Ulbr ich v . Jungingen dem erwarteten polnisch­
li tauischen Schlag zuvorkommen wol l te . A l s am 
15. J u l i 1410 die Heere aufeinandertrafen, gin­
gen die K u l m e r Ritter zu den Polen ü b e r . Damit 
besiegelten sie das Schicksal der Ordensritter, 
die vernichtend geschlagen wurden. 

N u r der s tarken Energieleis tung Heinr ich v o n 
Plauens, der Nachfolger des gefallenen Ulbr ich 
wurde, ist es zu danken, d a ß sich der Orden noch 
einmal — bis 1466 — behaupten konnte. Die po­
litische Entwick lung zwang den Orden, um ein 
geistiges Pr inz ip behaupten zu wol len , in die 
ihm zuwiderlaufende Staatsentwicklung s t änd i ­
scher P r ä g u n g . Seine kulturpoli t ische Leistung 
blieb davon u n b e r ü h r t . Die Ordensfarben 
S c h w a r z - W e i ß wurden Symbo l deutscher Auf­
bauleistung. Sie waren auch die Farben des i m 
wahrsten Sinne p r euß i s chen Paul v. Hindenburg, 
der im August 1915 eben bei dem gleichen Tan­
nenberg O s t p r e u ß e n und Deutschland vertei­
digte. Ludwig Renz 

TDet (%üdiet$cktank 
Unser B ü c h e r s c h r a n k ist weder eine 
Buchhandlung noch ein Antiquariat. 
A l l e angezeigten Tite l sind jeweils 
nur in einem Exemplar vorhanden. 
(Für Buchwunsch g e n ü g t eine Post­
karte; bitte kein Telefonat.) Weiteres 
d a r ü b e r finden Sie in unserer s t ä n ­
digen Rubrik „ D i e O s t p r e u ß i s c h e Fa­
milie". Folgende Spenden sind abrut-
bereit: 

C h a r l e s T e r r o t : „ D e r Engel, der seine 
Harfe versetzte" (Roman). — S. v . 
M a s s e n b a c h : ( H e r a u s g . ) : „Es war ein­
mal . . . " ( M ä r c h e n ) . — S t e f a n A n d r e s -
„ D i e Hochzeit der Feinde" (Roman) . 

— G u s t a v F r e y t a g : „ S o l l und Haben" 
( z w e i B ä n d e ) . — „Es war ein Land . . ." 
( B i l d e r d e r o s t d e u t s c h e n Landschaf t ) . 

— L o u i s Barcata: „ S c h r e i e aus dem 
Dschungel" (Afrika heute). — K a r l 
W ü r z b u r g e r : „ D i e Unkenntlichkeit 
Gottes ( Ü b e r l e g u n g e n e i ne s B i b e l ­
l esers ) . — Ignaz K l u g : „ K ä m p f e r und 
Sieger" ( v o n heroischen Menschen). — 
I. M . B o c h e n s k i : „ D e r sowjetrussische 
dialektische Materialismus" ( D i a -
mat) . — L o u i s B r o m f i e l d : „ D e r g r o ß e 
Regen" (Roman) . — W o l f r a m v . W o l -
m a r : „Ein Requiem für P r e u ß e n " . — 
M a r y S c o t t : „ M i t t a g e s s e n Neben­
sache" (he i t e re r R o m a n ) . — H e i n z 
S c h m i d t - A l e m a n : „ A n n a Pawlowa" 
(Die B a l l e r i n a des Z a r e n ) . — H e r b e r t 
R i t t l i n g e r : „ D e r m a ß l o s e Ozean" (Ro­
man) . — A n n e S i n c l a i r M e h d e v i 
„ M e i n persisches Abenteur". — 
C . T r o n i e r F u n d e r : „ D i e g r o ß e F u h r e " 
(Os tp r . R o m a n ) . — A l b e r t C a m u s 
„ D e r Fremde" (Roman) . — E g e n t e r 
M a t u s s e k : „ I d e o l o g i e , Glaube und G e ­
wissen" (D i skus s ions sch r i f t ) . — G i l ­
be r t M e r l i n : „ L i e b e s s p i e l mit V a r i a ­
tionen" (Roman) . — E r n s t W i e c h e r t 
„ D i e Jerominkinder" (Roman) . — 
H o r s t B i e r n a t h : „Es bleibt na tür l i ch 
unter uns" ( H e i t e r e r R o m a n ) . — 
E r n s t v . W i l d e n b r u c h : „ L u k r e z i a " 
(Roman) . — „ O s t p r e u ß e n " (B i ldband) 

— W a l t h e r v o n H o l l a n d e r : „ T h e r e s e 
Larotta" (Roman) . — A l f o n s Z e c h 
„ D i e Zeugin Anger fehlt" ( K r i m i n a l ­
r o m a n ) . — E h m W e l k : „ D i e Gerech­
ten von Kummerow" (Roman) . — 
A u s de r V e r t r e i b u n g s z e i t : „ D o k u ­
mente der Menschlichkeit". — O l a v 
G u l l v a a g : „Ein altes Lied klingt aus" 
( R o m a n aus d e m N o r w e g i s c h e n ) . — 
M a r i a T r a p p : „ D i e Trapp-Familie". 

Kamerad, ich rufe Dich 

III. Btl. Inf. Rgt. 3 Osterode/Ostpr. 
Hamburg — A m Vortag des Osteroder Heimat­

treffens in der Patenstadt Osterode (Harz), Sonn­
abend, 23. August, findet das Kameradschaftstreffen 
des ehemaligen III. Btl. Inf. Regt. 3 zusammen mit 
der 4. Kompanie des Panzergrenadier-Btl. 12 (Tradi­
tionskomp.) statt. Zu dieser Veranstaltung sind Sie 
herzlich eingeladen. Treffpunkt .Freiheiter Hof". Ab 
14.00 Uhr Pre i s sch ießen und Kegeln im Bereich der 
Kaserne. 19.00 Uhr gemüt l i ches Beisammensein mit 
Tanz im .Freiheiter Hof". U b e r n a d i t u n g s w ü n s c h e 
bitte an das Verkehrsamt, 336 Osterode (Harz), rich­
ten; sonstige Anfragen an Ernst Schareina, 477 Soest 
(Westfalen), Herringser Weg 8. 

291. (ostpreußische) Infanterie-Division. — Unse' 
22. Divisions-Treffen findet am 6./7. September 197.r 

in Celle statt. Einzelheiten ü b e r Tagungslokal und 
Ablauf des Treffens k ö n n e n erfragt werden be 
Siegfried Gehlhaar, 2 Hamburg 67, Haselkamp 34. 

RAD-Traditionsgemeinschaft Ostpreuflen — Unser 
d i e s jähr ige s Herbsttreffen findet vom 10. bis 12. Ok 
tober in Friedberg statt (Hotel Trapp). N ä h e r e s wir-! 
im Rundbrief Anfang August bekanntgegeben. An­
meldungen k ö n n e n schon jetzt an den Geschäftsführer 
Kurt Soyka, 4006 Erkrath 2 (Hochdahl), Eichendorf f-
weg 34, gerichtet werden. 

121. (ostpr.) Inf.-Division 
Bielefeld — A m 11. und 12. Oktober trifft sich die 

Adlerschilddivision in Bückeburg im Lokal „Forst­
haus Heinemeyer*. Sonnabend, 11. Oktober, Ein­
treffen in Bückeburg und Anmeldung im Haus Heine­
meyer ab 12 Uhr. Ab 19 Uhr Beginn des Kameraden­
treffens (in der Zwischenzeit k ö n n e n sich die Kame­
raden innerhalb der Räuml ichke i ten zusammensetzen 
und Erinnerungen austauschen). 20 Uhr Beginn des 
Kameradschaftsabends. Sonntag, 12. Oktober, 11 Uhr, 
Kranzniederlegung am Ehrenmal mit Totenehrung. 
Danach gemeinsames Mittagessen und offizielles 
Ende des Treffens. Auskunft durch Werner Cordier, 
48 Bielefeld, Am T ö l l e n k a m p 2. 
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Wii g c u l u i t e c e n . . * 

zum 100. Geburtstag 
Hil l , Elise, aus Gut Kuhnke in Mahusfeld, Kreis 

K ö n i g s b e r g , jetzt 34 Göt t ingen , Gudenbergstift, 
Re inhäuser Landstraße, am 22. Juli 

zum 93. Geburtstag 
Gnoss, Otto, aus Hergsthausen, Kreis Angerburg, 

letzt 1 Berlin 20, Ev. Johamnesstift. Theodor-
Fliedner-Haus, am 15. Juli 

zum 90. Geburtstag 
Bernecker, Karoline, aus Baitenberg, Kreis Lyck, jetzt 

8872 Burgau, Stadtstraße 24, am 16. Juli 
Kempka, Auguste, geh Gnass, aus Orteisburg, jetzt 

652 Worms 1, Hermanns traße 28, am 17. Juli 
Kolbe, Johanna, jetzt bei ihrem Sohn in 7014 Korn­

westheim 1, am 4. Juli 
Reuter, Franz, aus Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt 492 

Lemgo, Spiegelberg 45, am 17. Juli 
Selke, Otto, aus Engelstein, Kreis Angerburg, jetzt 

5493 Winnen über Westerburg, Haus 1, am 15. Juli 
Zimmermann, Anna, geb. Hoffmann, aus Absteinen 

Eydkau, Kreis Ebenrode, jetzt 8351 Aholming 36, 
Plattling N . B., am 12. Juli 

zum 89. Geburtstag 
DuseUo, Anna, aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt 3280 

Bad Pyrmont, Mar ians traße 1, am 18. Juli 
Gambdll, Martha, aus Gronden, Kreis Angerburg, 

jetzt 755 Rastatt, Lizstraße 3a, am 15. Juli 
Klietz, Johanna, geb. Lack, aus Tilsit, jetzt 7201 Sei-

tingen-Oberflacht, Obere H a u p t s t r a ß e 14, am 15. Juli 
Kopka, Elisabeth, geb. Kowalewski, aus Schwenten, 

Kreis Angerburg, jetzt 3138 Dannenberg (Elbe), 
Lüchower Straße 70, am 8 Juli 

Przytulla, Luise, aus Kölmersdorf , Kreis Lyck, jetzt 46 
Dortmund-Bodelschwingh, G ö l l e n k a m p 47, am 19. 
Juli 

zum 88. Geburtstag 
Kock, Gustav, aus Seestadt Pillau, Oberst-v.-Herr-

mann-Straße 1, jetzt 607 Langen (Hessen), Anna­
straße 33, am 5. Juli 

Meyke, Gertrud, aus Lyck, Memeler Weg 3, jetzt 3372 
Lutter a. Barenberg, Fröbels traße 9 

Pelk, Martha, geb. Bruderek, aus Mertinsdorf, Kreis 
Sensburg, jetzt 3103 Bergen, Belsener Straße 22, am 
14. Juli 

Wokulat, Elisabeth, geb. Gewert, aus Gerdauen und 
K ö n i g s b e r g , jetzt 24 Lübeck, Mariesgrube 32/38 

zum 87. Geburtstag 
Lendzian, Charlotte, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 

61 Darmstadt, Mol l er s t raße 25, bei Ludwig, am 12. 
Juli 

Schimkat, Hanna, geb. Gliemann, aus Lyck, Lotzen, 
K ö n i g s b e r g , jetzt 658 Idar-Oberstein, Göttschied 
K 1, am 14. Juli 

Tarrach, Julius, aus Wieskotten, Kreis Angerburg, 
jetzt 24 Lübeck-Dornbrei te , Eckhorster Straße 30, 
am 8. Juli 

zum 86. Geburtstag 
Gallandi, Lisbeth, geb. Kibbert, aus Engelstein, Kreis 

Angerburg, jetzt zu erreichen über Egon Mach­
mül ler , 213 Rotenburg ( W ü m m e ) , Moorkamp 15, am 
15. Jul? . 

Horn, Hedwig, geb. Dorka, aus Passenheim, Kreis 
Orteisburg, jetzt 2 Hamburg 20, Hans-Much-Weg 
Nr. 19, am 19. Juli 

Keßler , Walter, Prokurist 1. R., aus Tilsit, Hohe 
Straße 28, und Ebenrode, jetzt 238 Schleswig, Ber­
liner Straße 8, am 19. Juli 

Liedtke, Anna, aus Lyck, jetzt 24 Lübeck, Wacht s t raße 
18, bei Wenk, am 14. Juli 

zum 85. Geburtstag 
Blankenstein, Anna, aus Steinwalde, Kreis Anger­

burg, jetzt 28 Bremen-Hemelingen, Bertramstraße 7, 
am 17. Juli 

Funk, Paul, Lehrer und Kantor 1. R., aus Gerwisch-
kehmen, jetzt 2 Wedel, Friedrich-Eggers-Straße 120, 
am 14. Juli 

Hoffmann, Otto, Bauer, aus G r o ß k u m m e n , Kr. Tilsit-
Ragnit, jetzt 4000 Düsseldorf , Drehers traße 112, am 
5. Juli 

Johann, Gertrude, geb. Birkholz, aus Ostseebad 
Cranz, jetzt 314 Lüneburg , Schützenstraße 89, am 
18. Juli 

Konietzka, Marie, aus M a l s h ö f e n , Kreis Neidenburg, 
jetzt 465 Gelsenkirchen, Graskamp 53, am 13. Juli 

Schmidt, Franz, aus K ö n i g s h ö h e , Kreis Lotzen, jetzt 
5351 Euenheim ü b e r Euskirchen, am 14. Juli 

zum 84. Geburtstag 
Brozio, Gustav, aus Siedlung Keipern/Lyck, jetzt 6701 

Donnstadt (Pfalz), Fr iedhofs traße 66, am 19. Juni 
Galda, Anna, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 2050 

Glinde, W i l l i n g h ä u s e r Weg 59, am 10. Juli 
Hamgarth, Max, aus M ü h l h a u s e n , Kreis Pr.-Eylau, 

jetzt Bad Kreuznach, Theodorhalle 22, Altenheim, 
am 6. Juli 

Nitsch, Klara, geb. Schulz, aus Orteisburg, jetzt 583 
Schwelm i. Westf., Augus t -Bend ler -S traße 23, am 
14. Juli • 

Peningus, Elisabeth, geb. Zolleck, aus Geroldswalde, 
Kreis Angerburg, jetzt 221 Lägerdorf / I tzehoe , Reth­
wisch Straße 7, am 9. Juli 

Schiller, Karl, jetzt 4173 Kerken 1, Dionysiusplatz 1, 
am 7. Juli 

Tumuscheit, Gustav, aus Kön igsberg , jetzt 244 Olden­
burg/Holstein, Kurzer Kamp 68, am 16. Juli 

Willimzik, Ida, geb. Stenzel, aus Angerburg, jetzt 22 
Elmshorn, Turmstraße 14, am 8. Juli 

Witte, Wilhelm, aus Passenheim, Kreis Orteisburg, 
jetzt 775 Konstanz, H a n s e g a r t e n s t r a ß e 23, bei Kran-
nig, am 16. Juli 

zum 83. Geburtstag 
Kasten, Elisabeth, aus Angerburg, jetzt 3307 Schöp­

penstedt, Braunschweiger Straße 23 b, am 8. Juli 
Reeps, Karl-Gustav, aus Seestadt Pillau I, Rathaus, 

jetzt 4952 Hausberge, Auf der Glockenbrink 33, am 
16. Juli 

Schmidt, Eduard, Bauer und Bürgermei s ter , aus 
Texeln, Kreis Goldap, jetzt 2201 Kl.-Nordende, A m 
Redder 82, am 9. Juli 

Schüler, Anna, geb. Witt, aus Seestadt Pillau II, 
G l . Fischerstraße, jetzt. 2373 Schacht-Audorf. Rot­
dornallee 19, am 13. Juli 

Sommer, August, aus Borkenwalde, Kreis Angerburg, 
jetzt zu erreichen über Egon Machmül ler , 213 Ro­
tenburg ( W ü m m e ) , Moorkomp 15, am 12., Juli 

zum 82. Geburtstag 
Bablel, Willibald, aus Osterode, jetzt 232 Plön , See­

straße 35, am 18. Juli 
Bojahr, Frieda, geb. Schweichler, aus Stombeck, Kreis 

Samland, jetzt 244 Oldenburg/Holstein, Kremsdorfer 
Weg 42, am 9. Juli 

Gehrmann, Rudolf, Beamter im Reichsfinanzministe­
rium, Berlin. Wilhelmplatz, jetzt 1 Berlin 65, Bel­
faster Straße 50 IV, am 15. Juli 

Kuhrau, Hedwig, geb. Bocksnick, aus Bartenstein, 
jetzt 69 Heidelberg, Grahamstraße 16, am 6. Juli 

Mitschuld!, Karl, aus Lotzen, jetzt 3548 Arolsen, 
Jahns traße 34, am 17. JuH 

Raeder, Martha, geb. Radau, aus K ö n i g s b e r g , W e i ß ­
gerbers traße 2, jetzt 495 Minden, Gustav-Adolf-
Straße 6 

Rehra, Anna, aus Sprindenau, Kreis Lyck, jetzt 483 
Güters loh , Nordweg 21, am 13. Juli 

zum 81. Geburtstag 
Brettschneider, Marie, aus Millau, Kreis Lyck, jetzt 24 

Lübeck, R ü b e n k o p p e l 5, am 11. Juli 
Bronsert, Karl, aus Angerburg, jetzt 405 M ö n c h e n ­

gladbach, Karl-Kämpf-Straße 23, am 12. Juli 
Höpfner , Elise, aus Seestadt Pillau I, Rathaus, jetzt 

2341 Olpenitz über Kappeln, am 18. Juli 
Kaufmann, Franz, Landwirt, aus Grenzheide, Kreis 

Schloßberg, jetzt 5842 Westhofen, Alter Hellweg 3, 
am 17. Juli 

Mischet, Richard, aus Martinshagen, Kreis Lotzen, 
jetzt 2370 Rendsburg, Niebül leT Straße 13, am 
16. Juli 

von Sanden, Edith, geb. von Schlüter, aus Gr.-Guja, 
Kreis Angerburg, jetzt 2844 Lemförde-Hüde 88 
(Diepholz), am 15. Juli 

Scharnowskl, Elisabeth, geb. Zachrau, aus Seestadt 
Pillau, jetzt 344 Eschwege, Schützengraben 2, am 
16. Juli 

Sprunk, Auguste, aus Hindenburg, Kreis Labiau, jetzt 
3171 Ohof 37, bei Gifhorn, am 7. Juli 

Stasch, Luise, aus Angerburg, jetzt 3139 Hitzacker, 
Lüneburger Straße 39, am 9. Juli 

Wippich, Elise, geb. Kemsies, aus Kehlen, Kreis 
Angerburg, jetzt 3119 Seedorf 4 über Beversen, 
am 15. Juli 

zum 80. Geburtstag 
Baltrusch, Elise, geb. Kraunus, aus Nordeniburg, 

Kreis Gerdauen, jetzt 459 Cloppenburg (O), Drü-
dings traße 15, am 15. Juli 

Bolt, Paul, Justizoberinspektor, aus Rastenburg, Molt-
k e s t r a ß e 58, jetzt 28 Bremen, Große J o h a n n i s s t r a ß e 
110, am 15. Juli 

Chmielewski, Marie, aus Wittenwalde, Kreis Lyck, 
jetzt 741 Reutlingen, Graudenzer Straße 14, am 19. 
Juli 

Ebert, Ernst, aus Liebstadt, jetzt 4053 J ü c h e n 5, Schloß­
straße 51, am 21. Mai 

Fürste , Erich, aus Danzig und Osterode (Ostpreußen) , 
jetzt 495 Minden (Westfalen), H e r m a n n s t r a ß e 19, 
am 13. Juli 

Kindler, Johanna, geb. Godau, aus Cojehnen, Kreis 
Samland, jetzt 7959 Kirchberg/Iller, am 13. Juli 

Kreuzahler, Rudolf, aus Kuckerneese und Tilsit, jetzt 
562 Velbert, Nelkenweg 13, am 12. Juli 

Lllleicke, Ewald, aus Herbsthausen, Kreis Angerburg, 
jetzt 3073 Liebenau ü b e r N i e ß b u r g , D ö h r e n k a m p , 
am 17. Juli 

Plock-Sechserben, Ilse, jetzt 78 Freiburg, Sickingen­
straße 12, am 12. Juli 

Poerschke, Minna, geb. Sroweleit, aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt 4961 N i e d e r w ö h r e n , Waldweg 213 b, am 9. 
Juli 

Pultke, Fritz, aus Balga, Lehrer i. R. in Keimkallen 
und Partheinen, jetzt 2331 Thumby, Altenheim, am 
11. Juli 

Stiller, Jokob, aus Schönhorst , Kreis Lyck, jetzt 435 
Recklinghausen II, Heinr ichs traße 1, am 19. Juli 

Tiede, Reinhold, aus Gerdauen, S ä g e w e r k , jetzt zu 
erreichen über Helmut Tiede, 58 Hagen-Haspe, 
Sp ie lbr inks traße 23 a, am 16. Juli 

Waschke, Fritz, aus Neu-Lindenau, Kreis K ö n i g s b e r g , 
jetzt 2807 Achim-Uphusen, Thorner Straße 19, am 
12. Juli 

Wurst, Wilhelm, Lehrer i. R., aus Sußnick, Kreis 
Rastenburg, jetzt 3011 Letter, Bahnhof s t raße 12, am 
9. Juli 

zum 75. Geburtstag 
Bechler, Paul, aus Kl.-Strenigem, Kreis Angerbuig, 

jetzt 2221 Frestedt, am 16. Juli 
Bordiert, Paul, aus Geierswalde und Osterode, Hin­

denburgs traße , jetzt 433 M ü l h e i m (Ruhr) 13, D ü s ­
seldorfer Straße 25, am 18. Juli 

Friederici, Ella, geb. Schenk, aus Willkischken, jetzt 
46 Dortmund, Friedrichstraße 2, am 1. Juli 

Gindler, Luise, geb. Klonus, aus S t a l l u p ö n e n , 
K l . Markt 9, jetzt 2246 Hermstedt, A m M ü h l b e r g 
Nr. 10, am 9. Juli 

Grawert, Hertha, aus Danzig-Zoppot, Franziusstr. 16, 
jetzt 233 Eckernförde, Pr inzenstraße 67, am 18. Juli 

yGutzeit, Gertrud, aus Lewitten, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
233 Eckernförde, Pr inzens traße 16 a, am 7. Juli 

Hillenhagen, Albert, Landwirt, aus Neufasten, Kreis 
Sensburg, jetzt 6638 Villingen (Saar), Lilienstr. 48, 
am 2. Juli 

Jastrau, Henriette, aus K ö n i g s b e r g , Hans-Sagan-
Straße, jetzt 24 Lübeck, T o n d e r n s t r a ß e 26 (bei 
Dr. Rosenhöf t ) , am 16. Juli 

Johnson, Felicia, geb. Grube, aus Dalunen, jetzt 244 
Oldenburg/Holstein, Kuhtorstraße 1, am 18. Juli 

Kastner, Elfriede, aus Lyck, Yorks traße 27, jetzt 7778 
Markdorf, Bahnhofs traße 19 a, am 7. Juli 

Koppetsch, Rudolf, aus Martinshagen, Kreis Lotzen, 
jetzt 7032 Sindelfingen, Lehmgrubenweg 3, am 
17. Juli 

Lickmann, Erich, aus Insterburg, jetzt 5100 Aachen, 
H a r s c a m p s t r a ß e 42, am 16. Juli 

Margalewski, Luise, geb. Konrad, aus Heidenberg, 
Kreis Angerburg, jetzt 2 Hamburg 90, Mensing-
s traße 57, am 9. Juli 

Masuch, Franz, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt 
35 Kassel, Mönchhofs traße 4, am 15. Juli 

Mathiak, Marie, geb. Hinz, aus Eckersdorf, Kreis 
Mohrungen, jetzt 3161 Evern 16, am 15. Juli 

Neumann, Fritz, aus Wehlau, jetzt 242 Eutin, 
Schweriner Straße 2, am 14. Juli 

Rooch, Therese, aus Seestadt Pillau II, Turmberg-
straße 11, jetzt 2244 Wesselburen, Oester 16, aim 
14. Juli 

Sangel, Helene, aus Kuckerneese, Kreis Elchniede­
rung, jetzt 243 Neustadt i . Holstein, Weidenkamp 
13. am 17. Juli 

Schmidtke, Frieda, geb. Zander, aus Wormditt, Kreis 
Braunsberg, jetzt 2905 Edewecht -Süd , Blumen­
straße 16, am 14. Juli 

Skedzuhn, Franz, aus Benkbeim, Kreis Angerburg, 
jetzt 6421 Ilbishausen, Wiesenwea 5, am 7. Juli 

Sprung, Walter, aus Elbing, jetzt 287 Delmenhorst, 
Cramers traße 146, am 13. Juli 

Sprung, Walter, aus Thiergarten, Kreis Angerburg, 
jetzt 287 Delmenhorst, Stedinger Straße 57, am 
13. Juli 

Uredat, Paul, aus Surminnen, Kreis Angerburg, jetzt 
6554 Meisenheim. Car l -He l l ermann-Straße 26, am 
14. Juli 

Wittrowski, Albert, aus K ö n i g s b e r g , Schleiermacher­
straße 67, jetzt 7521 Forst, Hambrückers traße 9, am 
10. Juli 

Zacharias, Ruth, geb. Unger, aus Angerburg, jetzt 
4901 Exter .Rote Erde", Eichholz 264, am 18. Juli 

zum 70. Geburtstag 
Alwast, Hanna, aus Jorken, Kreis Angerburg, jetzt 

4816 Sennestadt, Ahomweg 60, am 8. Juli 
Begenat, Otto, aus Tulpeningen, Kreis Schloßberg , 

jetzt 473 Ahlen, Wersedamm 71, am 12. Juli 

Blernath, Horst, Schriftsteller, aus Lyck, jetzt 8223 
Trostberg, W a t z m a n n s t r a ß e 9, am 8. Juli 

Bock, Ernst, aus K ö n i g s b e r g , H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 
149, Jetzt 7 Stuttgart 50, S t e i n h a l d e n s t r a ß e 149, am 
13. Juli 

Cziesla, Bruno, aus Bergensee, jetzt 66 Saarbrücken. 
U n i vers i tä t , am 15. Juli 

Demltrowltz, Hedwig, geb. Posdziech, Bäuer in , aus 
Gedwangen, Kreis Neidenburg, jetzt 3139 Hitzacker, 
A m roten Teich 4, am 18. Juli 

Ehmke, Gertrud, aus Herbsthausen, Kreis Angerburg, 
Jetzt 342 Herzberg/Harz, H e i d e s t r a ß e 31, am 8. Juli 

Gatt, Herbert, aus K ö n i g s b e r g und Memel, jetzt 3016 
Seelze, B e e t h o v e n s t r a ß e 17, am 13. Juli 

Glass, Otto, aus Eydtkuhnen, Gartens traße , jetzt 5227 
Windeck I, Rosbach Kleehahn, am 14. Juli 

Guddat, Helene, aus Palmnicken, jetzt 2 Hamburg 73, 
Timmendorfer Straße 42 a, am 14. Juli 

Hartwig, Gerhard, Oberforstmeister, aus Forstamt 
Memelwalde (Neu Lubönen) , jetzt 242 Eutin-Fissau, 
Birkenau 10, am 19. Juli 

Junnes, Elisabeth, aus Leitmeritz, Sudetenland, jetzt 
232 Plön , Parkstraße 11, am 16. Juli 

Kllschat. Herta, geb. Kolberg, aus Angerburg, jetzt 
309 Verden, Alter Brunnenweg 54, am 14. Juli 

Liedtke, Frieda, aus Benkheim, Kreis Angerburg, 
jetzt 527 Gummersbach, Im Sohl 35, am 11. Juli 

Niclaus, Charlotte, aus Seestadt Pillau II, Lustiges 
Flick 13, Jetzt 2241 Hemmingstedt. Baakenweg 35, 
am 13. Juli 

Panidie, Herta, geb. Jachmann, aus Angerburg, jetzt 
1 Berlin 47, Parchdmer Allee 66, am 13. Juli 

Pelz, Martha, geb. Baginski, aus Klein Strengein, 
Kreis Angerburg, jetzt 3101 Jagerburg, Post Groß­
moor über Celle, am 11. Jul i 

Pflug, Erich, aus Angerburg, jetzt 3149 Thomasburg-
Neetze, am 10. Juli 

Radtke, Lisbeth, geb. Jodeit, aus Hindenburg, Kreis 
Labiau, jetzt 2091 Quarrendorf ü b e r Winsen (Luhe), 
am 4. Juli 

Rückwardt , Margarete, geb. Glaubitt, aus Groß Schö­
nau, Kreis Gerdauen, jetzt 5804 Herdecke 2, Am 
Berge 36, am 16. Juli 

Sadlack, Ernst, Maschinenbaumeister, aus Orteisburg 
und Heiligenbeil, jetzt 4520 Melle 1, Finkenweg 4, 
am 16. Juli 

Steputat, Herta, aus Angerburg, jetzt zu erreichen 
über Egon Machmül l er , 213 Rotenburg ( W ü m m e ) , 
Moorkamp 15, am 14. Juli 

Woydolleck, Emil, aus Großgar ten , Kreis Angerburg, 
jetzt 5 Köln-Kalk , Solinger Straße 2, am 11. Jul i 

zur Diamantenen Hochzeit 
Grigo, August upd Frau Auguste, geb. Twardy, aus 

Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt 1 Berlin 20, Gruber­
zeile 21, am 16. Juli 

zur Goldenen Hochzeit 
Engelbrecht, Erich und Frau Amalia, geb. Hellgren, 

aus K ö n i g s b e r g (Pr), Hintertragheim 10, jetzt 
2 Hamburg 20, Loehrsweg 2, am 23. Juni 

Fuchs, Fritz und Frau Helene, geb. Fenselau, aus 
Werfen (Pennaken), Kreis Gumbinnen, jetzt 2000 
Wedel (Holstein), Moorweg 21. am 19. Juli 

zum Examen 
Albrecht, Irmengard, geb. Maeding (Alexander Mae-

ding und Frau Marga, aus Fischhausen/Samland, 
Sch lage ter s t raße 8, jetzt 8013 Haar, Richard-Wag­
ner-Straße 10), hat ihr medizinisches Staatsexamen 
an der U n i v e r s i t ä t M ü n c h e n mit dem Prädikat „sehr 
gut" bestanden. 

zur Prüfung 
Ollech, Ingrid Doris (Max Olledi , aus Schützendorf, 

und Frau Friderike, geb. Chilla, aus Deutschwalde, 
Kreis Orteisburg), jetzt 58 Hagen, Schuls traße 12, 
hat an der Fachhochschule Hagen, Fachbereich A r ­
chitektur, die Staatliche. Absch lußprüfung mit Erfolg 
abgelegt und ist als Ing. (Architektur) bei der Re­
gierung in Arnsberg eingestellt 

Alice Lunau mit dem Bundes­
verdienstkreuz ausgezeichnet 

F r a u A l i c e Lunau , jetzt Hagen/Westfalen, ge­
borene Domnick, wurde am 5. J u n i 1908 in Saal­
feld, K r e i s M o h r u n g e n , geboren. Ihre Jugend­
ze i t ' ve r l eb t e sie i n P r . -Ho l l and . Ihr Vater war 
dort als Rek to r t ä t i g . A u f der Flucht kam sie 
nach Hagen , w o ihr M a n n nach Uberwindung 
der ersten f inanz ie l len und wirtschaftlichen 
Schwier igke i ten wiede r se inen früheren Gewer­
bebetrieb aufmachte. 

F r a u L u n a u hat i n l a n g j ä h r i g e r , ununterbroche­
ner, p l a n m ä ß i g e r , selbst loser und ideeller Ar­
beit i m B u n d der V e r t r i e b e n e n i m Westfä l i schen 
Heima tbund als Fachs te l lenle i te r in für ostdeut­
sches V o l k s t u m i n der staatl ich anerkannten 
Volkshochschu le Oer l inghausen sowie auf dem 
Gebie t der s taatspoli t ischen Bildung seit 
Jah ren gearbeitet. Sie h ie l t auch enge Verbin­
dung mit ehemal igen Kriegsgefangenen, die in 
O s t p r e u ß e n i m Betr ieb ihres M a n n e s gearbeitet 
hatten. 

F ü r die Rentner veranstal te te sie Reisen nach 
der Schweiz, i n die A l p e n , nach Wien und Kärn­
ten. Sie sorgte auf diesen Re i sen für die Erho­
l ung der Rentner. A l i c e L u n a u g e h ö r t der Grup­
pe H a g e n / M i t t e an u n d ist 2. Vorsitzende und 
Le i t e r in der Frauengruppe. Hans Ehmer 

zur Ernennung 

Weiher, Eckhard, Dr. habil. fKurt Weiher und Frau 
Ursula, geb. Witkowski, aus K ö n i g s b e r g , Hagenstr. 
46, jetzt 2105 Seevetal 3, Alter Postweg 121), wurde 
zum Professor an der U n i v e r s i t ä t W ü r z b u r g er-
nannt 

zum Abitur 

Anders, Helmut-Lotar (Max Pissowotzki-Anders, aus 
Masten, und Frau Margarete, geb. Synowzik, aus 
Gruhsen, Kreis Johamnisburg, jetzt 521 Troisdorf, 
Schubert s traße 10), am neusprachlichen-, natur­
wissenschaftlichen und mathematischen Gymna­
sium im Troisdorf 

Gaillinger, Eva-Maria (Hans Gadllinger und Frau 
Eva-Maria, geb. Haake, aus Fischhausen, Lang­
gasse 125, jetzt 8021 S t e g e n m ü h l e bei Offenstetten 
über Abensberg, Niederbayern), am Nepomuk-
Gymnasium in Rohr, Kreis Kehlheim 

Hobel, Heidrun, (Alfred Hobel und Frau Eva, geb. 
i^Loetzke), aus G r ü n b a u m , Kreis Pr.-Eylau, jetzt 795 
K. Biberach-Riss, Erlenweg 33, am Wieland-Gymnasi-

um Biberach ~^ |̂M| 
Plotzitzka, Inga (Otto Plotzitzka und Frau Hilde, geb. 

Gurski, aus Kl.-Deutscheck, jetzt 2838 Sulingen-
Feldhausen 19), am Gymnasium Sulingen 

Schulz, Sicglinde (Helmut Schulz und Frau Herta, 
geb. Blumenau, aus A l b r e c h t s d o r f - M ü h l e n h o f und 

X Abschwangen, Kreis Preußi sch-Ey lau , jetzt 3306 
Lehre-Flecktorf boi Braunschweig, Elmblick 32) 

%ennen Sie die &teiutat witklith? 
Die richtige Antwort auf die Bildfrage W139 

Das Heimatfoto mit der Kennziffer W 139, das 
w i r i n Fo lge 22 ve rö f fen t l i ch ten , zeigte den 
M a r k t p l a t z v o n Wormdi t t , wie a l le Einsender 
richtig erkannten. D ie p r ä z i s e s t e A n t w o r t er­
h ie l ten w i r v o n H e r r n Ot to P laßwich , 4930 Det­
m o l d 1, Bielefelder S t r a ß e 14, der da fü r das H o ­
norar v o n 20,— D M e r h ä l t . H i e r seine Bi ldbe ­
schreibung: 

Es handelt sich u m den M a r k t p l a t z i n W o r m ­
ditt, K r e i s Braunsberg, und zwar um die N o r d ­
seite. Das B i l d ist nach dem Ersten W e l t k r i e g , 
aber noch v o r 1933 entstanden. N ä m l i c h das 
Haus ganz rechts ist die alte K o n d i t o r e i Tape l -
la , die Ende der 20er Jahre abgebrannt ist. Ich 
w a r damals be i der f re iwi l l igen Feuerwehr und 
half löschen . Das Haus wurde wieder aufgebaut 
und v o n Kond i to r Krebs ü b e r n o m m e n . Das n ä c h ­
ste Haus ist die Fleischerei Eppinger . Dann 

kommt die K o n d i t o r e i Tresp, w o auch Kleefelds 
wohnten . Danach k o m m t das Tuchgeschä f t v o n 
Jade A n k e r , der Jude war . V o r h e r war dar in 
der b e r ü h m t e Haase , der Abgeordne te r wurde. 
Nach 1933 hatte es bis zuletzt H e r r Wiehert . Das 
Eckhaus g e h ö r t e b is zuletzt Kaufmann Splane-
mann. L i n k s ist die Ecke v o m H a u s e Dr . Zimmer­
mann z u sehen. U n t e n den Laden hatte er an 
das Schuhgeschä f t K o s l o w s k j vermietet . 

D a n n kommt der B l i ck i n d ie S c h l o ß s t r a ß e : Das 
Eckhaus hatte Kaufmann M a r i e n f e l d (Tuchge­
schäft), es g e h ö r t e f r ü h e r dem Kaufmann Hoen ig . 
Danach kommt das Haus des Arz t e s Dr . N e u ­
mann. Daneben wohnte F a h r r a d - H ä n d l e r Trag­
mann und dann k a m die Buchhandlung und 
Druckere i der „ W o r m d i t t e r Ze i t ung" Franz M a -
j e w s k i . In den Kondi toreden haben w i r oft Kaf­
fee mit Tor te u n d Schlagsahne v e r d r ü c k t . 
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Eine Bilanz der Menschlichkeit 
Regierungspräsident beim Heimatkreistreifen der Heiligenbeiler 

HAMBURG 
Vorsitzender deif Landesgruppe: Fritz Scherkus. Ham 
bürg Geschäfts führer: Hugo Wagner, 2 Hamburg 74 
Iriftkoppe) 6. Telefon 0 40 7 32 94 68 (privat» 

Landesgruppe 

Tagesausflug zum O s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseum — 
Die Landesgruppe unternimmt noch eine Tagesson­
derfahrt nach Lüneburg am Sonntag, dem 27 Juli 
weil so viele Landsleute in Hamburg diese einzig­
artige Stätte ostdeutscher Kultur leider noch nicht 
kennen. A m Vormittag findet eine Führung durch 
das Museum statt. Dann Weiterfahrt in das g e m ü t ­
liche Waldlokal, um den Rest des Tages in froher 
Gemeinschaft zu verbringen. Gesamtpreis für die 
Fahrt im Sonderbus, den Museumsbesuch sowie ein 
sehr gutes Mittags- und Kaffeegedeck pro Person 
28,— D M . Anmeldungen bitte umgehend an Landes­
organisationsleiter Herbert Sahmel, 2 Hamburg 26, 
Burggarten 17. Nutzen Sie diese Gelegenheit, denn 
es ist der letzte Tagesausflug dieser Art 1975. 

Kreisgruppen 

Sensburg — Zum Kreistreffen am 6. September in 
Hamburg, Besenbinderhof 57, werden alle Teil­
nehmer, die in Hamburg ü b e r n a c h t e n wollen, ge­
beten, für die g ü n s t i g im Preis und in unmittelbarer 
N ä h e des Hauptbahnhofs gelegenen Hotels sich an 
die Fremdenverkehrszentrale Hamburg e. V . , 2 Ham­
burg 1, Bieberhaus, Frau Niemann, zu wenden. A n ­
meldung bis 15. August erbeten. S a a l ö f f n u n g am 
6. September, 9.30 Uhr, Besenbinderhof 57. 

BREMEN 
Vorsitzender «er Landesgruppe: Gerhard Prengel, 
2871 Varrel II, Alter Postweg, Telefon ü 42 2177 26 06. 

Bremen — Kranzniederlegung am Grab von Her­
bert Brust in Bremerhaven-Schiffdorf. „He imat ! W i r 
rufen Dich!' so begann die große Kantate der 
Heimatliebe von Erich Hannighofer und klang aus in 
dem ergreifenden Schlußchor .Land der dunklen 
W ä l d e r und kristall'nen Seen . . ." , dem heutigen 
O s t p r e u ß e n l i e d . Professor Herbert Brust hatte die 
Idee und ging sofort an das Musikwerk heran, dessen 
T ö n e und Melodien schon mächt ig in ihm klangen, 
nachdem er den Textdichter in Erich Hannighofer 
durch eine Anregung der » K ö n i g s b e r g e r Hartung-
schen Zeitung" gefunden hatte. Nach dem Krieg fand 
er seine Familie bei Freunden in Schiffdorf bei 
Bremerhaven wieder. Dort wurde er sofort Organist 
der Kirchengemeinde. Die Orgel war sein Lieblings­
instrument. Als M u s i k p ä d a g o g e wirkte er dann noch 
Jahre am Wilhelm-Raabe-Gymnasium und später am 
Humboldt-Gymnasium in Bremerhaven. Nach voll­
brachtem Lebenswerk schloß der u n v e r g e ß l i c h e 
Schöpfer der T ö n e unseres O s t p r e u ß e n l i e d e s am 
26. Juni 1968 seine Augen für immer. Dieses Datum 
war A n l a ß genug, seines 7. Todestages zu gedenken. 
Und so legten am 26. Juni Vertreter der Landes­
gruppe Bremen und der Gruppe Bremerhaven Kränze 
und Schleifen nieder an seinem Grab, in Anwesenheit 
seiner Witwe. »Wir haben und wir wollen ihn nicht 
vergessen, weil sein O s t p r e u ß e n l i e d für uns zur 
Hymne an die Heimat geworden ist." 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf 
Kiel. Geschäftsstelle: 23 Kiel, Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 0211. 

Lübeck — Sonntag, 3. August, in Flensburg-Weiche, 
Soldatenheim, Ostseetreffen der M e m e l l ä n d e r . Die 
Memellandgruppe hat zu diesem Zweck einen großen 
Bus gemietet. Er fährt von T r a v e m ü n d e — Strand­
bahnhof — um 7.30 Uhr ab und häl t an allen L V G -
Haltestellen ü b e r Bad Schwartau bis zum Lübecker 
ZOB, wo er um 8 Uhr eintrifft. Interessierte Kieler 
Landsleute, die in den Lübecker Bus zusteigen wol­
len, k ö n n e n dies um etwa 9.15 Uhr aon Kieler Haupt­
bahnhof tun. Da für eine geordnete Besetzung der 
S i tzp lä tze gesorgt werden m u ß , werden die Interes­
senten gebeten, sich bei Frau Janz, T r a v e m ü n d e , 
Hollbek 11, Telefon 0 45 02 / 24 82, oder werktags in 
Lübeck unter der Telefon-Nummer 7 66 26 bis zum 
26. Juli anzumelden. Fahrpreis für die Hin- und Rück­
fahrt für die Lübecker 17,50 D M , für die Kieler 
12,— D M . — Schon jetzt wird darauf hingewiesen, 
daß im Frühherbs t in T r a v e m ü n d e eine Re i tvor füh­
rung der o s t p r e u ß i s c h e n Reitschule Grommelt mit 
ihren Trakehnern stattfindet. A n s c h l i e ß e n d ist eine 
gemüt l i che Kaffeestunde bei dem Memeler Wirt in 
H e r m a n n s h ö n e geplant. Der Termin wird noch recht­
zeitig bekanntgegeben. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender: Werner Hoffmann. West: Fred! Jost, 
457 Q u a k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, Tel . 0 54 31 / 35 17. 
Nord: Werner Hoff mann, 3112 Ebstorf, Max-Eytn-
Weq 3, Tel. 0 58 2 2 / 8 43. S ü d : Horst Frischmuth, 
3 Hannover 1, Hildesheimer Straße 119, Telefon 
Nr. 05 11 / 80 40 57. 

G ö t t i n g e n — Die Gruppe unternahm eine Omnibus­
fahrt nach Lüneburg , um dort das O s t p r e u ß i s c h e 
Jagdmuseum zu besichtigen. Die Reise ging strecken­
weise durch die Heide. A m L ö n s d e n k m a l wurde eine 
Rastpause eingelegt. Nach Eintreffen in Lüneburg 
begann die Besichtigung des Museums. Was es da 
alles zu sehen gibt, übertrifft die k ü h n s t e n Erwartun­
gen. Die Teilnehmer der Fahrt waren hellauf be­
geistert von all den Eindrücken, die sie gewonnen 
haben Die Busfahrt wurde oft unterbrochen durch 
lustige Anekdoten und Witze, die Frau Schneider in 
os tpreußischer Mundart vortrug. 

M | | | | INI 111 il Ml I — 
Vorsitzender der Landesgruppe. Harry. f^fj- J»«J-
bürg. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 Düsse ldor f Duisburger Str. 71 
Telefon 02 11 / 48 26 72 

Düsse ldorf - Donnerstag, 10. Juli , 16 und 20 Uhr, 
Diavortrag . S c h l ö s s e r an der Loire" von Lm. Gerhard 
Kohn im Eichendorffsaal. - Freitag 11. Juli, 19 Uhr, 
Stammtisch im Restaurant Rübezah l .Bismarcks r .90 . 
_ Dienstag, 15. Juli. 17 Uhr, Treffen der r Frauen-
qruppe im O s t p r e u ß e n z i m m e r , Bismarckstraße 90. — 

K T o S ü W D M . A n m e l d . » , » 

23. Oktober Berlin. Anmeldung bei Günther Boretius, 
Telefon 35 03 80. 

Hemer — Im Juni führte die Gruppe eine Be­
treuungsfahrt durch das Bergische Land an die Ahr. 
Die Fahrt stand unter dem Motto: .Wie schön ist 
unsere .zweite Heimat' wirklich?" Der Haupt­
gedanke des Vorstandes für diese Fahrt war, den 
ä l t eren Landsleuten in ihrem täg l i chen Einerlei ein 
paar schöne Stunden miteinander zu geben. Die Fahrt 
begann am frühen Morgen bei herrlichem Sonnen­
schein und führte durch Gummersbach, Wiehl und 
Nümbrecht . Dieser Ort liegt idyllisch im Bergischen 
Land eingebettet und alle, die gut zu Fuß waren, 
fanden herrliche Wanderwege für zwei Stunden zur 
geruhsamen Erholung fern vom Hauptverkehr. Im 
Anschluß ging die Fahrt weiter nach Linz a. Rh. 
Dort wurde man mit 'der Fähre auf das andere Ufer 
gesetzt. Das Ziel war M a y s c h o ß an der Ahr. Das 
schöne Ahrtal bot für alle einen u n v e r g e ß l i c h e n Ein­
druck. In M a y s c h o ß wurde die letzte Pause gemacht 
und jeder hatte Gelegenheit, nach seinem Geschmack 
für das leibliche Wohl zu sorgen, sei es in den Wein­
kellern oder netten Cafes. Es fiel allen schwer, als 
es h i e ß : Einsteigen, Abfahrt nach Hause. W ä h r e n d 
der Fahrt wurden durch die Leitung einige lustige 
Sondereinlagen mit kleinen Preisen verbunden durch­
geführt . 

Unna — In der Julimonatsversammlung der Kreis­
gruppe gedachte Kultur- und Pressewart Herbert 
Schlobies des 50. Todestages des b e r ü h m t e n ost­
preußischen Malers Lovis Corinth, des neben Lieber­
mann bedeutendsten deutschen Impressionisten, und 
des Geburtstages (19. Juli 1859) des ebenfalls be­
rühmten in Stettin geborenen Erfinders der Lokal­
a n ä s t h e s i e Carl Ludwig Schleich (Autobiografie: .Be­
sonnte Vergangenheit"). Vorsitzender König er­
läuterte die Stellung der Landsmannschaften zur 
KSZE, die nach sowjetischer Auffassung den Heimat­
vertriebenen verbieten soll, auch nur über Wieder­
vereinigung und Selbstbestimmungsrecht zu sprechen. 
— Im August findet keine Monatsversammlung statt. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Lundesgruppe: Hans Woede, 
65 Mainz Ernst-Ludwig-Str. II Tel. 0 61 31 /26876 

Koblenz — Im Juni unternahm die Kreisgruppe 
eine Dampferfahrt nach Moselkern. Die Beteiligung 
war überaus groß. Die Fahrtkosten für Hin- und 
Rückfahrt wurden aus der Vereinskasse beglichen. 
Das Wetter hatte in gutem M a ß e zu dem Gelingen 
beigetragen. — In den vorausgegangenen Jahren hat 
es sich für richtig erwiesen, die landsmannschaftlichen 
Z u s a m m e n k ü n f t e w ä h r e n d der Urlaubszeit ruhen zu 
lassen. — Die Z u s a m m e n k ü n f t e beginnen dann wie 
folgt: Sonntag, 21. September, Tag der Heimat, in 
Niederlahnstein, Nassauer Hof, ab 15 Uhr (gute Ver­
bindung ab Busbahnhof am Hauptbahnhof Koblenz). 
Festredner Dr. Paulich. — Sonnabend, 25. Okt., .Gast­
stät te Scheer", Weißers tr . , ab 18 Uhr, Heimatabend mit 
Ehrungen für l a n g j ä h r i g e Mitgliedschaft. Die Vor­
bereitungen für ein gutes Gelingen laufen auf vollen 
Touren. Kapelle G ö s s sorgt für Stimmung und 
Humor. Es darf gelacht und getanzt werden. Wer 
nicht erscheint, ist selber schuld. (Zwischenein: kur­
zer Film von der Moselfahrt im Juni.) — Sonntag, 
7. Dezember . G a s t s t ä t t e Scheer", Koblenz, W e i ß e r ­
straße, ab 15.30 Uhr, traditionelle Weihnachtsfeier. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzender der Landesgruppe: Erwin Seefeldt 
7417 Urach, MauchentalstraBe 45. Tel 0 71 25 ' 44 25 

Aalen — Die Jahreshauptversammlung der Kreis-
gruppe wurde mit dem O s t p r e u ß e n l i e d sowie mit Be­
grüßung und Totenehrung durch Kreisvorsitzenden 
Hans Potzka und Ortsvorsitzenden Hans Kohn er­
öffnet . In seinem Rechenschaftsbericht rief Potzka 
noch einmal die Fül le der Veranstaltungen des letz­
ten Jahres, so vor allem Jahresausflug, Herbst-, 
Weihnachts- und Faschingsfeier, Totenehrung und 
Maifeier in Erinnerung. Ein ehrendes Gedenken der 
Kreisgruppe, die derzeit 216 Mtiglieder zählt , galt den 
im letzten Jahr verstorbenen Landsleuten. Im Bericht 
der Frauengruppe, vorgetragen von deren Leiterin 
Waltraud Pctzka, war ebenfalls von viel Akt iv i tä t 
die Rede. Zehn Mitglieder wurden mit dem Treue­
abzeichen für z e h n j ä h r i g e Mitgliedschaft ausgezeich­
net. Kreisvorsitzender Potzka dankte den Geehrten 
für ihre Treue zur Landsmannschaft. Kohn erinnerte 
in seinem Referat „Dreißig Jahre danach" an die 
Schicksale der Vertreibung sowie an die Gründung 
der Landsmannschaft am 20. Juni 1948. Lm. Sowitzki 
bereicherte die Versammlung mit der Vorführung 
des selbstgedrehten Filmes „Ostpreußen heute" und 
teilte mit, daß man in Polen inzwischen den Wert 
des Privateigentums (beispielsweise an Bauernhöfen , 
Wohnungen und Häusern) sowie einer größeren in­
dividuellen Freiheit neu entdeckt habe. Ein weiterer 
Film „Donau" (von der Quelle bis zur Mündung) um­
rahmte den Abschluß des Abends. 

Tuttlingen — Die Schwarzwald-Elsaß-Fahrt im 
Rosenmonat 1975 wollte die Ordens länder , die kul­
turelle Verwandtschaft beider Landschaften und 
einige deutsch- französ i sche Wechselbeziehungen am 
Beispiel besser erkennen lassen. Die Fahrt führte 
über Rottweil, Schramberg, Wolfach zum Schwarz­
w ä l d e r Freilichtmuseum bei Gutach. Die Fahrt über 
Offenburg und auf der Autobahn brachte die 50 Teil­
nehmer nach Sesenheim, an die W i r k u n g s s t ä t t e des 
Pastors Brion, Vater von Friederike Brion. Gegen 
16.30 Uhr ging es weiter nach M e i ß e n h e i m auf der 
deutschen Seite, um noch den letzten Ruheplatz der 
Friederike Brion zu besuchen. Wie in Sesenheim 
empfing die Ordenslandgruppe ein Vertreter des Bür­
germeisters, ü b e r g a b im Auftrag dem Vorsitzenden 
das „Heimatbuch des Rieddorfes M e i ß e n h e i m * , er­
läuterte Entstehung und Inschriften der Grabstät ten 
an der Chorseite und machte auf die Silbermann­
orgel aufmerksam. Vor der g r o ß e n Sommerpause gibt 
es noch eine Ordenslandzusaimmenkunft im .Cafe 
Martin" in Tuttlingen; 15.30 Uhr Kaffeestunde, im 
Anschluß wird auf Wunsch Prof. Dr. Schienemann 
wieder einmal aus eigener Prosa und Lyrik lesen. 
Den nächsten H ö h e p u n k t soll die Rilke-Feierstunde 
am 4. Oktober, 16.30 Uhr, im Festsaal des Gymna­
siums bilden, an der sich verschiedene Kulturvereini­
gungen aktiv beteiligen. 

Burgdorf — Anläß l ich des 20 jäh r igen Beste­
hens der Patenschaft Hei l igenbei l /Burgdorf hielt 
der R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t des Regierungsbezirks 
Hannover , Bernhard Baier, beim Kreistreffen der 
Hei l igenbe i le r die Festansprache. 

Er sagte wör t l i ch : „Den H e i m a t b l ä t t e r n des 
Kreises He i l igenbe i l habe ich entnommen, mit 
welchen Themenkreisen Sie sich seit dem Jahre 
1948 i m Laufe der 37 Kreistreffen be faß t haben. 

Die Referate hatten z. T. ä u ß e r s t wichtige au­
ß e n - und innenpolitische Probleme zum Inhalt, 
andererseits wurden kul ture l le und historische 
V o r t r ä g e gehalten, die sich im wesentlichen mit 
O s t p r e u ß e n und in besonderem M a ß e mit dem 
Kre i s He i l igenbe i l und dessen Umgebung be­
faß ten . Ich möch te mich heute diesen Themen­
kreisen nicht widmen. A l l e Dinge, die ich ü b e r 
O s t p r e u ß e n oder He i l igenbe i l a u s f ü h r e n w ü r d e , 
m ü ß t e n z w a n g s l ä u f i g bei Ihnen zu dem Schluß 
führen , d a ß es sich um die Wiedergabe dessen 
handeln w ü r d e , was ich mir angelesen oder 
theoretisch erarbeitet h ä t t e . Derart ige Ausfüh­
rungen sollte ich besser einem Landsmann v o n 
Ihnen ü b e r l a s s e n , der aus eigenem Erleben spre­
chen k ö n n t e . 

Dennoch möch te ich nicht verschweigen, d a ß 
ich zu O s t p r e u ß e n eine Reihe v o n A n k n ü p f u n g s ­
punkten habe, wenn auch mein Wunsch als jun­
ger Verwaltungsbeamter , e inmal i n O s t p r e u ß e n 
Landrat zu werden, durch die Kr iegs - und Nach­
kriegsjahre zunichte gemacht worden ist. Der 
Sport hat mich in den 30er Jahren mehrfach 
in Ihre weitere Heimat nach O s t p r e u ß e n geführ t , 
fast ein Jahr habe ich w ä h r e n d des Krieges i n 
einer o s t p r e u ß i s c h e n D i v i s i o n gestanden und 
habe mit Ihren Landsleuten ein besonders herz­
liches, kameradschaftliches V e r h ä l t n i s gehabt, 
und schließlich haben w i r als junge V e r w a l ­
tungsbeamte Ihren hervorragenden f rühe ren 
Landrat Dr. Fr iedr ich Gramsch verehrt und aus 
seinem reichen Schatz an Erfahrungen v i e l ge­
lernt. 

Z u meiner Freude kann ich nun in diesen T a ­
gen einen weiteren A n k n ü p f u n g s p u n k t verbu­
chen, näml ich Gast des Hauptkreistreffens des 
Kreises He i l igenbe i l zu sein. 

30 Jahre nach dem Zusammenbruch und 20 
Jahre Patenschaft des Landkreises Burgdorf und 
jetzigen Landkreises Hannover für die Kreisge­
meinschaft He i l igenbe i l rechtfertigen, einmal 
Rückschau zu halten, eine Bi lanz aufzustellen 
ü b e r Sinn und Zweck jahrzehntelanger ehren­
amtlicher Tä t i gke i t . 

W e n n ich auch we iß , d a ß Sie, meine Damen 
und Herren, das b e g l ü c k e n d e B e w u ß t s e i n haben, 
zum W o h l e der Al lgemeinhe i t einen Beitrag von 
u n v e r g ä n g l i c h e m Wer t geleistet zu haben, so 
meine ich dennoch, ist nach 30 bzw. 20 Jahren 
eine Zeit vergangen, die es gebietet und ver­
langt, d a ß jemand Dank, Lob und Anerkennung 
ausspricht, der nicht Ihrer Gemeinschaft ange­
hö r t . 

E i n Phi losoph hat e inmal auf die Frage, wann 
Anerkennung ausgesprochen werden sollte, tref­
fend gesagt: „am besten gleich, mögl ichs t aber 
noch zu Lebzei ten". 

Das so l l hier und heute durch mich geschehen, 
wobe i ich nicht darauf abziele, die v ie len lo­
benswerten Einzel le is tungen aufzuzäh len . D a ­
durch w ü r d e ich mich in die Gefahr begeben, 
lückenhaf t und nicht e r schöpfend vorzutragen. 

Im k a u f m ä n n i s c h e n Leben versteht man unter 
einer Bi lanz die k o n t e n m ä ß i g e G e g e n ü b e r s t e l ­
lung der A k t i v a und Passiva eines Unterneh­
mens. Sie gibt ü b e r die Entwicklung des Ge­
schäf t sgangs Aufschluß und läßt das Ergebnis 
der seitherigen Arbe i t und den Erfolg oder M i ß ­
erfolg i n kal ten n ü c h t e r n e n Zah len erkennen. 
Ich möch te mich allerdings nicht mit einer ge­
schäftl ichen, sondern mit einer anderen Bi lanz 
befassen, die nichts mit Zahlen und materiel len 
G ü t e r n zu tun hat. 

V o n einer „Bilanz des Menschlichen' ' , das he iß t 
v o n jener r ü c k s c h a u e n d e n Betrachtung Ihres bis­
her igen W i r k e n s und seiner ideel len Wer te , die 
zu einem „ H a b e n - S a l d o " führ ten , sol l hier die 
Rede sein. 

Dazu bedarf es keiner Konten und Zahlen. Im 
Spiegel der Er innerung w i r d alles sichtbar, was 
in der Vergangenhei t die Richtung Ihres H a n ­
delns bestimmt hat und welche Leistungen er­
ziel t worden sind. 

S inn und Zweck Ihrer bisherigen Arbe i t be­
ruhten auf dem sitt l ichen Fundament der M e n ­
schenliebe, der Gerechtigkeit und des Pflichtbe­
w u ß t s e i n s . 

Die landsmannschaftlichen Vere in igungen, der 
Bund der Ver t r iebenen haben sich in den hinter 
uns liegenden Jahrzehnten Aufgaben v ie l fä l t iger 
A r t gestellt und sie ge lös t . Der Aufgabenkatalog 
hat sich seit dem Jahre 1945 bis zum heutigen 
Tage sicherlich gewandelt. In den ersten Nach­
kriegsjahren galt es, den F lüch t l ingen und V e r ­
triebenen zunächs t ein Dach ü b e r dem Kopf zu 
geben und die a l l e r g r ö ß t e Not zu l indern. M i r 
ist diese Zeit noch deutlich in Erinnerung, denn 
ich hatte als F lüch t l i ngsdeze rnen t i n unserer Be­
h ö r d e mitzuhelfen, diese schwierigen Aufgaben 
zu b e w ä l t i g e n . Sie werden als Betroffene diese 
Jahre vermutl ich noch plastischer in Erinnerung 
haben als ich. W i r haben sicherlich gemeinsam 
noch Ereignisse in Erinnerung, die uns damals 
keineswegs fröhlich und zufrieden stimmten, es 
waren die Reibungen, die im Zusammenleben 
mit anderen Menschen vor al len Dingen auf en­
gem Raum entstehen und die es bekanntlich 
ü b e r a l l gibt. 

Die landsmannschaftlich unterschiedlichen 
Charaktere der F lüch t l inge und Vertr iebenen 
haben sich u n e i n g e s c h r ä n k t posi t iv auf die bo­
d e n s t ä n d i g e B e v ö l k e r u n g ausgewirkt. W e n n ich 
v o n einigen Randerscheinungen absehe, so ist 
heute dankbar festzustellen, d a ß nach einer 
schwierigen Anfangsphase das gegenseitige 
V e r s t ä n d n i s gewachsen ist und sich ein gedeih­
liches Zusammenleben entwickelt hat. Gerade in 
dieser Beziehung haben sich die Heimatvereine 
g r o ß e Verdienste erworben. Sie haben das V e r ­
s t ä n d n i s für die Heimat auch denjenigen deut­
lich gemacht, die ihre Heimat nicht ver loren 
haben. Ihre R e p r ä s e n t a n t e n haben sich ak t iv in 
das politische Leben auf a l len Ebenen einge­
schaltet und waren bereit, Verantwor tung für 
die gesamte Gesellschaft zu ü b e r n e h m e n . 

Es ist unsere Bestimmung, Sorgen zu haben 
und uns manchmal vo r Aufgaben gestellt zu se­
hen, deren Lösung das Ä u ß e r s t e an Entschlos­
senheit und Energie und vor al len Dingen an 
Beharrl ichkeit verlangt. Diese Aufgaben s t äh l en 
aber unsere Kraft und festigen unseren Charak­
ter, sofern w i r sie durch zielstrebige Arbe i t be­
w ä l t i g e n . V o r derartige Aufgaben sahen sich 
diejenigen gestellt, die ihre vornehmste Pflicht 
dar in fanden, ihren vertr iebenen Landsleuten zu 
helfen. 

Ein Wort des Dankes 
Maßgeb l i ch haben die Vere in igungen mitge­

wi rk t an der Gestal tung gesetzlicher Bestim­
mungen, um die durch Flucht und Ver t re ibung 
entstandenen wirtschaftlichen Schäden zu m i l ­
dern. Die Heimattreffen haben hervorragend 
dazu gedient, die Ve rb indung zwischen den 
Landsleuten wiederherzustel len und nicht abrei­
ß e n zu lassen. Besonders i n den ersten Jahren 
ihrer T ä t i g k e i t ist es ihnen gelungen, durch 
Hi l f s - und Suchaktionen Fami l i en wieder zu­
s a m m e n z u f ü h r e n und manches u n g e k l ä r t e E i n ­
zelschicksal aufzuhellen. 

Diese Gedanken m ö g e n i m Jahre 1975 sicher­
lich nicht mehr so deutlich ausgesprochen wer­
den wie vor 20 und 30 Jahren. Es ist aber not­
wendig, der heranwachsenden Generation, un­
seren Kindern , die aus eigenem Erleben keine 
Anschauung haben, diese Problematik deutlich 
zu machen und dankbar g e g e n ü b e r denjenigen 
zu sein, die sich u n e i g e n n ü t z i g zur V e r f ü g u n g 
gestellt haben, H a n d angelegt haben und ihre 
Landsleute aus einer schier ausweglos erschei­
nenden Lage h e r a u s g e f ü h r t haben. Dieser prak­
tischen N ä c h s t e n l i e b e , die viel le icht in unserer 
Wohlstandsgesellschaft mit ihrer materiel len 
Lebensauffassung zu sehr in den Hintergrund 
getreten ist, sollte wieder der g e b ü h r e n d e Rang 
e i n g e r ä u m t werden. Dazu kann, so meine ich, 
jeder an seinem Platz beitragen. 

In diesem Zusammenhang darf ich woh l auch 
v o n meiner Seite e in W o r t des Dankes sagen an 
die R e p r ä s e n t a n t e n des bisherigen Landkreises 
Burgdorf und jetzigen Landkreises Hannover so­
wie die S t ä d t e Burgdorf und Lehrte und an die 
B e v ö l k e r u n g in diesem Raum. Sie haben vor 
20 Jahren den Hei l igenbe i le rn eine Bleibe und 
die Voraussetzungen geschaffen, d a ß sich die 
Landsleute aus He i l igenbe i l v o n nah und fern 
treffen k ö n n e n , um die mitmenschlichen Bezie­
hungen zu pflegen, den Heimatgedanken in Eh­
ren zu hal ten und die Ve rb indung ü b e r Genera­
tionen herzustellen." 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner, 
8012 Ottobrunn, Rosenheimer Landstraße 124/IV. 

Regensburg — Sonnabend, 12. Juli, 14 Uhr. Treff­
punkt „Ostdeutsche Galerie* im Stadtpark. Gemein­
same Besichtigung unter gesonderter Führung einer 
Ausstellung anläßlich des 50. Todestages des bekann­
ten os tpreußischen aus Tapiau stammenden Malers 
Lovis Corinth. A n s c h l i e ß e n d Kaffeetafel, Restaurant 
Löwenbräu , H o p p e s t r a ß e . Um starke Beteiligung wird 
gebeten. Heimatvertriebene G ä s t e ebenfalls will­
kommen. 

Schloß Tussdlnen an der Memel bei Ragnit. Im rediten Flügel des Schlosses war im Sommer 
1935 ein Arbeitsdienstlager mit 35 Maiden untergebracht. 18 Ehemalige haben inzwischen Ver­
bindung untereinander, 12 davon trafen sich nach 40 Jahren zu Pfingsten für drei Tage bei 
Frankfurt am Main. Nach zwei bis drei Jahren soll erneut ein Treffen stattfinden. Wer kommt 
dazu? Bitte schreiben Sie an Frau Magdalene Plüntsch (damals Marlies Zink), 3548 Arolsen 1, 
Parkstraße 24. 



Heimatkreise Dos uuiniBvuunui! 12. J u l i 1975 — F o l g e 28 — Se i te 16 

Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimallreffen 1975 
2. —5, August, Fischhausen: Eckernförde. 

Heimattreffen der Pillauer 
3. August, Memellandkreise: Flensburg-

Weiche, Soldatenheim, Alter Husumei 
Weg 222, Ostseetreffen 

16./17. August, Lyck: Hagen, Jahrestreffen 
23. /24. August, Goldap: Stade, Hotel Birn­

baum und Gas t s tä t t e Symphonie, Jah­
reshaupttreffen 

24. August, Osterode: Osterode (Harz), Neue 
Stadthalle, Kreistreffen 

24. August, Rastenburg: Wesel, Niederrhein­
halle, Hauptkreistreffen 

6. September, Sensburg: Hamburg, Festsaal 
Besenbinderhof 57, Kreistreffen 

677. September, Ebenrode: Winsen (Luhe). 
Bahnhofshotel, Hauptkreistreffen 

7. September, Fischhausen: Pinneberg, Haupt­
kreistreffen 

7. September, Gumbinnen: G ö t t i n g e n , Gast­
stätte Alte Fink, Kreistreffen für Nie­
dersachsen und Hessen 

7. September, Osterode: Recklinghausen, 
Städtischer Saalbau, Kreistreffen 

13./14. September, Allenstein-Stadt: Bochum, 
Ruhrlandhalle, Jahrestreffen 

13./14. September, Angerburg: Rotenburg 
( W ü m m e ) , Angerburger Tage 

13. /14. September, Insterburg Stadt und Land: 
Krefeld, Jahreshaupttreffen 

14. September, Braunsberg: Münster . Linden­
hof, Jahrestreffen 

14. September, Lotzen: Essen, Städtischer 
Saalbau, Regionaltreffen 

20. /21. September: Ebenrode und S d i l o ß b e r g : 
Stuttgart-Bad Cannstatt, Hotel Schwa­
benbräu . Kreistreffen 

21. September, Angerapp: Mettmann, Kolping-
haus, Adlerstr. 5, Jahreshaupttreffen 

21. September, Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, 
Elchniederung: Wanne-Eickel, Kreis­
treffen 

28. September, Orteisburg: Essen, Gruga-
Halle, Norbert s traße 5, Jahreshaupt­
treffen 

5. Oktober, Mohrungen: Bochum, Stadtpark­
restaurant, Kreistreffen 

11./12. Oktober, Lyck: Hannover, Bezirks­
treffen und 145 Jahre Sängerkränzchen 

11./12. Oktober, Memellandkreise: Mannheim, 
Städt ischer Rosengarten, Am Wasser­
turm, Haupttreffen 

2. November, Gumbinnen: Recklinghausen, 
Städt ischer Saalbaiu, Kreistreffen für 
das Ruhrgebiet 

7. September, Johannisburg: Dortmund, 
Reinold i -Gasts tät te , Haupttreffen. 

>21. September, Johannisburg: Hamburg, Haus 
des Sports, Schäferkampsa l l ee , Kreis­
treffen. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck, 48 Biele­
feld 14, Wlnterberger Straße 14, Tel . 05 21 /44 10 55. 

Die ehemaligen Cec i l i enschü ler innen und Fried­
richsschüler aus dem Raum Frankfurt am Main und 
weiterer Umgebung treffen sich Sonnabend, 12. Juli, 
am 14.30 Uhr im Cafe Hauptwache (Nebenraum). Es 
laden ein: Alice und Johannes Herbst, 6 Frankfurt 
am Main 1. Wiesenau 49, Telefon 06 11 -72 70 91. 

Goldap 
Kreisvertreter: D r . Hans Erich Toffert, 4 D ü s s e l d o r f . 
B l u m e n s t r a ß e 28, Telefon 0211/81015. 

Das Goldapertreffen in Heidelberg — A m 11. Mai 
trafen sich etwa 250 Landsleute aus Stadt und Kreis 
Goldap. Die Baumblüte an der Bergstraße und die 
historischen Bauten des alten Heidelberg bildeten den 
rechten Rahmen für das Wiedersehen mit Freunden, 
Nachbarn und Verwandten. Nach kurzer Begrüßung 
durch Kreisvertreter Dr. Toffert, der in seinen Aus­
führungen nachdrücklich das Recht auf Heimat be­
tonte und auf die tiefe Bindung eines jeden Men­
schen zu seiner Heimat hinwies, berichtete er von 
seiner Reise nach Goldap, die er im August 1974 mit 
seinem Sohn unternommen hatte. A n Hand zahl­
reicher Dias vermittelte er den anwesenden ein Bild 
unserer geliebten Heimat, wie sie sich heute dem 
Besucher zeigt A n s c h l i e ß e n d berichtete Herr Krech 
von seinen Reisen, die er 1974 und 1975 unternahm, 
um das Gut seiner Eltern zu besuchen. Niederwitz, 
heute ein g r o ß e s Staatsgut, wiTd vorbildlich bewirt­
schaftet. Die vielen Farbdias, die wir sahen, zeigten 
uns die einmalige Schönhe i t des Landes. In kurzen 
Worten wurde dann die Betreuungsarbeit der Kreis­
gemeinschaft Goldap erläutert . Die Altenbetreuung 
in der .DDR" wird seit Jahrzehnten von den dort 
einsam lebenden Landsleuten sehr begrüßt . Darüber 
hinaus berichtete Frau Ellert, daß in den letzten Jah­
ren auch in der Heimat verbliebene Deutsche unter­
stützt werden. Ob es sich um Geld- oder Sachspen­
den, insbesondere um guterhaltene Bekleidung, oder 
um wertvolle Medikamente handelt, in jedem Fall 
beweist die Kreisgemeinschaft Goldap, daß sie nicht 
in humani tärer Resignation verharrt, sondern prak­
tische Hilfe leistet. Die sich hieraus ergebenden 
menschlichen Kontakte sind ein ganz entscheidender 
Faktor für A u s s ö h n u n g und V e r s t ä n d i g u n g zwischen 
den V ö l k e r n . Zum Schluß durften die Veranstalter 
den Dank vieler Teilnehmer entgegennehmen. Sie 
selbst bedanken sich sehr herzlich für die freiwilligen 
g r o ß e n und kleinen Spenden, die eine R e k o r d h ö h e von 
502,— D M erbrachten. — Immer wieder hörte man 
beim Abschied: . A u f Wiedersehen bis zum Treffen 
am 23./24. August in Stadel* 

H e i i i g e n b e i l 
Kreisvertreter: Georg V ö g e r l , 1 Berlin 41 (Steglitz) 
BuggestraBe 6. Telefon: 0 30 / 8 21 20 96. 

Hauptkreistreffen in Burgdorf (II.) — Der Festtag 
am Sonntag begann mit der Kranzniederlegung am 
Ehrenmal Im Stadtpark durch den Kreisvertreter, wo­
bei unser Kreischronist Emil Joh. Guttzeit Worte des 
Gedenkens an die Toten unserer Heimat richtete. Die 
Feierstunde wurde mit Marschmusik vom Musikzug 
der Freiwilligen Feuerwehr Burgdorf -Hänigsen unter 

der Leitung von Gerhard Kößler und V o l k s t ä n z e n in 
Trachtenkleidern der .Bundesspielschair Gemeinschaft 
Junges Os tpreußen* aus Wunstorf unter Leitung von 
Erika Rohde, eingeleitet. Gleichfalls wirkte der 
„Fanfarenzug Wikinger" aus Burgdorf mit. Nach dem 
gemeinsamen Gesang des O s t p r e u ß e n l i e d e s , erfolgte 
die Totenehrung durch den stellvertretenden Kreis­
vertreter Siegfried Pelz. Kreisvertreter V ö g e r l be­
grüßte die vielen E h r e n g ä s t e und Landsleute, darun­
ter auch Besucher aus Mitteldeutschland. Besonders 
begrüßte er den R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n von Hanno­
ver, Bernhard Baier, der sich bereit erk lär t hatte, die 
Festrede zu halten. Der unverhofft erschienene Spre­
cher der L M O , Landgerichtspräsidenit a. D. Hans-
Georg Bock, wurde mit anhaltendem Beifall herzlich 
begrüßt . Der Kreisvertreter gedachte der z w a n z i g j ä h ­
rigen Patenschaft und der Vertreibung vor 30 Jahren. 
Er erinnerte, daß es die Heimatvertriebenen sehr 
schwer gehabt hät ten und die seelische Not und 
Angst nie aufgehört habe. Die O s t v e r t r ä g e h ä t t e n 
von den Vertriebenen viel Verzicht gefordert, aber 
nur geringe Erleichterungen gebracht. Dennoch wür­
den wir unsere Rechtsposition nicht aufgeben. Wir 
w ü n s c h e n eine feste V e r h a n d l u n g s f ü h r u n g . Mit der 
Hoffnung auf ein freies Europa und daß der Frieden 
uns immer erhalten bleiben m ö g e , schloß er seine 
A u s f ü h r u n g e n . Hierauf sprach der Sprecher der L M O , 
Bock, und übermi t te l t e im Namen des Bundesvor­
standes Grüße und G l ü c k w ü n s c h e zu diesem Kreis­
treffen. Uber die weitere A u s f ü h r u n g e n hat das Ost-
preußenblat t bereits in Folge 26 auf Seite 15 berich­
tet. G r u ß w o r t e für die Patenschafts träger überbrachte 
der stellvertretende Landrat vom Landkreis Hanno­
ver, Baron. Seine ebenfalls mit viel Beifall auf­
genommenen A u s f ü h r u n g e n , l i e ß e n auch die letzten 
Zweifel verstummen, als er offiziell erk lär te : „Der 
Landkreis Hannover übern immt mit allen Pflichten 
die Aufgaben des bisherigen Kreises Burgdorf als 
Pate." Es sei ihm eine Herzensangelegenheit und ein 
Bedürfnis , die Tradition fortzusetzen, um den Hei-
ligenbeilern in seinem Landkreis eine heimatliche 
Stätte des Zusammenlebens mit Verbliebenen und 
Vertriebenen zu bieten. R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t Baier 
überbrachte die Grüße der n iedersächs i schen Landes­
regierung und hielt die Festansprache (ausführlicher 
Bericht im inneren der Zeitung). Mit dem gemein­
samen Gesang der letzten Strophe des Deutschland­
liedes fand die eindrucksvolle Feierstunde ihr Ende, 
die Versammlungsleiter Emil Kuhn mit Worten des 
Dankes an alle Redner und Mitwirkende schloß. Der 
herrliche Nachmittag bot noch reichlich Gelegenheit 
für Unterhaltung mit alten Bekannten, und wohl 
keiner hat selbst die weiteste Reise zu diesem 
Heimattreffen bereut. Im Haus der Jugend hatte Paul 
Birth wieder viele Heimalbilder aus dem Kreis Hei­
ligenbeil ausgestellt, die sich eines guten Besuches 
erfreuten. Auch Heimatfilme, vorge führ t durch Sieg­
fried Knorr, waren eine kleine Entspannung bei dem 
regen Betrieb. Als Erinnerung konnte man durch den 
Ausstellungsstand des Buch- und Schallplatten­
vertriebs Nordheide — O s t p r e u ß e n d i e n s t — Bücher 
und heimatliche Dinge mit nach Hause nehmen. Audi 
die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n war unter det 
Leitung von Irmgard Börnecke mit einem Informa­
tionsstand vertreten. Ein nicht vorgesehener Vor­
trag des Kreisgeschäfts führers Emil Kuhn über seine 
gerade beendete1 Reise nach O s t p r e u ß e n und beson­
ders der Besuch"-des Krefse» WwrTgerebeil unter dem 
Titel .Wiedersehen mit der Heimat nach 30 Jahren" 
fand im Haus der Jugend inj uberfül l ten Saal auf­
merksame und dankbare Zuhörer . Die letzten Sätze 
des interessanten Vortrages bewegten noch lange 
hinterher die Landsleute, als Kuhn sagte: .Heute und 
an dieser Stelle überbr inge ich Ihnen allen symbo­
lisch die Grüße unserer os tpreußi schen Heimat" und 
„Ostpreußen ist eine Reise wert". 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Professor Dr. Georg-Winfried 
Schmidt. Kreisvertreter Land: Fritz Naujoks. Geschäfts­
stelle: Georg Miethke, 4150 Krefeld-Fischeln Kölner 
StraBe 517, Rathaus. 

Jahreshaupttreffen am 13. und 14. September in 
der Patenstadt Krefeld — Sonnabend, 13. September, 
vormittags Rats- und Kre i sausschußs i t zung im Rat­
haussaal, Krefeld-Fischeln, Kölner Straße 517. Um 
19 Uhr Festveranstaltung im Parkhotel „Krefelder 
Hof". Sonntag, 14. September, 11 Uhr, Treffen im 
Stadtwaldhaus. Weitere Mitteilungen an dieser 
Stelle in den nächsten Folgen des Os tpreußenb la t t e s . 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Gerhard Wippirh. . K ö l n 30. I'ver-
h a r d t s t r a ß e 54, Telefon 02 21/51 88 n . 

Das erste Kreistreffen feierte die Kreisgemein­
schaft Johannisburg in diesem Jahr in den Schlösser­
betrieben in Düsse ldorf . Die Vorbereitung und 
Durchführung lag in den H ä n d e n unseres Kassen-
verwalters Walter Sagorski. Die Umrahmung der 
Feierstunde gestaltete der Ostdeutsche Singkreis un­
ter der Leitung von Herrn Grund. Lieder der Heimat 
und Früh l ings l i eder klangen den bereits frühzei t ig 
Erschienenen entgegen. In der Totenehrung wurde 
unseres Kre i sä l t e s t en Carl Bongarts gedacht. Anfang 
der 50er Jahre bereits b e g r ü n d e t e er dieses nun tra­
ditionelle Treffen der Johannisburger in Düsse ldorf , 
das sich immer wieder in Erinnerung zum Bekennt­
nis zur Heimat gestaltet. Kreisvertreter Wippich be­
richtete ü b e r die Arbeit der Kreisgemeinschaft im 
vergangenen Jahr. Diese fand auch in dem zu­
sammengelegten Kreis Schleswig-Flensburg als nun­
mehrigem Paten seine wirkungsvolle Unters tü tzung . 
In dem politischen Teil der Aussage dieses Treffens 
legte der Kreisvertreter vor 500 Johannisburgern den 
Wandel in der Arbeit der Landsmannschaft offen. 
Galt es nach dem Krieg alle Energie der A u s l ö s c h u n g 
der Vertreibung und der Rückkehr in die angestamm­
te Heimat zuzuwenden, die Familien zusammen­
zuführen und Hilfe für die Durchführung des Lasten­
ausgleichs zu bieten, so sind letztere Aufgaben mit 
Ausnahmen abgeschlossen. Die erstgenannte Aufgabe 
jedoch ist in der Erfül lung in sehr weite Ferne ge­
rückt. Ohne dabei das Ziel der Rückkehr in die 
Heimat aus den Augen zu lassen, m ü s s e nun dring­
licher denn je die Durchsetzung des Verfassungs­
gebots für die Wiedervereinigung aller Teile Deutsch­
lands den Bewohnern ganz Deutschlands als Aufgabe 
aller ins B e w u ß t s e i n g e d r ä n g t werden. Nur in der 
Unters tü tzung der friedlichen R ü c k g e w i n n u n g unserer 
Heimat, in der Verteidigung der Grundrechte der 
Deutschen k ö n n e auch die Bewahrung der Heimat 
aller Deutschen in Freiheit liegen. 

Wenige Tage nach dem Düsseldorfer Treffen hat 
uns Lm Rudolf Lendizlan, jetzt in Krefeld-Stratum 
wohnhaft gewesen, früher in Bergfelde (Maxschew-
ken), im Alter von 78 Jahren verlassen. Mit seiner 
Familie trauert die Kreisgemeinschaift um einen ihrer 
treuesten Helfer. Die K a s s e n f ü h r u n g des Düsse ldor fer 
Treffens lag bisher in seinen H ä n d e n . Die Kreis­
gemeinschaft wird ihm ein ehrendes Andenken be­
wahren. 

Berlin — Aus A n l a ß der Tagung der Landesverl M -
tung der L M O veranstaltete die Kreisgruppe Jo-
hannisburg in Berlin einen bunten Abend. Der dort 
erschienene Kreisvertreter waT von dem heimatlichen 
Lebensgeist dieser Gruppe unter der Leitung von 
Lm. Wischnewski stark beeindruckt. Hier lebt noch 
in engster persön l i cher Bindung ein gutes Stück 
Heimat in einer Frische fort, die einem die dre iß ig­
j ä h r i g e Vertreibung für Stunden vergessen läßt. Die 
Jobaninisburger in Berlin kann man zu dieser Ge­
meinschaft nur b e g l ü c k w ü n s c h e n . 

Das Hauptkreistreffen der Kreisgemeinsthcifl finde! 
am 7. September in den R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n in Dort­
mund statt. — Den Nachforderungen des d ies jähr i ­
gen Heimatbriefes wird erst entsprochen werden 
k ö n n e n , wenn die Hauptverteilung abgeschlossen ist. 
Die N a c h z ü g l e r m ö g e n sich noch in Geduld ü b e n . 
Dies dürfte A n l a ß sein, sich umgehend bei der Kreis­
kartei Johannisburg in 239 Flensburg, W a i t z s t r a ß c 
Nr . 1—3, zu melden. Wer in der Kartei erfaßt ist, er­
hält die Briefe automatisch. 

Königsberg-Stadt 
Amtierender Stadtvorsitzender: Dipl.-Ing. Ulrich 
Alblnus, 53 Bonn. Geschäf t s t s t e l l e : 4 Düsse ldorf , Bls-
mardtstraBe 90, Telefon 02 11 / 35 03 80 

Sackheimer M i t t e l s c h ü l e r i n n e n : Wir sind 11 und 
suchen weitere Klassenkameradinnen. Wer mit Irm­
gard Strahl, Waltraut Krefft, Gertrud Steinke, Hanni 
Lau, Gerda Kraft, Helga Groß, Irageborg Woydack, 
Ingrid Herhold, Ursel Schröder, Hildegard Schlich-
ting, Dorchen Rattay zusammen war, melde sich bitte 
bei Dorothea Blankenagel, geb. Rattay, 41 Duis­
burg 1, Heers t raße 59. Erika Meschut, Brigitte Schrö­
der, Eva Lange, Ursel Schulz sollen in West-(Rest-) 
deutsdiland leben. Die ehemaligen Lehrkräfte Haug-
witz, Feyerabend und Baruth leben noch. Der Vor­
stand der .Vereinigung ehemaliger Sackheimer Mit­
te lschüler* , Lm. Minuth in 4 Düsse ldorf , Suitbertus-
straße 34, w ü r d e freudig neue Mitglieder b e g r ü ß e n . 
Fraulein Haugwitz' Klasse hat sich vor einiger Zeit 
getroffen. Was sie kann, k ö n n e n wir auch. Bitte 
meldet Euch. 

Labiau 
Kreisvertreter: Hans Terner, Rotenburg. Geschäfts ­
stelle: Hildegard Knutti, 2240 Heide, Naugarder 
Weg 6. 

GruSworte — Die Kreisvertretung sagt hiermit 
allen Landsleuten, denen eine Fahrt nach Otterndorf 
nicht mögl i ch wurde, und die uns mit einem Gruß 
bedachten, herzlichen Dank. Ganz besonders dankbar 
empfanden wir die Grüße an alle Labiauer Lands­
leute, die wir von unserem In Buxtehude wohnenden 
Superintendenten Doscocil erhielten. Seine Frau und 
Tochter nahmen an beiden Tagen an den Festlich­
keiten in Otterndorf teil. Uberaus bes tärkt haben uns 
(Ue teils brieflichen, teils telegrafischen Grüße vieler 
zahlreicher Stadt- und Kreisgemeinschaften sowie 
einer Landesgruppe. Ebenso danken wir an dieser 
Stelle der Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s für ihre 
Grußworte . Uber Grüße und gute W ü n s c h e von eini­
gen P e r s ö n l i c h k e i t e n des Patenkreises, die an der 
Teilnahme verhindert waren, haben wir uns eben­
falls gefreut. Auch der R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t in Stade 
w ü n s c h t e unserer Veranstaltung einen guten Verlauf. 
In seiner Eigenschaft als Präs ident der Steuben-
parade und Vorstandsmitglied des Deutsch-Amerika-
Tages übersandte uns Erich Richter, Lablacken, 
namens aller Labiauer in New York und New Jersey 
Grüße . -

Lichtbildervortrag Stadt und Kreis Labiau — An 
Vorabend unserer Gedemksteinweihe zeigte Lm. Neu-
mann in einem vollbesetzten Saal die Lichtbilder über 
Stadt und Kreis Labiau. Als Kenner der Heimat ging 
er dabei besonders auf die Stadt Labiau ein. Beach­
tenswert sind neue E r g ä n z u n g e n ü b e r die Bau­
geschichte der Ordensburg. 

Die K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e bleibt, wie bereits mit­
geteilt, im Juli geschlossen. Nur dringende Anfragen 
und Mitteilungen dürfen an den Kreisvertreter ge­
richtet werden. 

Bildserie ü b e r Gedenkstein: Das mit dem heutigen 
großen Bericht über den 8. Juni veröf fent l i chte Bild 
ist nur als Ausschnitt zu bewerten. Sobald eine Foto­
serie in Farbe fertiggestellt ist, wird sie ü b e r Frau 
Knutti angeboten. 

Lotzen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Werner Coehn, 23 Kiel, 
Graf-Spee-StraOe 12. Telefon 04 31 / 80 26 63. 

Regionaltreffen in Ulm —- Zum ersten Male seit 
dre iß ig Jahren trafen sich etwa 180 Mitglieder unse­
rer Kreisgemeinschaft im S ü d e n unseres klein ge­
wordenen Vaterlandes im Hotel-Casino Ulm zu einem 
Wiedersehen im vertrauten Kreis der einstigen 
Lebensgemeinschaft. Die Gedenkstunde um 14 Uhr 
wurde eröf fne t durch Kreisvertreter Werner Coehn 
mit einem Gedenken an die Verstorbenen der Kreis­
gemeinschaft. A n s c h l i e ß e n d gab er unserer Ge­
schäftsführerin Nora Kaiwlath, N e u m ü n s t e r , das Wort 
zu einigen wichtigen Hinweisen über die Arbeit in 
der Kreisgemeinschaft. Besonders b e g r ü ß t wurden 
einige S p ä t a u s s i e d l e r , die mit einer kleinen Spende 
bedacht wurden. In der Ansprache unseres Kreisver­
treters wurde der tiefere Sinn deutlich, der auch 
heute noch nach 30 Jahren solche Treffen rechtfertigt: 
Im Kreis lieber Verwandter und Freunde einzutauchen 
in die heimatliche A t m o s p h ä r e und dadurch unsere 
unvergessene Heimat im Herzen neu zu beleben und 
vor allem der nachwachsenden Generation die Heimat 
ihrer Eltern b e w u ß t zu machen. Bei der selbstver­
s tändl ichen Freude des Wiedersehens und bei dem 
herzlichen »Plachandern* sollte aber niemals der 
politische Auftrag eines solchen Treffens ü b e r s e h e n 
werden: Gegen die Geschichtsfä lschuttg a n z u k ä m p f e n 
trotz Regie der beiden Supermächte , sich zur Urkraft 
der Natur, der Liebe zur Heimat, stets zu bekennen 
und nicht zu vergessen, d/aß die O s t v e r t r ä g e den im­
mer noch ausstehenden Friedensvertrag nicht vorweg 
nehmen. Ein kurzer Rückblick auf die 21jähr ige 
Patenschaft mit Neumunster und die damit verbun­
denen Leistungen und U n t e r s t ü t z u n g e n der Stadt lei­
tete ü b e r zum gemeinsam gesungenen Lied .Land der 
dunklen W ä l d e r " , begleitet am F l ü g e l von Nora 
Kaiwlath. A n s c h l i e ß e n d zeigte unser Kulturreferent 
Kurt Gerber Dias aus dem Jahre 1974 aus unserer 
Heimat, aus Stadt und Land des Kreises Lotzen. 
Seine gut vorbereiteten Erk lärungen vertieften die 
Bilder. Gegen 19 Uhr endete das g e m ü t l i c h e Bei­
sammensein im heimatlich g e s c h m ü c k t e n Saal, gestal­
tet von unserem 2. Vorsitzenden Erhard Kawlath. 

Lyck 
Kreisvertreter: Hellmut Rathke, 239 Flensburg, Post­
fach 496, Tel . 04 61 / 3 70 33 und 04 61 / 3 62 66. 

Zum Jahrestreffen in Hagen am 16./17. August hat 
Gustav Doerks, 2392 Flintbek (Kiel), Alter Schulweg 
Nr. 4, nodi zwei Plätze im Pkw gegen Benzinbeteiii. 
gimg frei. Abfahrt Freitag, 15. August, mittags; Rück­
fahrt Sonntag, 17. August, nachmittags. Interessenten 
bitte ich, sich an Lm. Doerks zu wenden. 

N e i d e n b u r g 
Kreisvertreter: Paul Wagner. 83 Landshut 11. Post­
fach 502. Telefon 08 71/719 20. 

Die Allensteiner und Neidenburger am 13. Sep­
tember in der Ruhrlandhalle in Bochum. Die Kreis-
gemeinschaft Allenstein-Stadt hält ihr Jahreshaupt­
treffen Sonnabend. 13. und Sonntag, 14. September, 
in der Ruht tandhalle in Bodium ab. Wir haben die 
Einladung gern bes tä t ig t und ich lade die Neiden-
burger Landsleute ein, an dem Treffen der Allen­
steiner teilzunehmen. Ich selbst werde zugegen sein. 
Beginn Sonnabend 18 Uhr. Einlaß ab 16 Uhr. Näheres 
ersehen die Landsleute aus den Veröffent l ichungen 
im O s t p r e u ß e n b l n t t unter Allenstein Stadt. 

O s t e r o d e 
Kreisvertreter: Hans Straver, 333 Helmstedt, 
S c h ü t z e n w a l l 13. Telefon 0 53 51/3 20 3̂. 

Das Kreistreffen in Pforzheim am 8. Juni — Nach­
dem wir im Vorjahr erstmals ein Kreistreffen für 
den s ü d d e u t s c h e n Raum in Pforzheim durchführten 
und die Besucherzahl unsere Hoffnungen nicht ent­
täuschte , wurden unsere Erwartungen in diesem Jahr 
erheblich übertrof fen . Es waren weit über 300 Lands-
leute erschienen, mit denen im Melanditonhaus eine 
Feierstunde stattfand, deren vielseitiges Prog; 
Lm. G . Stein und Lm. Buxa in gemeinsamer Arbeit 
zusammengestellt hatten. Nach B e g r ü ß u n g der Gäste 
durch Lm. Stein und einem von Lm. von Frantzius 
gespielten Prä ludium sprach Lm. Pfairer Krolzig 
Worte der Besinnung! er gedachte dabei der Veitrei­
bung vor dre iß ig Jahren mit ihren Auswirkungen 
auf das Schicksal des Einzelnen. Ergriffen hörten die 
Teilnehmer das durch Frau Monika Boenigk vor­
getragene Gedicht .Es war ein Land" von Agnes 
Miegel und sangen gemeinsam unser Ostpreußenl ied . 
Lm. Buxa b e g r ü ß t e als Vorsitzender der Orts-Kreis-
gruppe Pforzheim die in diese Stadt gekommenen 
Osteroden Die Stadt Pforzheim sei den vertriebenen 
O s t p r e u ß e n wohlgesinnt, denn vom Glockenspiel des 
neuen Rathauses e r t ö n e jeden Nachmittag das Ost­
p r e u ß e n l i e d . Die G r ü ß e des verhinderten Landes* 
gruppenvorsitzenden überbrachte Landessdidtz-
meäster Alexander. Kreisvertreter Strüver ging In 
seiner Ansprache auf die durch die O s t v e r t r ä g c ge­
schaffene Lage und auf die jetzt schon auseinander­
klaffende Auslegung der V e r t r ä g e ein. Kürzlich er­
k lär te ein Sprecher in Bonn, Warschau verkenn 
Situation, denn die Bundesregierung gebrauche Fort-
sdiritte in der Aussiedlerfrage, um mit Ihrer Polen­
politik vor dem Bundestag bestehen zu können . 
Wenn die Aussiedlung unserer Landsleute in dem 
zur Zeit von der polnischen Regierung bestimmten 
Tempo weitergeht, w ü r d e für die vom Deutschen 
Roten Kreuz festgestellte Zahl Aussiedlungswilli­
ger ein Zeitraum von vierzig bis fünfzig Jahren be­
nöt ig t . Daher sollte unsere Regierung vordringlich 
verlangen, daß unseren in der Heimat wohnenden 
Landsleuten die ü b l i c h e n Minderheitenrechte bewil­
ligt w ü r d e n , wie deutschsprachigen Unterricht, 
deutschsprachiger Gottesdienst und deutschsprachig« 
Zeitungen. Lm. S t r ü v e r führte zum Vergleich der­
artige Einrichtungen in anderen Ländern des Ost­
blocks jenseits der O d e r - N e i ß e - L l m i e an; was dort 
mög l i ch sei, sollte auch bei der polnischen Regierung 
erreichbar sein. A b s c h l i e ß e n d forderte der Kreisver­
treter die Anwesenden auf, die Heimat und die dort 
wohnenden Lamdsleute nicht zu vergessen. In unse­
rem friedlichen Kampf um das Recht auf Heimat han­
dele es sich nicht nur um ein Anliegen der Vertrie­
benen, sondern des ganzen deutschen Volkes. Bin 
mit sehr viel Beifall bedachter Lichtbildervortrag von 
einer v o r j ä h r i g e n Reise zeigte die jetzigen Verhä l t ­
nisse und die S c h ö n h e i t e n unserer Heimat. Nach 
einem Schlußwort von Lm. Stein begaben sich die 
Teilnehmer in das Hotel .Martinsbau*, wo die 
Speisekarte unseres Lm. Kedi mit „Königsberger 
Klopse* begann. Das Treffen klang mit einer ge­
meinsamen Katffeestumde mit den Pforaheimer Ort-
und W e s t p r e u ß e n aus. 

R a s t e n b u r g 
Kreisvertreter: Heinrich IUI Rendorff, 2321 Flehm, 
Post Kletkamp, Telefon 0 43 45/3««. 

Heimattreffen In Wesel — Noch einmal weise ich 
auf unser Heimattreffen'hin, das Sonntag, 24. August, 
in Wesel, Niederrheinhalle, stattfindet. Viele Be­
sucher haben sich bereits angemeldet. Sogar Lands­
leute aus S ü d - W e s t - A f r i k a und Kanada haben ihr 
Kommen a n g e k ü n d i g t . Die Gottesdienste beider Kon­
fessionen finden jeweils um 10 Uhr statt und werden 
im Willibrordi-Dom von Pfarrer Huelsekopf und in 
St. Martini von Prä la t Beckmann gestaltet. Die Lands­
leute, die bereits am Sonnabend in Wesel anwesend 
sind, k ö n n e n an einer Stadtrund fahrt teilnehmen. 
Quartierbestellungen sind m ö g l i c h s t schon jetzt vor­
zunehmen an den Weseler Verkehrsverein, Franz-
Etzel-Platz 4. Auch im Hochhaus der Katastrophen-
sdiutzsdnule kann ü b e r n a c h t e t werden. Anmeldungen 
sind m ö g l i c h s t umgehend an unsere Geschäf t s s te l l e 
dafür sind m ö g l i c h s t umgehend an unsere Geschäfts­
stelle in Wesel, Brüner Torplatz 7, zu richten. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Lippke, 2358 Kaltenkirchen. 
Oersdorfer Weg 37, Telefon 0 41 91/20 03.. ' 

Der kulturelle Abend in Bassum brachte heimat-
und volkskundliche V o r t r ä g e aus Niedersachsen und 
O s t p r e u ß e n . Es spielte der Jugendspielmannszug der 
Freiwilligen Feuerwehr Bassum. Es tanzte die Land­
jugend, Grafschaft Hoya, und eine ostpreußische 
Volkstanzgruppe der G J O , Leitung Erika Rohde, 
Wunstorf. A n s c h l i e ß e n d wurde getanzt. Es herrschte 
eine muntere und fidele Stimmung, und die Bei 
gung war ü b e r r a s c h e n d gut. Die Halle war nahezu 
gefül l t . Für viele war der Abend ein echtes Erlebnis. 
LeideT kamen nicht alle Vortragenden der Wehlauer 
zum Zuge. Die Zeit war zu begrenzt. Zur Feierstunde 
am anderen Tage war die Halle ge fü l l t . Es waren 
nahezu doppelt soviel Landsleute gekommen wie 
v o r a u s g e s c h ä t z t , so daß die E h r e n g ä s t e des Paten­
krelses kaum noch Platz fanden. Nach den Gruß­
worten und der W ü r d i g u n g der 20 jähr igen Paten­
schaft ü b e r r e i d i t e Oberkreisdirektor Heise das 
„Heimatbuch des Kreises Wehlau", das in hohem 
M a ß e vom Paitenkrels finanziert wurde. Nach der An­
sprache des Kreisvertreters wurden Buchgesdicnkr 
den um die Patenschaft verdient gemachten Vertre­
tern des Patenkreises Grafschaft Hoya überreidit . 
Der K r e i s ä l t e s t c Rudolf Meitsch wurde mit der 
Ehrennadel ausgezeichnet, weil er hervorragend die 
Arbeit der Kreisgemeinschaft unters tützt . Die Fest­
rede hielt der stellvertretende Sprecher der LMO, 
Prengel. Er trug die historischen Ereignisse seit 1918 
vor bis zur Gegenwart und unterzog die heutigen 
schwierigen politischen Belange einer kritischen Be­
trachtung. Die Ostpolitik wurde als unglückl ich und 
in ihrer Auswirkung und Aussage als höchst bedenk­
lich dargelegt und als u n g l ü c k s e l i g bezeichnet. Mit 
dem O s t p r e u ß e n l i e d und der dritten Strophe des 
Deutschlandliedes endete die Feierstunde. Geselliges 
Beisammensein und Tanz bot der Nachmittag, bis um 
19 Uhr fast alle «ich nnf den H e i m w e « (temacht 
hatten. 
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Der König der Operette gestorben 
Robert Stolz schuf über fünfzig Bühnenwerke und 1500 Schlager 

Robert Stolz t 
Foto Ullstein 

.Zwe i He rzen i m D r e i ­
v ier te l takt ' , , A d i e u , mein 
k l e ine r Gardeoff iz ier ' und 
,Im Prater b l ü h ' n wieder 
die B ä u m e ' — diese M e ­
lod ien k l i n g e n v o r a l l em 
den Ä l t e r e n unter uns 
noch in den Ohren . Ihr 
Komponis t , Rober t Stolz, 
starb jetzt v o r e in igen T a ­
gen in B e r l i n an He rzve r ­
sagen. Der letzte K ö n i g 
der Operet te w a r i n die 
ehemal ige Reichshaupt­
stadt gekommen, die i h m 
zur zwe i t en H e i m a t ge­

worden war, u m Schal lplat tenaufnahmen z u d i ­
r igieren. D i e V o r b e r e i t u n g e n z u se inem 95. G e ­
burtstag l iefen i n d ive r sen e u r o p ä i s c h e n Funk-
und Fernsehstudios schon auf Hochtouren . A b e r 
Robert Stolz durfte diesen seinen Ehrentag nicht 
mehr er leben. Se in reiches Leben hat an der 
Spree e in j ä h e s Ende gefunden. 

Rober t Stolz wurde am 25. A u g u s t 1880 als 
zwöl f tes K i n d eines M u s i k d i r e k t o r s u n d einer 
P ian is t in i n G r a z geboren. Johannes Brahms, 
der i n se inem El ternhaus oft z u Gast war , durfte 
er auf dem K l a v i e r vo r sp ie l en . A l s Neunzehn­
j ä h r i g e r sah er noch J o h a n n S t r a u ß die .F leder ­
maus" d i r ig ie ren . 

Umgeben v o n dieser W e l t v o l l M u s i k w a r es 
k e i n W u n d e r , d a ß der Grazer , der lange Ze i t i n 
W i e n lebte, sich nun auch der K u n s t der N o t e n 
und M e l o d i e n widmete . M i t seiner ersten Ope­
rette, die er als 2 9 j ä h r i g e r schrieb, e r rang er 
auf A n h i e b E r f o l g : Das » G l ü c k s m ä d e l " w a r nur 
eine i n der g l anzvo l l en Reihe v o n ü b e r fünfzig 
Operet ten. Besonders bekannt wurden davon 
,Der Tanz ins Glück ' , W e n n die k l e i n e n V e i l ­
chen b l ü h n ' , .H immelb laue T r ä u m e ' , JDer ver -

Olympiasieger Kohnke 
tödlich verunglückt 

D e r O l y m p i a s i e g e r 1960 i n R o m m i t d e m 
K l e i n k a l i b e r g e w e h r , P e t e r K o h n k e , i s t k ü r z ­
l i c h b e i e i n e m V e r k e h r s u n f a l l i n d e r N ä h e 
s e i n e s H e i m a t o r t e s B r e m e r v ö r d e u m s L e b e n 
g e k o m m e n . D e r g e b ü r t i g e O s t p r e u ß e v e r l o r 
n a c h A u s s a g e d e r P o l i z e i b e i m U b e r h o l e n 
d i e G e w a l t ü b e r s e i n e n W a g e n u n d p r a l l t e 
g e g e n e i n e n B a u m . D i e R e t t u n g s m a n n s c h a f ­
t e n k o n n t e n K o h n k e n u r n o c h to t aus d e n 
T r ü m m e r n b e r g e n . D e r 33 j ä h r i g e B a u ­
i n g e n i e u r h i n t e r l ä ß t F r a u u n d z w e i K i n d e r . 
B e r e i t s i m J a h r e 1958 w a r K o h n k e J u n i o r e n ­
w e l t m e i s t e r i m K l e i n k a l i b e r s c h i e ß e n u n d 
f ü h r t e s o m i t e r s t m a l s n a c h d e m K r i e g e i n e n 
W e l t m e i s t e r t i t e l i m S c h i e ß e n i n d i e B u n d e s ­
r e p u b l i k D e u t s c h l a n d . I. H. 

lorene W a l z e r ' , . F r ü h j a h r s p a r a d e ' , ,Mädi* und 
.G lo r i a und der Clown" . M i t Ra l f Berna tzky zu­
sammen komponier te er .Das w e i ß e Röss l ' . 

ü b e r 100 F i lmmus iken und mehr als 1500 
Schlagermelodien stammen aus der Feder v o n 
Robert Stolz und trugen seinen N a m e n bis i n 
den letzten W i n k e l der W e l t . Eines seiner be­
liebtesten Schlagerlieder ist zugleich auch eines 
seiner ä l t e s t e n : .Salome' aus dem Jahre 1920, die 
sich in Konkur renz mit der gleichnamigen R i ­
c h a r d - S t r a u ß - O p e r auch heute noch g r o ß e r Be­
liebtheit erfreut. 

Dieser „ u n t e r uns lebende Evergreen" , w ie 

sein ös t e r r e i ch i sche r Landsmannn Hans W e i g e l 
Robert Stolz e inmal nannte, vertrat die Donau-
M u s e i n der ganzen W e l t . Sein Name gil t als 
der Inbegriff der Operette. Im Funk und Fern­
sehen, am Operettenpult oder bei den Bregen-
zer Festspielen — stets bewies Robert Stolz mit 
u n e r m ü d l i c h e r R ü s t i g k e i t sein g r o ß e s K ö n n e n . 
Be i a l len Gelegenhei ten wurde der Mei s t e r v o n 
seiner fünften F r a u Yvonne-Luise u n t e r s t ü t z t , 
die er l i ebevo l l ,Einzi* nannte und die als Exper­
t in i n Urheberfragen geradezu gefürch te t war. 

Zahl lose Ehrungen und Huld igungen wurden 
dem Komponis ten i m Laufe seines Lebens zu ­
te i l , mit Orden und T i t e ln ü b e r s c h ü t t e t e man 
ihn. Das W u n d e r seiner schöpfer i schen Kraf t 
und seines wel twei ten Erfolges hat Robert Stolz 
selbst e inmal so e r k l ä r t : „Fünfzig Prozent Talent 
g e n ü g e n , w e n n man fünfzig Prozent A r b e i t da­
für aufbr ingt" H . B . 

Mal- und Zeichen Wettbewerb 
Trakehner Verband ruft Kinder zum Mitmachen auf 

H a m b u r g — E r s t m a l i g w i r d e i n M a l - u n d 
Z e i c h e n w e t t b e w e r b v o m » V e r e i n z u r E r ­
h a l t u n g u n d F ö r d e r u n g d e r Z u c h t des T r a ­
k e h n e r P f e r d e s " v e r a n s t a l t e t , K i n d e r b i s 

z u m v o l l e n d e t e n 14. L e b e n s j a h r k ö n n e n 
u n t e r d e m T h e m a „ D a s T r a k e h n e r P f e r d " 
i h r e F e r t i g k e i t m i t P i n s e l u n d F a r b e u n t e r 
B e w e i s s t e l l e n . D e r W e t t b e w e r b s o l l d a z u 
d i e n e n , d a ß a u c h b e i d e r j ü n g e r e n G e n e r a ­
t i o n s c h o n e i n In t e r e s se a n d i e s e r e d l e n 
Z u c h t r a s s e g e w e c k t w i r d . G r u n d l e g e n d e 
B e z i e h u n g e n z u d e n V i e r b e i n e r n l a s s e n s i c h 
z w a r n i c h t d u r c h das M a l e n u n d Z e i c h n e n 
h e r s t e l l e n , s o n d e r n m ü s s e n „ i m B l u t " l i e ­
g e n , a b e r a u f d i e s e W e i s e w i r d d e n K i n ­
d e r n d i e G e l e g e n h e i t g e g e b e n , z u z e i g e n , 
w e l c h e s V e r h ä l t n i s s i e z u d e n T r a k e h n e r n 
h a b e n . 

D i e F o r t f ü h r u n g d e r T r a k e h n e r Z u c h t i s t 
n u r d a n n g e w ä h r l e i s t e t , w e n n a u c h d i e K i n ­
d e r V e r b u n d e n h e i t u n d Z u n e i g u n g z u d i e s e n 
P f e r d e n e m p f i n d e n , w i e e in s t i h r e U r g r o ß ­
e l t e r n s c h o n . D e r V e r b a n d z u r E r h a l t u n g 
u n d F ö r d e r u n g d e r Z u c h t des T r a k e h n e r 
P f e r d e s hoff t d e s h a l b au f e i n e s t a r k e B e ­
t e i l i g u n g . D i e W e r k e d e r j u n g e n M e i s t e r 
w e r d e n a m 5. S e p t e m b e r 1975 w ä h r e n d d e r 
g r o ß e n B u n d e s s c h a u f ü r T r a k e h n e r Z u c h t ­
p f e r d e i n d e r N e u e n N i e d e r s a c h s e n h a l l e i n 
V e r d e n a n d e r A l l e r au sges t e l l t . F ü n f z i g 
B i l d e r v o n d e n g e s a m t e n E i n s e n d u n g e n 
w e r d e n d a n n a u s g e w ä h l t u n d p r ä m i e r t v o n 
e i n e m s a c h k u n d i g e n u n d u n a b h ä n g i g e n 
K u r a t o r i u m . C . S T . 

Am 17. Juni Mahnfeuer an der Elbe 
Tausende von Menschen an den Brücken bei Dömitz 

D e n unbeugsamen W i l l e n , die Einhei t unseres 
Vater landes anzustreben, bekundeten tausende 
Menschen am 17. J u n i an den z e r s t ö r t e n Brücken 
ü b e r d ie Elbe nach Dömi tz , Symbole der bluten­
den „ G r e n z e " mit ten durch Deutschland. E i n gro­
ß e s Mahnfeuer brannte lodernd zum H i m m e l 
und leuchtete ü b e r den F l u ß und den Sperrzaun 
nach Mit te ldeutschland. 

In e inem g r o ß e n Rahmen hatten v i e r M u s i k ­
z ü g e und dre i S p i e l m a n n s z ü g e , 25 Fahnen aus 
a l l en deutschen Gauen und eine Trachtengruppe 
Aufs t e l l ung genommen. M i t Einbruch der D ä m ­
merung beleuchteten hunderte v o n Fackeln die­
ses e indrucksvol le B i l d , als die M u s i k das L i e d 
„ F l a m m e empor" intonierte. A n der v i e ­
le Tausende z ä h l e n d e Menschenmenge waren 
Liedtexte z u m M i t s i n g e n ver te i l t worden. D a ­
nach wurden Lieder aus a l len deutschen Land­
schaften gespielt. A l s das L i e d „ v o m guten K a ­

meraden" e rk lang und die Fahnen gesenkt wur­
den, e n t b l ö ß t e die M e n g e ihre H ä u p t e r . Z u m 
A b s c h l u ß und als H ö h e p u n k t hall te das Deutsch­
landl ied ü b e r die Elbe wei t i n deutsches Land. 
Diese v i e l e n tausend Menschen haben ganz s i ­
eben nach 1945 solche „ A u s s a g e ohne W o r t e " für 
e in ganzes einheitliches Deutsches Va te r l and 
nicht erlebt. Bundesgrenzschutz, Zol lbeamte und 
Po l i ze i sorgten für die reibungslose A n - und 
Abfahr t der u n ü b e r s e h r b a r e n Z a h l v o n Kraft­
fahrzeugen al ler A r t . 

A m gleichen Tage hatten die Veranstal ter i m 
neuerbauten Kurhaus i n Hitzacker /Elbe in einem 
w ü r d i g e n Rahmen dem P u b l i k u m das Jugend­
blasorchester „ C o n c o r d i a " aus K i e l als Eins t im­
mung auf die Abendverans ta l tung vorgestell t . 

Mi tges ta l tend be i diesem „Tag der Deutschen 
Einhei t" war die Gruppe Ue lzen unserer Lands­
mannschaft. 

Gesamtdeutsche 
Staatspolitische 
Bildungsseminare'75 

In diesem Jahre finden i m Ostheim in 
Bad Pyrmont zwe i Gesamtdeutsche Staats­
politische Bildungsseminare statt, fUr die 
ab sofort Anmeldungen entgegengenom­
men werden. 

Termine: 

70. S e m i n a r 

8. bis 13. September 1975 

71. S e m i n a r 

3. bis 8. November 1975 
Beide Veranstal tungen sind Deutsch­

land-Seminare und stehen unter dem 
Leit thema: 

D e u t s c h l a n d heute — 

Deutsch land m o r g e n 

Sie s ind jewei ls auf den neuesten Stand 
der Entwicklung abgestimmt. 

Be i der Anmeldung werden O s t p r e u ß e n 
und N i c h t o s t p r e u ß e n bevorzugt, die ak t iv 
i n der polit ischen Arbe i t stehen. A n g e ­
h ö r i g e des öffent l ichen Dienstes erhalten 
eine minister iel le Bescheinigung ü b e r 
Dienstbefreiung. 

Anmeldungen bitte richten an: Fr ied­
rich Ehrhardt, Landsmannschaft Ostpreu­
ßen , 2 Hamburg 13, Parkal lee 86. 

DasRÄTSELffirSie... 
Geographisches K a p s e l r ä t s e l 
D r a u f g ä n g e r — Romanze — Zweifelsfrage — 
Wuppe r t a l — K l e i d e r b ü g e l — Peiniger — E i n ­
zugsschmaus. 

In den obigen W ö r t e r n ist je e in geographi­
scher Begriff enthalten. Die Anfangsbuchstaben 
der gefundenen W ö r t e r nennen, i n der Reihen­
folge gelesen, einen o s t p r e u ß i s c h e n Fluß . 

. . . und die A u f l ö s u n g aus Folge 26 

E r g ä n z u n g s r ä t s e l : 
1. Zwi rn ro l l e , 2. Torpfosten, 3. Prellbock, 4. 

W a l n u ß , 5. Ebenrode, 6. Blaubeeren 7. Palm­
nicken, 8. Bohnensalat, 9. Wunschtraum, 10. Z u ­
b e h ö r , 11. Unstrut, 12. Weserbergland, 13. Fe ld ­
lerche 14. Seelenheil , 15. Mazedonien , 16. Froh­
natur, 17. Samland, 18. Bahntransport, 19. Gese-
richsee, 20. Einvernehmen, 21. K n o l l e n b l ä t t e r ­
pi lz , 22. Storchennest, 23. Langholzfuhre, 24. Da­
seinsberechtigung, 25. Ko lk rabe , 26. Jahreszei­
ten, 27. Marje l lchen, 28. Stadtmitte, 29. Puder-
guaste, 30. Elb ing , 31. Schmackostern 32. 
Dreschmaschine, 33. Tauroggen, 34. Weizenfe ld . 

W i r O s t p r e u ß e n bekennen uns zu unserer 
Heimat und tragen v o l l Stolz das Abzeichen mit 
der Elchschaufell 

großer WlaU und 
Zeictienwettbewctb: 

&a$ Ztakehnet &{etd 
A n l ä ß l i c h der 

1. Bundesschau 
für Trakehner Zuchtpferde 

am 5. September 1975 i n V e r d e n an der A l l e r schreibt der 
V e r e i n zur Erha l tung und F ö r d e r u n g der Zucht des 

Trakehner Pferdes e inen 
g r o ß e n M a l - u n d Zeichenwettbewerb 

für K i n d e r bis z u m vo l lende ten 14. Lebensjahr aus. 
Thema des Wet tbewerbs : Das Trakehner Pferd 

T e c h n i k : Stift, Feder, Tusche, A q u a r e l l und ö l , aber 
auch K o l l a g e n und A r b e i t e n jeder be l ieb igen Technik. 
Entscheidend ist aussch l i eß l i ch die k i n d g e m ä ß e Erfassung 

und B e w ä l t i g u n g des Themas 
„Das Trakehner Pferd" . 

A u f den B i l d e r n (alle Formate s ind erlaubt) m u ß rechts 
unten j ewei l s der N a m e des jungen Kunst le rs (mit Al te r s ­

angabe) stehen. 
A l l e bis zum 31. J u l i 1975 eingesandten Bi lde r werden 
w ä h r e n d der g r o ß e n Bundesschau für Trakehner Zucht­
pferde am 5. September 1975 in der N e u e n Niedersachsen-

hal le i n V e r d e n an der A l l e r ausgestellt. 
E i n sachkundiges und u n a b h ä n g i g e s K u r a t o r i u m w ä h l t 
aus den bis zum 31. J u l i 1975 eingesandten B i lde rn (der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen) 50 P ^ . s t r a g e r aus. Die 

P r e i s t r ä g e r werden j a h r g a n g s m a ß i g ermittelt . 
Die B i lde r ve rb le iben be im V e r e i n zur Erhal tung und 

F ö r d e r u n g der Zucht des Trakehner Pferdes e. V . 
Letzter Einsendetermin: 31. J u l i 1975 

W i r >n unsere Mi tg l i ede r , ihre K i n d e r (und die 
Freu. ihrer Kinder ) anzuregen, sich an diesem Wet tbe­

werb zu betei l igen. 
Die B i lde r s ind an folgende Anschrif t zu senden: 

T R A K E H N E R V E R B A N D 
2 Hamburg-Farmsen, K r o g m a n n s t r a ß e 194 

Bitte Absender nicht vergessenl 

E s m u ß Ja n i c h t a l l e s t e u e r s e i n ! 
SONDERANGEBOT nur J U N I — J U L I 1975: 
Brillantring massiv 585 Weißgold 
1/10 Karat, weiß, mit Garantie-Urkunde, nur 
218,— D M . 
Bitte Ringfinger-Umfang in mm, straff gemessen! 

Ihr UHRMACHER 
und JUWELIER 

K8nigsb«rg/fr. 
8011 München-BALDHAM, Bahnhofsplatz 1, Telefon 0 81 06-87 53 

Unserer lieben Mutter und Oma 

Gertrud Gutzeit X 
aus Lewitten, Kreis Pr.-Eylau 

jetzt 233 Eckernförde 
Prinzenstraße 16a 

zum 7 5. G e b u r t s t a g am 
7. Juli 1975 herzlichste Glück­
wünsche. 

Helga und Siegfried 
Irene und Peter 
mit Hermann und Julia 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

r 

Am 13. Juli 1975 feiert mein 
Mann, Vater, Opa und Bruder 

Ernst Bock 
aus Königsberg (Pr) 

Hermann-Göhring-Straße 149 
jetzt 7 Stuttgart 50 

Steinhaldenstraße 149 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren 

seine Frau 
Sohn Herbert mit Familie 
Geschwister 
Gretel, Emil, Otto und 
Hermann 

So Gott will, vollendet am 
16. Juli 1975 mein lieber Mann, 
unser lieber Vater und Groß­
vater 

Reinhold Tiede 
aus Gerdauen, Sägewerk 

J. x 25 Rostock 9, Drostenstr. 7 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

seine Frau Alwine 
seine Kinder und Enkelkinder 

r 

Am 1. Juli 1975 feierte unsere 
liebe Mutter und Großmutter. 
Frau 

Ella Friederici 
geb. Schenk 

aus Wülkischken, Kreis Tilsit 
jetzt 46 Dortmund 

Friedrichstraße 2 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 

ihre dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 

Jedes Abonnement 

s t ä rk t unsere Gemeinschaft 

J a h r e 

w i r d a m 14. J u l i 1975 d e r L e h r e r u n d K a n t o r i . R . 

Paul ^funk. 
D i e e n t s c h e i d e n d e n E t a p p e n se ines L e b e n s , G e r w i s c h k e h m e n (Ostpr ) , R ö s t 
( S ü d e r d i t h m ) , W e d e l b e i H a m b u r g , w a r e n i n g l ü c k l i c h e n w i e s c h w e r e n J a h r e n 
b e s t i m m t v o n D i s z i p l i n u n d P f l i c h t e r f ü l l u n g . 

W a s v e r g a n g e n , k e h r t n i ch t w i e d e r , 
A b e r g i n g es l e u c h t e n d n i e d e r , 
L e u c h t e t ' s l a n g e n o c h z u r ü c k . 
K a r l F ö r s t e r : „ E r i n n e r u n g u n d H o f f n u n g " 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n , i n s b e s o n d e r e s e i n e r t r e u s o r g e n d e n E h e f r a u 
E d i t h F u n k , geb . Spee r , g r a t u l i e r t h e r z l i c h R o s e m a r i e V o s s , geb . F u n k . 

E m p f a n g : 14. J u l i , 11 b i s 13 U h r 
2000 W e d e l , F r i e d r i c h - E g g e r s - S t r d ß e 120 

J 



12. J u l i 1975 — F o l g e 28 — S e i t e 13 
Jahrgang 26 

J a h r e 
wird am 9. Juli 1975 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter. Omi 
und Uroma 

Minna Poerschke 
geb. Sroweleit 

aus Königsberg (Pr) 
fetzt 4961 Niedernwöhren 

Waldweg 213 b 
Telefon 0 57 26/3 81 

Es gratulieren herzlichst 
ihre Kinder 
Hildegard mit Familie 
Hans Martin mit Familie 
Brigitta mit Familie 

und wünschen Gottes Segen und 
gute Gesundheit. 

Am 13. Juli 1975 feiert Frau 

Johanna Kindler 
geb. Godau 

aus Cojehnen (Samland) 
jetzt 7959 Kirchberg (Iiier) 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren ihr von Herzen 
Gatte: Fritz Kindler 
die Söhne. 
Fritz Kindler mit Familie 
Ernst Kindler (t) mit Familie 
Max Kindler mit Familie 
Otto Kindler mit Familie 

7 0 J a h r e wird am 14. Juli 
1975 unser lieber Opa 

Otto Glass 
früher Eydtkuhnen (Ostpr.) 

Gartenstraße 
jetzt 5227 Windeck I Rosbach 

Kleehahn 
Es gratulieren herzlich 

Deine Frau Grete Lothar. 
Ottfried, Lore, Ingeborg. 
Thomas, Jörg und Andrea. 

Wir hoffen, daß Du noch lange 
und glücklich in unserer Mitte 
bleibst. 

Fritz Waschke 
geb. 12. Juli 1895 

aus Neu-Lindenau 
Kreis Königsberg (Pr) 

Es gratulieren herzlichst zum 
Geburtstag 

Therese Waschke 
geb. Krause 

Kinder und Enkelkinder 

2807 Achim-Uphusen 
Thorner Straße 19 

Der letzte Nachtwächter der 
Stadt Liebstadt, das bin ich — 
denn ich lebe ja noch — feierte 
am 21. Mai 1975 seinen 8 0 s t e n 
G e b u r t s t a g . Allen, die an 
mich gedacht haben, meinen 
herzlichsten Dank. Und den­
jenigen, die das nicht gewußt 
hatten herzliche Grüße. 

Ernst Ebert 
4053 Jüchen 5 
Schloßstraße 51 

CO 
J a h r e 

Wird am 20. Juli 1975 unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter 
Oma und Uroma 

Emma Szameit 
geb. Grätsch 

aus Heinrichswalde 
Kreis Elchniederung 

Schulstraße 2 
jetzt 78 Freiburg. Falterweg 17 

bei Familie Emil Szameit 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen Gottes Segen 

ihre Brüder. 10 Kinder, 
Schwiegerkinder. Enkel 
und Urenkel 

Anni Kriesl. geb. Szameit 
806 Dachau, Augsburger Str 37 

So Gott will, feiert unsere liebe 
Mutter, Oma und Uroma. Frau 

Anna Zimmermann 
geb. Hoffmann 

aus Absteinen, Eydkau, 
Kreis Ebenrode 

jetzt wohnhaft in 
8351 Aholming 36 Plattling N.B. 
am 12. Juli 1975 ihren 9 0. G e ­
b u r t s t a g . 
Es--gfatulieren herzlich 
Hn*f« ihre dankbaren Kinder. 

Enkel und Urenkel 
Gleichzeitig ein stilles Gedenken 
unseren Lieben, 

Franz Zimmermann 
und seiner Frau Jenny 

geb. Herrmann 
Beide ruhen in Radeburg-Dres­
den. 

Im Namen aUer Angehörigen 
Emil Zimmermann 

74 Tübingen, Viehtorstraße 7 

Am 30. Juni 1975 entschlief nach 
längerem Leiden meine liebe 
Omi 

Berta Schlemminger 
geb. Karoos 

aus Tilsit, Stiftstraße 12 f 

im 81. Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen" 
Sabine Schlemminger 

1 Berlin 19. Kaiserdamm 111 
Wir haben am Freitag, dem 4. 
Juli 1975, in Kiel von ihr Ab­
schied genommen. 

Gehurt 

Ver lobung 

Hochzeit 

J u b i l ä u m 

Ihre Famil ienereignisse 

im O s t p r e u ß e n b l a t t 

Wir trauern um unsere liebe 
Mutter, Großmutter und Schwe­
ster 

Herta Trott 
geb. Wenck 

geb. 23. Juli 1910 
in Königsberg (Ostpr.) 

gest. 28. Juni 1975 
In Hamburg 

Im Namen aller Angehörigen 
Roswita Mrosowski, geb. Trott 
Peter Trott 

2 Wedel, Breslaustraße 19 
Die Trauerfeier fand im Fa­
milienkreis statt. 

Die Nachricht vom Ableben der langjährigen 
Mitarbeiterin unseres Hauses. Frau 

Herta Trott 
geb. Wenck 

hat uns alle tief berührt. 

Ihre Herzensgüte und ihre Hilfsbereitschaft, ihre immer gleich­
bleibende Freundlichkeit und ihr hoher Bildungsgrad machten 
Frau Trott zu einem ruhenden Pol in unserer Gemeinschaft 
Sie verkörperte alle guten Tugenden einer Ostpreußin. 
An ihrer Heimat, die sie nach mühseliger Flucht verlassen 
mußte, hing sde mit unwandelbarer Treue. 

G e s c h ä f t s f ü h r u n g und Betriebsrat 

der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . Hamburg 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief heute unsere gute 
Mutter 

Maria Jonat 
geb. Lukat 

aus Ebertan, Kreis Schloßberg 
im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 
Die Kinder 

3141 Artlenburg, den 3. Juli 1975 
Große Straße 49 
Die Beisetzung hat auf dem Friedhof Artlenburg stattge­
funden. 

Heute entschlief plötzlich und unerwartet unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, Oma und Tante 

Johanne Herzog 
geb. Ischdonat 

Rittergut Adl. Weißenstein und Königsberg (Pr) 

im Alter von 90 Jahren. 

In Dankbarkeit für alle Liebe und Fürsorge, die sie uns in 
ihrem Leben schenkte, nehmen wir Abschied. 
Sie bleibt uns unvergessen. 

Hans-Georg Herzog und Frau Erika 
geb. Schröder 

Christian 
Dora Burmester, geb. Rover 

3001 Resse, den 28. Juni 1975 
Die Beerdigung fand Freitag, den 4. Juli 1975, um 13.00 Uhr. 
auf dem Waldfriedhof in Resse statt. 

Meine liebe Frau und unsere gute Mutter 

Helene Sittko 
geb. Schaffrahn 

aus Sensburg 

wurde heute im Alter von 56 Jahren von ihrem Leiden erlöst. 

Paul Sittko 
Christine Schumacher mit Familie 
Heidi Sittko 
Frieder Sittko mit Familie 
Petra Sittko 

708 Aalen, 12. Juni 1975 
Gartenstraße 63 
Die Trauerfeier fand am Montag, 16. Juni 1975. statt. 

Dein Leben war Liebe und Fürsorge. 

Johanna Wicht 
geb. Hensel 

• 18. 8. 1897 f 29. 6. 1975 

In Liebe, Dankbarkeit 
und stiller Trauer nehmen 
wir Abschied 

Christa Schulz, geb. Wicht 
Gustav Schulz 
Rudolf Wicht und Frau Gerda 
Enkel, Urenkel und Anverwandte 

46 Dortmund 1. Unterwaldener Straße 61 

Am 24. Juni 1975 entschlief ruhig und sanft unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Uroma. Schwester und Tante 

Emma Marchlowitz 
geb. Skrotzki 

aus Orteisburg 

im 90. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Fritz und Gertrud Marchlowitz 
Heinz und Lisa Marchlowitz 
Enkel und Urenkel 
Anna Rösner als Schwester 

215 Buxtehude, den 30. Juni 1975 
Haiepagenstraße 54 

Die Beisetzung fand in aller Stille auf dem Waldfriedhof statt. 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 1. Juli 1975 meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und 
Schwiegermutter, Frau 

Minna Menk 
geb. Reimer 

aus Alexwangen 
im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
Paul Menk und A n g e h ö r i g e 

412 Brackwede in Westfalen. Düsseldorfer Straße 53 

Unsere liebe Mutti, Schwiegermutter und Omi, Frau 

Ottilie Grzesch 
geb. Gorny 

aus Tannenberg, Ostpreußen 

ist am 15. Juni 1975 plötzlich und unerwartet im Alter von 
72 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ursel Symanek, geb. Grzesch 
mit Familie 

439 Gladbeck, Meinenkamp 6. im Juni 1975 

Bitte, schreiben Sie deutlich 
wenn Sie eine Anzeige aufgeben. Besondere Sorgfalt ist 
notwendig bei der Niederschrift von Namen. Heimat- und 
1etzigei Anschrift Daher bitte möglichst In Druck- odei 
Maschinenschrift. Nur so lassen sich Fehler vermelden dir 
für beide Teile unangenehm sind. 

Ein Leben 
voller Liebe und Güte für die Ihren 
ging zu Ende. 

Wir trauern um unsere liebe Mama. Omi, Schwester, Tante 
und Schwägerin 

Hanna Hinz 
11. September 1900 26. Juni 1975 

aus Fürstenau Ostpreußen 

Wir nahmen Abschied in tiefem Leid. 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Martin Hinz mit Familie 

8 München, Kopernikusstraße 3 

Unser liebes Mütterlein, unsere liebe Omi und Uromi 

Herta Fast 
geb. Krause 

• 16. Oktober 1891 t 17- Juni 1975 
aus Lotzen, T.O., Beckerstraße 11 

ist sanft eingeschlafen. 

In stillem Gedenken 
Rosemarie Braun, geb. Fast 
Herbert Scholz und Frau Ingerta. geh Tut 
Siegfried Fast und Frau Gerda 
Manfred Freudenberg und Frau Hanneion 

geb. Fast 
sowie 14 Enkel 
und 10 Urenkel 

R. Braun. 2 Hamburg 61, Frohmestraße 99 

Am 2. Juli 1975 starb meine innig geliebte Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Groß, und Urgroßmutter 

Margarete Schiebries 
geb. Schmidt 

* 29. 9. 1893 Königsberg (Pr) t 2. 7. 1975 Bad Homburg v. d. H. 

In tiefer Trauer 
Dr. Friedrich Schiebries 

Oberstudiendirektor a. D. 
Gertraut Schiebries 
Gisela Denzin, geb. Schiebries 
G ü n t h e r Denzin 

Oberstaatsanwalt 
Carola Bauer, geb. Denzin 
J ü r g e n Bauer 

Betriebsorganisator 
Michael Denzin 
Christian und Martin Bauer 

638 Bad Homburg v. d. H., Georg-Speyer-Straße 7 
Hamburg, Hagen (Westf), Flein 
Die Beisetzung fand in Hagen (Westf) im engsten Familien­
kreise statt. 
Wir bitten von Beileidsbesuchen und Blumenspenden Abstand 
EU nehmen. 

Plötzlich und unerwartet entschlief heute unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, unsere treusorgende Omi und Uromi 

Johanna Daus 
geb. Schmischke 

aus Königsberg (Pr), Wrangelstraße 5 

im 88. Lebensjahr. 

In stiUer Trauer 

K ä t e H a u b e n r e i ß e r , geb. Daus 
Gerhard Naumann und Frau Eva 

geb. Daus 
Herbert Neuber und Frau Ursula 

geb. Daus 
Enkel und Urenkel 

209 Winsen (Luhe). 23. Juni 1975 

Nach langem, mit vorbildlicher Geduld ertragenem Leiden 
entschlief mein lieber, treusorgender Mann, unser lieber Bru­
der, Schwager, Onkel, Cousin und guter Freund 

Ewald Brandstädter 
Stadtoberinspektor a. D. 

geb. 22. Januar 1901 g e s t . 3. Juni 1876 

aus Sensburg und Hohenstein 

In stiller Trauer 

Marta Brandstidter. geb. Stopkt 
und a l l « Anverwandten 

58« Lüdenscheid. Berliner Straße 77 
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und Tante' ° r 0 ß m u t t e r - Urgroßmutter. Schwester. Schwägerin 

Christel Weichler 
geb. Träger 

die uns nach einem erfüllten Leben verlassen hat. 

Erich Weichler 
Horst Weichler und Frau Erika 

geb. Waldmann 
Gerda Weichler 
Hermann Alex und Frau Ruth 

geb. Weichler 
Enkel, Urenkel 
und alle Angehörigen 

3 Hannover-Bothfeld, den 28. Juni 1975 
Hartenbrakenstraße 19 

Gott der Herr nahm nach kurzer Krankheit, fern ihrer ge­
liebten ostpreußischen Heimat, unsere liebe, treusorgende 
Tante*' S c n w i e g e r m u t t e r - Großmutter, Urgroßmutter und 

Emma Trottner 
geb. Urbat 

aus Insterburg, Siehrstraße 30 a 

im 93. Lebensjahr am 23. Juni 1975 zu sich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Friedrich Trottner 

1 Berlin 62, Torgauerstraße 11 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 5. Juli 1975 nach 
langer, schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Großvater und Bruder 

Franz Dauskardt 
aus Königsberg, Krausallec 25 

im 74. Lebensjahiv. 

In Liebe und Dankbarkeit 

Lydia Dauskardt, geb. Butzkies 
Heinz Dauskardt und Frau Er ika 

geb. Stiller 
Hartmut Dulige und Frau Ursula r 

geb. Dauskardt 
Katja, Andrea, Nicola und Holger 

205 Hamburg 80, Untere Bergkoppel 8 

Die Beerdigung hat am Freitag, dem 11. Juli 1975, stattge­
funden. 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat verließ uns plötz­
lich und unerwartet mein treuer Lebenskamerad, Friedholds 
liebevoller Papa, Stiefvater, Bruder, Schwager und Onkel 

der Erbhofbauer 

Reinhold Pede 
aus Wenden, Kreis Rastenburg 

im 70. Lebensjahr. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Ruth Pede, geb. Höhnisch 
mit Friedhold 

2876 Bettingbühren, den 24. Juni 1975 
Die Beisetzung fand am Freitag, dem 27. Juni 1975, auf dem 
Friedhof in Berne statt. 

Arn 1. Jul i 1975 starb lm 89. Lebensjahr unser 
Landsmann 

Kreisamtmann I. R. 

Eduard Peterat 
aus Memel 

Er war von 1953 bis 1967 unser 1. Vorsitzender und seitdem 
unser Ehrenvorsitzender. 
In seiner Treue zur Heimat, seinem Elfer und seiner Einsatz­
bereitschaft war er unser Vorbild. 

Am 4. Jul i gaben wir ihm unser letztes Geleit. 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
Kreisgruppe Minden e. 

Podlech, 1. Vorsitzender 

N A C H R U F 

Wir betrauern tief das Hinscheiden von Herrn 

Willy Neitzel 
am 3. Juni 1975 in Obersickte bei Braunschweig. 

Herr Neitzel stand lm 85. Lebensjahr. Er hat In den Jahren 
von 1929 bis zum bitteren Ende 1945 den Betrieb Kraplau, Kreis 
Osterode, geleitet; unsere Familie, zu der er viele Jahre ge­
hörte, und unser altes Kraplau haben ihm mehr zu verdanken 
als jedem anderen. 

Alle, die ihn kannten und die das Glück hatten, seine Liebens­
würdigkeit, seine Integrität und sein Können zu erleben, wer­
den sein Andenken In Ehren halten. 

Hans Wien 
im Namen der Familie 
und der Familien Kraplaus 

Bellevillc, Ontario, Kanada, 14. Juni 1975 

In schmerzlicher Erinnerung jährt sich am 3. Juli 197S zum 
viertenmal der Todestag meines geliebten Mannes, unseres 
treusorgenden Vaters 

Max Gudde 
aus Friedrichsdorf, Kreis Wehlau (Ostpreußen) 

Er war im Ersten Weltkrieg beim Fußartl. Regt. 13 und 24, 
Träger des Eisernen Kreuzes I. Klasse, und im Zweiten Welt­
krieg Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes. 

Im Namen meiner Kinder, 
auch des immer noch vermißten Sohnes 
Erwine 
Ulrike Gudde, geb. Barteck 

207 Ahrensburg, Gustav-Delle-Straße 3 

Am 10. Juni 1975 verstarb im Alter von 70 Jahren 
infolge eines tragischen Unfalls unsere langjäh­
rige Schriftführerin 

Dora Rupprecht 
Als Berlinerin hat sie beispielhaft und vielseitig für unsere 
Heimat gewirkt. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Kreisgruppe Remscheid 

Die Trauerfeier fand in Berlin statt. 

Herr, Du hast mich gerufen, 
ich hörte Deine Stimme 
und bin gekommen. 

Aus einem Leben reich an Güte rief Gott der Herr 
nach kurzer, schwerer Krankheit, fern seiner ge­
liebten ostpreußischen Heimat, unseren lieben V a ­
ter, Schwieger-, Groß-, Ur- und Ururgroßvater, 
Onkel und meinen lieben langjährigen Lebenskame­
rad 

Karl Langhein 
10. 12. 1881 2. 7. 1975 

aus Rastenburg (Ostpreußen), Freiheit 18 

heute zu sich in die Ewigkeit. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Willy Langhein 
Bruno Hinz 
Anna Hinz, geb. Langhein 
Familie Walter Langhein 
Familie Fritz Langhein 
Else Langhein, geb. Zange 
Bertha Behrendt 

1 Berlin 61, Jahnstraße 1 a, den 2. 7. 1875 

Nach langer, schwerer Krankheit, die er mit unendlicher Ge­
duld ertragen hat, entschlief am 2. Juli 1975 mein lieber, guter 
Mann, unser treusorgender Vater und Schwiegervater, Groß-
und Urgroßvater, 

der Kaufmann 

Gustav Kruppa 
aus Lyck, Ostpreußen 

im Alter von 83 Jahren. 

241 Mölln, den 2. Juli 1975 
Schäferstraße 5 

In stiller Trauer 
Elisabeth Kruppa, geb. Kammski 
Kinder, Enkel und Urenkel 

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 7. Juli 1975, um M Uhr, 
in der Friedhofskapelle zu Mölln statt. 

Gerhard Spindler 
geboren 25. 1. 1914 in Königsberg (Pr) 

gestorben 29. 6. 1975 auf Korfu (Griechenland) 

* I 
U m ihn trauern 

Wanda Spindler, geb. Bewer 
Heldrun und Karlheinz N i c l a u ß 
mit Norbert und Stefan 
Annelle und Reinhart Spindler 
Ulrich Spindler 
Manfred Spindler 

53 Bonn-Bad Godesberg, Neckarstraße 15 

Die Bestattung fand im engsten Familienkreis statt. 

Meto herzensguter, aufopferungsvoller und lieber Mann, unser 
stets treusorgender und selbstloser Vati und Schwiegervati, 
unser inniggeliebter Opi, unser lieber Bruder, Schwager, Vetter 
und Onkel 

Rudolf Sinnhuber 
16. 6. 1904 17. 6. 1975 

in Gumbinnen 

hat plötzlich und für uns unfaßbar die Augen für immer ge­
schlossen. 

In Dankbarkeit und tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Maria Sinnhuber 

23 Kiel, Niebuhrstraße 24 
früher Schloßberg 

723 Schramberg, den 30. J u n i 1975 
A m Bergstöffe l 5 

Nach e inem e r fü l l t en Leben v o l l Liebe und Sorge für die Ihren hat der 
Herrgot t gestern morgen unsere innigstgeliebte, u n v e r g e ß l i c h e Mut ter , 
Schwiegermutter, O m i , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Johanna Ziedorn 
geb. Tybussek, aus H o h e n s t e i n / O s t p r e u ß e n 

im 79. Lebensjahr für immer zu sich heimgeholt . 

In s t i l ler Trauer : 

Die K inde r : 
Werner Ziedorn mit Fami l i e 
Hans-Joachim Ziedorn 
Doris BUhler mit Fami l i e 
Edith Krüger mit Gat ten 
Helmut Ziedorn mit Fami l i e 
Die Geschwister mit A n g e h ö r i g e n 

Die Beerd igung fand am Mi t twoch , den 2. J u l i statt. 

Nach geduldig ertragenem Leiden entschlief heute mein l ieber M a n n , 
unser treusorgender Va te r , Schwiegervater und G r o ß v a t e r , guter 
Bruder, Schwager und O n k e l 

Heinrich Madsack 
Polizeimeister i. R. 

* 24. 2. 1898 * 28. 6. 1975 
aus Sch loßbe rg (Ostpr) 

In s t i l ler Trauer und Dankbarkei t 

Erika Madsack, geb. Po l lkehn 
Walter Horn und Frau Renate, geb. Madsack 
Manfred Becker und Frau Susanne, geb. Madsack 
Dieter Mäkelburg und Frau Christine, geb. Madsack 
Armin Tiemann und Fran Marianne, geb. Madsack 
6 Enkelkinder und Anverwandte 

4905 Spenge, A n der A l l e e 45 a, den 28. J u n i 1975 

Die Beerdigung fand am Mi t twoch , dem 2. J u l i 1975, um 13.30 U h r v o n der Frdedhofs-
kapelle i n Spenge aus statt. 
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Der f rühe re SPD-Landtagsabgecrdnete Dr. 
Richard B ü n e m a n n aus P l ö n / H o l s t e i n (der vor 
einigen M o n a t e n i n 1. Instanz aus der SPD aus­
geschlossen wurde; was nun kommt, w e i ß man 
noch nicht) brachte auf einem Anfang J u n i i n 
Bonn-Bad Godesberg veranstalteten, l inks las t i -
gem „ I n t e r n a t i o n a l e m Hea r ing" die sogenannten 
„ B e r u f s v e r b o t e " — damit meint das L inkska r t e l l 
den Besch luß der M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n der Bun­
d e s l ä n d e r v o m 28. Januar 1972 ü b e r „ G r u n d s ä t z e 
zur Frage der verfassungsfeindlichen Kräf te i m 
öffent l ichen Dienst" — in V e r b i n d u n g mit dem 
W i r k e n „ u n d e m o k r a t i s c h e r faschistoider Krä f t e" 
und mit der Gefahr einer „s t i l len Faschisierung" 
in der Bundesrepubl ik Deutschland. 

A m A b e n d des Tages, an dem terroristische 
K r i m i n e l l e die deutsche Botschaft i n Stockholm 
über f i e l en , faselte der Polit-Schriftsteller Bernt 
Engelmann (SPD) i m Schwedischen Fernsehen 
davon, d a ß die „ r e s t a u r a t i v e n , r e a k t i o n ä r e n und 
neonazistischen K r ä f t e " i n der Bundesrepubl ik 
Deutschland „ w i e d e r M u t schöpfen" und anfan­
gen, „die Repub l ik und den sozialen Besitzstand 
der Arbeiterschaft zu at takieren". 

Der Vors i tzende der M ü n c h e n e r SPD, Schöf-
berger, vergl ich Ende A p r i l auf e inem Unterbe­
zirkspartei tag seiner Partei unter dem Beifa l l 
der Delegier ten den C S U - V o r s i t z e n d e n Franz 
Joseph S t r a u ß mit H i t l e r : „Mich erinnert dieser 
Herr , der sich christl ich nennt — das sage ich 
ganz b e w u ß t und mit Ü b e r l e g u n g — nur noch an 
A d o l f H i t l e r v o n 1924." Derselbe Schöfberger , 
ü b r i g e n s Regierungsrat a. D. , Rechtsanwalt und 
Bundestagsabgeordneter, hatte i m Januar 1974 
behauptet, d a ß die „ R e c h t s k o n s e r v a t i v e n um 
S t r a u ß und Dregger" versuchten, „ihr r e a k t i o n ä ­
res Gesellschaftsbild der geltenden • Verfassung 
unterzujubeln". 

M a l ist es die demokratische Oppos i t ion i n 
ihrer Gesamtheit — nicht nur die „ p a r l a m e n t a ­
rische Oppos i t i on —, m a l s ind es bestimmte 
Gruppen, ma l einzelne „ Z i e l p e r s o n e n " (z. B . Op­
posi t ionspol i t iker w i e S t r a u ß , Dregger, Carstens 
u. a. oder kr i t isch-opposi t ionel le Publ iz i s ten w ie 
Springer, L ö w e n t h a l u . a.), die seit v i e l e n Jah­
ren s t ä n d i g als z u m „Rech t ska r t e l l " , zur „rech­
ten A p o " g e h ö r i g ; die als „ r e a k t i o ä r " oder „ re -
staurativ"; als Gegner oder gar Feinde der 
„ E n t s p a n n u n g " und des Fr iedens; oder die gar 
als potentiel le Verfassungsbrecher, als „ r ech t e" 
U m s t ü r z l e r und Putschisten denunziert werden. 

D ie M o t i v e für die heftigen, seit J ah ren k o n ­
t inuier l ich und systematisch g e f ü h r t e n Diffamie­
rungsattacken gegen die demokratische Oppo­
s i t ion sind, entsprechend der pol i t isch- ideologi­
schen Verschiedenar t igkei t der Angrei fer , un­
terschiedlich. So m ö g e n z. B . SPD-Po l i t i ke r bzw. 
der Regierungskoal i t ion nahestehende Pub l ika t io ­
nen und Publ iz i s ten auf diese W e i s e versuchen 
wol len , v o n M i ß e r f o l g e n sozialdemokratischer 
P o l i t i k abzulenken; w ä h r e n d für Kommuni s t en 
und ih r nahestehenden Gruppen, die gegen die 
demokratische Oppos i t ion gerichtete V e r l e u m ­
dungskampagne wichtiger Bestandtei l des v o n 
den Kommunis ten und ihren Hi l f s t ruppen welt­
weit ge füh r t en „an t i impe r i a l i s t i s chen Kampfes" , 
das h e i ß t : des psychopoli t ischen Kr ieges gegen 
die Freiheit , ist; w ä h r e n d wieder andere die 
V i s i o n e n eines bevorstehenden „Putsches v o n 
rechts" brauchen, u m daraus die „Berech t igung" 
für einen „ P r ä v e n t i v p u t s c h v o n l i n k s " abzulei­
ten. 

Die seit Jahren kont inuier l ich g e f ü h r t e n V e r ­
leumdungskampagnen gegen das sogenannte 
„Rech t ska r t e l l " — also gegen die demokratische 
Oppos i t ion und gegen opposi t ionel le Demokra ­
ten — hat z u einer stetigen Verg i f tung des psy­
chologischen K l i m a s i n der Bundesrepubl ik 
Deutschland geführ t . Diese Verg i f tung ist e in 
N ä h r b o d e n für den geist igen Terror ismus; und 
dieser wiederum für den physischen Terror . 

G e w i ß , auch i n den fünfziger und sechziger 
Jahren gab es zahlreiche l inksgestr ickte V e r ­
leumdungskampagnen gegen demokratische Po­
l i t iker , Publ iz is ten oder Beamte i n der Bundes­
republ ik Deutschland. Doch so „r icht ig" syste­
matisch begann der geistig-polit ische Ter ror ge­
gen das sogenannte „Rech t ska r t e l l " i m Jahre 
1970. Im J u l i jenes Jahres hiel t der damalige 
„Ers te S e k r e t ä r des Z K der SED und Vors i tzende 
des Staatsrates der D D R " , W a l t e r Ulbricht , auf 
der XII I . „ A r b e i t e r k o n f e r e n z der O s t s e e l ä n d e r , 
Norwegens und Islands w ä h r e n d der Ostsee­
woche" i n Rostock eine Rede, die unter dem 
Mot to stand: „Den Rechtsblock in der Bundesre-

Brandt, B o l l , W i e c z o r r e k (v . l . ) : „Den Rechtsblock 

publ ik gemeinsam schlagen!". In dem Abschni t t 
seiner Rede, i n dem Ulbricht behauptete, d a ß 
„in der Tat in der letzten Zei t die A k t i v i t ä t e n 
v o n S t r a u ß und der C S U i n zunehmendem M a ß e 
neofaschistische Z ü g e erkennen (lassen)", bezog 
sich der damalige SED-Chef ausdrück l i ch auf 
eine „ A n a l y s e " des „ N ü r n b e r g e r Parteitages" (!) 
der C S U im Jahre 1970 durch den Vors i tzenden 
des SPD-Bezi rks Franken, den jetzigen SPD-
Bundestagsabgeordneten, Bruno Friedr ich. Frank 
und frei e r k l ä r t e Ulbr icht damals, d a ß der „füh­
rende sozialdemokratische F u n k t i o n ä r Bruno 
Friedr ich jetzt zu der Ü b e r z e u g u n g gekommen" 
sei, „daß S t r a u ß mit seiner C S U die Gefahr i n -

b ä n d e und die N P D . Diesen potentiel len Putschi­
sten „ä l a A t h e n " stehen i m Knapp'schen Sand­
kastenspiel unter anderem der D G B , die SPD, 
die F D P , das „ R e i c h s b a n n e r " und der „Katze r -
F l ü g e l der C D U " g e g e n ü b e r . Der A u t o r dieser 
Schauergeschichte bl ies k r ä f t i g einen Buhmann 
auf — „Der Putsch der N e u e n Reak t ion h a t . . . 
g r o ß e R e a l i s i e r u n g s c h a n c e n . . . " — um desto 
lauter zum P r ä v e n t i v p u t s c h l inker , „for tschr i t t ­
l icher" Provenienz aufzurufen. Derselbe Knapp , 
nur d iesmal II. S e k r e t ä r an der deutschen Bot­
schaft in der Arabischen Repub l ik Ä g y p t e n , 
schrieb i m Februar dieses Jahres einen langen 
Brief an den „ w e r t e n Genossen" Bundeskanzler . 

Politische 
Umweltverschmutzung 
Hetze gegen die demokratische Opposition — Von H. Bärwald 

nerer Unruhen i n Westdeutschland und die Ge­
fahr eines e u r o p ä i s c h e n Kr ieges n ä h e r b r i n g t " . 

Dre i M o n a t e s p ä t e r s t i eß die SPD bzw. ihre 
F ü h r u n g i n das v o m SED-Chef eingestimmte 
H o r n , als i m Kommunigue ü b e r die Si tzung des 
SPD-Parteivorstandes v o m 12. Ok tobe r 1970 
v o m „ g r o ß angelegten Versuch einer rechten 
a u ß e r p a r l a m e n t a r i s c h e n Oppos i t ion" gefaselt 
wurde, „das R a d der En twick lung z u r ü c k z u d r e - . 
hen". Z w e i Tage s p ä t e r forderte W e h n e r i n der 
ihm eigenen A r t die parlamentarische Oppos i ­
t ion i n einer Bundestagsdebatte auf, „sich künf­
t ig als poli t ische Partei und nicht als U n i o n zur 
a l l m ä h l i c h e n O k k u p a t i o n des Staates v o n innen" 
zu verstehen. D i e polit ische Umweltverschmut­
zung hatte begonnen. 

Im Dezember 1971 beantwortete Erich Knapp , 
M i t g l i e d der SPD und damals Redakteur be im 
Presse- und Informationsamt der Bundesregie­
rung, i m O r g a n des „ R e i c h s b a n n e r s Schwarz-Rot-
G o l d " die v o n ihm selbst bejahte Frage: „Droht 
e in Putsch der N e u e n Reakt ion?" Dazu rechnete 
Knapp die C S U , den „ D r e g g e r - S t o l t e n b e r g - H a s -
s e l m a n n - F l ü g e l der C D U " , die Ver t r iebenenver-

In diesem Schreiben stimmte K n a p p erneut i n 
den C h o r derer ein, die seit l angem m a ß l o s , aber 
nicht z ie l los die demokratische Oppos i t i on i n 
der Bundesrepubl ik Deutschland ver leumden. 
Fast jeder w ü ß t e doch, er innert K n a p p den „ G e ­
nossen" Bundeskanzler , „daß die B R D nach e i ­
nem S ieg der C D U / C S U ta t säch l i ch unregierbar 
w ä r e . " 

Im September 1971 sprach der damalige B u n ­
des- u n d „ F r i e d e n s " - K a n z l e r das b ö s e W o r t v o n 
den „Sch re ib t i s ch t ä t e rn" i n deutschen Redak­
tionsstuben. Im M ä r z 1972 behauptete der be­
reits e inmal zi t ier te Bruno Fr iedr ich i m parte i ­
off iz ie l len SPD-Pressedienst , d a ß die „ d e u t s c h e n 
K o n s e r v a t i v e n wieder e inmal den W e g der V e r ­
nunft, der K l u g h e i t . . . ver lassen . . . und erneut 
das R a d der Geschichte anhal ten". Das berechtig­
te und legi t ime M i ß t r a u e n s v o t u m der par lamen­
tarischen Oppos i t ion gegen Brandt i m A p r i l 1972 
wurde v o n dem vere in ig ten L i n k s k a r t e l l als 
„ S t a a t s s t r e i c h " diffamiert. Im W a h l k a m p f des­
selben Jahres gab der Vors i tzende des Bonner 
Unterbezi rks der SPD die Parole aus: „Der Fe ind 
h e i ß t C D U / C S U ! " . 

gemeinsam schlagen": Strauß, Dregget, Carstens (v. 1.) 

„ B o m b e n ebnen S t r a u ß den W e g . . ." Unter 
dieser perfiden Überschr i f t ve röf fen t l i ch te der 
Chefredakteur des SPD-Lei torgans „ V o r w ä r t s " 
im J u n i 1972 einen Le i t a r t ike l , in dem er auch 
W o r t e des H e r r n W e h n e r auf dem Parteitag ei­
nes SPD-Bez i rks i m M a i 1972 zit ierte: „Er 
(S t rauß) ist der M a n n , der die K r i s e braudit, 
um F ü h r e r aus der K r i s e zu werden." Dieser 
A r t i k e l des SPD-Journa l i s t en G r ü n d l e r war nur 
eine St imme i m k r ä c h z e n d e n C h o r d e s vereinig­
ten L inkska r t e l l s , der auf dem ersten H ö h e p u n k t 
anarchokr imine l le r Ter rorak te im Jahre 1972 
angestimmt wurde ; i n einer perfiden Agita t ions­
einheit unterschiedlicher Linksgruppierungen in 
der Bundesrepubl ik Deutschland und des kom­
munist ischen Propagandaapparates jenseits von 
M a u e r und Stacheldraht, gegen die als „Rechts­
k r ä f t e " , als zum „ R e c h t s k a r t e l l " g e h ö r e n d , be­
zeichneten demokrat ischen Oppos i t ione l len in 
der Bundesrepubl ik Deutschland. 

Z w e i Jahre s p ä t e r , i m Herbst 1974, wurde 
nach der Ermordung des Ber l ine r Kammerge­
r i c h t s p r ä s i d e n t e n v o n D r e n k m a n n e in weiteres 
G l i e d i n die schon l a n g gewordene Ket te der 
Hetze gegen das „ R e c h t s k a r t e l l " e ingefüg t . Da 
warnte die Bundesvors i tzende der Jusos, Frau 
W i e c z o r e k - Z e u l , v o r den „ k o n s e r v a t i v e n Kräf­
ten", die „ d e m o k r a t i s c h e Pos i t ionen noch s t ä r k e r 
z u r ü c k n e h m e n " wo l l t en . D a behauptete der 
Sprecher des DKP-Par te ivors tandes , das At ten­
tat auf den Wes t -Be r l i ne r Kammerger ichtspnis i -
denten k ä m e den M o n o p o l - und Bankherren , den 
S t r a u ß und Dregger , aber auch den rechten Füh­
rern der SPD, gelegen. H e r r B o l l stimmte, selbst­
v e r s t ä n d l i c h u n d selbstherrl ich, i n diesen Chor 
e i n u n d meinte, anarchistische A n s c h l ä g e und 
K r a w a l l e w ü r d e n v o n der „po l i t i s chen Reakt ion" 
in der Bundes repub l ik Deutschland als „will­
kommener A n l a ß für die V e r s c h ä r f u n g ihrer 
Versuche z u m wei te ren A b b a u der Demokrat ie" 
benutzt werden . 

Der evangelische Gemeindepfarrer i m West-
Ber l ine r Stadt tei l Br i t z -Buckow, He in r i ch Alber tz , 
f r ühe r e inmal Innensenator und Regierender 
B ü r g e r m e i s t e r i n B e r l i n , gab nach dem Tode des 
A n a r c h o - K r i m i n e l l e n H o l g e r M e i n s und nach 
der E rmordung G ü n t e r v o n Drenkmanns dem 
Westdeutschen Rundfunk e in Interview, i n dem 
er die B e f ü r c h t u n g aussprach, d a ß durch „die 
Ereignisse der le tz ten Tage" eine „Entwick lung 
beschleunigt" w e r d e n k ö n n t e , „d ie den l iberalen, 
ausgeschlossenen soz ia len Rechtsstaat wieder 

z u r ü c k f ü h r e n k ö n n t e i n obr igkei t l iche reaktio­
n ä r e (siel) Denkvor s t e l l ungen" . 

D ie gleichen T ö n e gegen das „Rech t ska r t e l l " 
waren nach der E n t f ü h r u n g des CDU-Po l i t i ke r s 
Peter Lorenz und nach dem Über fa l l auf die 
deutsche Botschaft i n S tockholm zu h ö r e n ; wie 
auch zu Beg inn des Prozesses gegen die Baader-
Meinhof -Band i t en i n Stuttgart. 

In einer E n t s c h l i e ß u n g des „ J u s o - R a t e s " Bre­
men zum Bombenanschlag auf dem Bremer 
Hauptbahnhof i m Dezember 1974 werden „Per­
sonen w i e Dregger, Carstens , S t r a u ß und Lö-
wentha l " als „d ie für die Demokra t i e weitaus 
g e f ä h r l i c h e r e n geis t igen .Terror is ten '" bezeich­
net. „Nicht v o n e in igen wi ldgewofdenen K l e i n ­
b ü r g e r n v o m Format der , R A F ' droht die Haupt­
gefahr für Demokra t i e u n d .Recht und Ordnung' , 
sondern v o n jenen R e a k t i o n ä r e n , die vieltau* 
sendfachen M o r d und Ter ro r z. B . i n Chi l e auf 
ihre W e i s e u n t e r s t ü t z t e n . . . " , geiferten die Bre­
mer Jusos. Et l iche M o n a t e zuvor , i m September 
1973, hatte der V o r s i t z e n d e der SPD-Bundestags­
frakt ion, Wehner , i n e inem In te rv iew mit dem 
Norddeutschen Rundfunk gesagt, es sei „ja kein 
neues B e m ü h e n der C D U / C S U , jedenfalls nicht in 
ihrer G ä n z e , aber doch be i ihren strategisch-
pol i t i schen K ö p f e n , die S P D sozusagen etwas an 
den Rand oder mit e inem F u ß a u ß e r h a l b der Ver­
fassung z u d r ä n g e n , u n d das geschieht nun 
jetzt." D a n n folgt der entscheidende Satz: „Also 
u m es ganz g r o ß z u sagen: H i e r w i r d auf z i v i l i ­
siert versucht, e in w e n i g C h i l e z u machen". 

A n dieser Ste l le konn ten nur wenige Bei­
spiele aus der F ü l l e u n z ä h l i g e r Verleumdungs­
attacken gegen das sogenannte „Rech tskar te l l " 
gebracht werden . Es g ing v o r a l l em darum, die 
„ G e n e s i s " und den kon t inu ie r l i chen Ablauf , die 
M e t h o d i k und die Z i e l e dieser Kampagnen auf­
zuze igen . D i e demokrat ische O p p o s i t i o n und die 
oppos i t ione l len Demokra t en so l l ten sich weder 
durch das G i f twor t „ R e c h t s k a r t e l l " noch durch 
die Verleumdungsattacken schrecken lassen; im­
mer auch e ingedenk d e i Tatsache, d a ß die A n -

9 l e j _ _ _ ^ ^ e "V- r i eumder - - f rnüitante De-
mokrateo Xtaleo. Und militant heißt kämpferisch. 


